


























































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































388 IV. 1 Lenin

hing (und den Kopf) verloren haben, aber für ganz Rußland ist dies eine
unbestreitbare Tatsache.

In Petrograd oder von Petrograd aus kann sich davon nur überzeugen,
wer politisch außergewöhnlich gut informiert ist, wer besonders große
politische Erfahrung besitzt. Bei Ihnen trifft das nicht zu. Und Sie be-
fassen sich nicht mit Politik und nicht mit Beobachtungen, wie am poli-
tischen Aufbau gearbeitet wird, sondern haben einen besonderen Beruf,
der Sie in das Milieu erboster bürgerlicher Intellektueller führt, die nichts
begriffen, nichts vergessen, nichts hinzugelernt haben, die im besten
Fall - im seltensten, allerbesten Fall - verwirrt und verzweifelt sind, die
jammern, immer wieder mit den alten Vorurteilen kommen, die ver-
ängstigt sind und sich selber Angst machen.
. Will man beobachten, so muß man unten beobachten, wo man über-

blicken kann, wie am Aufbau des neuen Lebens gearbeitet wird, in einer
Arbeitersiedlung der Provinz oder auf dem Lande - dort braucht man
nicht eine Fülle kompliziertester Daten politisch zu erfassen, dort braucht
man nur zu beobachten. Statt dessen haben Sie sich auf die Position
eines professionellen Redakteurs von Übersetzungen usw. begeben, auf
eine Position, wo man den neuen Aufbau des neuen Lebens nicht beob-
achten kann, eine Position, wo alle Kräfte vertan werden auf das krank-
hafte Genörgel einer kranken Intelligenz, auf die Beobachtung der „frü-
heren" Hauptstadt in einer Situation furchtbarer militärischer Bedrohung
und bitterster Not.

Sie haben sich auf eine Position begeben, wo Sie außerstande
sind, das Neue im Leben der Arbeiter und Bauern, das sind neun
Zehntel der Bevölkerung Rußlands, unmittelbar zu beobachten; wo Sie
gezwungen sind, Bruchstücke aus dem Leben der früheren Hauptstadt zu
beobachten, aus der die Blüte der Arbeiter an die Front und aufs Land
gegangen ist und wo unverhältnismäßig viele stellungslose und arbeitslose
Intellektuelle zurückgeblieben sind, die Sie speziell „belagern". Rät man
Ihnen aber, wegzufahren, so lehnen Sie dies hartnäckig ab.

Es ist begreiflich, daß Sie sich krank gemacht haben: das Leben ist
für Sie nicht nur schwer, schreiben Sie, es ist Ihnen auch „aufs äußerste
zuwider"!!! Wie kann es anders sein! Sich in solch einer Zeit als Redak-
teur von übersetzungsliteratur (die passendste Beschäftigung für einen
Künstler, um Menschen zu beobachten!) an dem wundesten Punkt fest-
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zusetzen! Sie können hier als Künstler unmöglich das Neue in der Armee,
das Neue auf dem Lande und das Neue in der Fabrik beobachten und
studieren. Sie haben sich selber um die Möglichkeit gebracht, das zu tun,
was einen Künstler befriedigen würde — ein Politiker kann in Petrograd
arbeiten, Sie aber sind kein Politiker. Heute sinnlos eingeschlagene Schei-
ben, morgen eine Schießerei, Geschrei aus dem Gefängnis, dann ein paar
Fetzen aus dem Gerede der müdesten von den in Petrograd zurück-
gebliebenen Nichtarbeitern, ferner Millionen Eindrücke, vermittelt von
der Intelligenz, einer hauptstädtischen Intelligenz ohne Hauptstadt, dann
wieder Hunderte Klagen gekränkter Menschen, und in der Zeit, die
Ihnen nach der Redakteurtätigkeit noch verbleibt, ist es Ihnen unmöglich,
etwas vom Aufbau des Lebens zu sehen (er vollzieht sich in besonderer
Weise und am wenigsten in Petrograd) - wie soll man sich da nicht in
einen Zustand bringen, in dem einem das Leben aufs äußerste zuwider
wird?

Das Land lebt in einem fieberhaften Kampf gegen die Bourgeoisie der
ganzen Welt, die für ihren Sturz furchtbare Rache übt. Das ist natürlich.
Weil wir die erste Sowjetrepublik errichtet haben, hageln auf uns die
ersten Schläge von allen Seiten nieder. Das ist natürlich. Hier muß man
entweder aktiver Politiker sein, oder man muß, wenn einem der Sinn
nicht nach Politik steht, als Künstler beobachten, wie das Leben auf neue
Art aufgebaut wird, nicht im Zentrum der wütenden Attacken auf die
Hauptstadt, des wütenden Kampfes gegen Verschwörungen, der geifern-
den Wut der hauptstädtischen Intelligenz, sondern auf dem Lande oder
in einer Fabrik in der Provinz (oder an der Front). Dort ist es leicht,
durch einfache Beobachtung das sich zersetzende Alte vom aufkeimenden
Neuen zu trennen.

Das Leben ist Ihnen zuwider geworden, die „Differenz" mit dem Kom-
munismus „wird tiefer". Worin die Differenz besteht, ist unmöglich zu
begreifen. Nicht der geringste Hinweis auf eine Differenz in der Politik
oder in den Ideen. Es ist dies die Differenz zwischen der Stimmung von
Menschen, die Politik treiben oder völlig aufgehen in einem Kampf von
unvorstellbarer Heftigkeit, und der Stimmung eines Menschen, der sich
künstlich in eine solche Position hineinmanövriert hat, daß er das neue
Leben nicht beobachten kann und die Eindrücke von der Fäulnis einer
riesigen Hauptstadt der Bourgeoisie die Oberhand gewinnen.
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Ich habe Ihnen meine Gedanken über Ihren Brief offen gesagt. Die
Gespräche (mit Ihnen) haben mich schon lange auf diese Gedanken ge-
bracht, aber Ihr Brief hat den Eindrücken aus unseren Gesprächen Form
und endgültig Gestalt gegeben, hat das Ganze zum Abschluß gebracht.
Ich möchte meinen Rat nicht aufdrängen, aber ich muß Ihnen sagen:
Ändern Sie radikal die Umgebung, das Milieu wie auch den Wohnort
und die Beschäftigung, sonst könnte Ihnen das Leben endgültig zuwider
werden.

Ich drücke Ihnen fest die Hand
Ihr Lenin

Qesdiickt nadh Petrograd.

Zuerst veröftentliäit i925. Nadb dem Manuskript.
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TELEGRAMM
AN DEN REVOLUTIONÄREN KRIEGSRAT

DER 7. ARMEE

Revolutionärer Kriegsrat 7

Wurde alles unternommen, um Petrograd auf jeden Fall zu halten?
Die Ihnen versprochenen Verstärkungen sind auf dem Wege, aber ihr
Anmarsch erfordert Zeit. Sorgen Sie für äußerste Anspannung der
Kräfte.

Cenin

Qesdbrieben am 1. August 1919.

Zuerst veröffentlicht 1942. TJadb dem von W.J. Lenin
unterzeichneten Originalsöbreiben.

% Lenin, Werke, Bd. 35
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TELEGRAMM
AN DEN VORSITZENDEN DES

REVOLUTIONÄREN KRIEGSRATS DER REPUBLIK

Das Politbüro des ZK bittet darum, allen verantwortlichen Funk-
tionären folgende Direktive des ZK zu übermitteln: Verteidigung bis zur
letzten Möglichkeit, Odessa und Kiew, die Verbindung zwischen beiden
Städten und ihre Verbindung mit uns bis zum letzten Blutstropfen halten.
Das ist die Schicksalsfrage der ganzen Revolution. Denken Sie daran, daß
unsere Hilfe nicht weit ist.

Für das Politbüro des ZK
• Lenin

geschrieben am 9. August I9i9.

Zuerst veröffentlicht 1942. Tiach dem Manuskript.
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AN DEN REVOLUTIONÄREN KRIEGSRAT
DER REPUBLIK

Gen. Skijanski! Ich fühle mich nicht wohl und mußte mich hinlegen.
D a r u m a n t w o r t e n S i e d u r c h B o t e n .
Die Verspätung der Offensive in Richtung auf Woronesh (vom

1. August bis zum i 0 . ! ! !) ist ungeheuerlich. Die Erfolge Denikins
sind gewaltig.

Was ist los? Sokolnikow sagte, unsere Kräfte seien dort (bei Woronesh)
viermal so stark.

Was ist also los? Wie konnten wir so in Verzug kommen?
Sagen Sie dem Oberkommandierenden, daß es so nicht geht. Man muß

dieser Sache ernste Beachtung schenken.
Sollte man nicht an den Revolutionären Kriegsrat der Südfront ein

Telegramm folgenden Inhalts schicken:
• Es ist absolut unzulässig, die Offensive hinauszuzögern, denn durch

diese Verspätung liefert man Denikin die ganze Ukraine aus, und wir
gehen unter. Sie sind verantwortlich für jeden weiteren Tag, ja für jede
weitere Stunde, um die sich die Offensive verzögert. Geben Sie sofort
Rechenschaft und teilen Sie den Termin mit, wann Sie endlich die ent-
scheidende Offensive beginnen.

Der Vorsitzende des Rats für Verteidigung
Cenin

Qesdbrieben am 10. August 1919.
Zuerst veröffentlicht 1942. Tiadb dem Manuskript.
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AN D E N R E V O L U T I O N Ä R E N KRIEGSRAT

DER REPUBLIK

Qeh eim. 2 Kopien anfertigen und eine dem Gen. Ski j anski
schicken mit der Notiz:

Gen. Skijanski! Hieraus ist zu ersehen, daß einer dem andern die
Schuld in die Schuhe schiebt. Wahrscheinlich ist kein einziger kampf-
fähiger Truppenteil gegen Mamontow eingesetzt: das ist geradezu
schändlich und bedeutet, daß der Revolutionäre Kriegsrat entweder ganz
und gar sorglos ist oder all e s verschlafen hat.

Man muß energischer vorgehen!
Lenin

Nachschrift: Die Eisenbahner sagen, unsere gegen Mamontow
eingesetzten Truppen hätten Angst, die Waggons zu verlassen.

Wenn der Revolutionäre Kriegsrat der Republik solche Trappen schickt,
bedeckt er sieb selbst mit Schande.

Qesdhrieben Ende August 1919.
Zuerst veröffentlicht 1942. Ttadh dem Manuskript.



395

223

TELEGRAMM
AN DAS REVOLUTIONSKOMITEE

VON BASCHKIRIEN

Vfa
An das Revolutionskomitee von Baschkirien

Jetzt, da die entscheidenden Siege der Roten Armee im Osten dem
baschkirischen Volk eine freie Entwicklung gesichert haben, erlangt der
Beschluß des Revolutionären Kriegsrats der Republik, einige baschkirische
Truppenteile nach Petrograd zu verlegen, außerordentliche politische Be-
deutung. Die räuberischen Imperialisten werden sehen, daß die erwachten
Völker des Ostens aufgestanden sind, um die Zentren der proletarischen
Revolution zu verteidigen. Gleichzeitig sichert die enge Berührung der
bewaffneten Baschkiren mit den Arbeitern Petrograds den engen Kontakt
und die gegenseitige Achtung im Geiste des Kommunismus. Ich bin zu-
tiefst davon überzeugt, daß das Revolutionskomitee der Baschkirischen
Republik und alle führenden baschkirischen Genossen alles aufbieten
werden, um die Verlegung der baschkirischen Truppen in kürzester Frist
und mit geringster Belastung des Eisenbahntransports vonstatten gehen
zu lassen. Ich bitte, den baschkirischen Rotarmisten meinen brüderlichen
Gruß zu übermitteln.

Der Vorsitzende des Rats der Volkskommissare
Lenin

Qesdbrieben am 5. September i9i9.

Zuerst veröffentlidot 1932. 9Jadh dem von "W. 7. Lenin
unterzeidbneten Oricjinalsdbreiben.
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AN S. I. GUSSEW.

Gen. Gussew! Wenn ich den Brief Skijanskis (über die Lage, 15. IX.)
und das, was die Berichte erbringen, gründlich durchdenke, komme ich
zu der Überzeugung, daß unser Revolutionärer Kriegsrat der Republik
schlecht arbeitet.

Beruhigen und immer wieder beruhigen, das ist eine schlechte Taktik.
Es kommt dabei eine „Beruhigungsspielerei" heraus.

In Wirklichkeit aber herrscht bei uns Stillstand, beinahe Zusammen-
bruch.

An der sibirischen Front hat man irgend so einen Lump Olderoge und
die Memme Posern hingestellt und „sich beruhigt". Das ist geradezu
schändlich! Und man beginnt, uns zu schlagen! Wir werden dafür den
Revolutionären Kriegsrat der Republik verantwortlich machen, wenn nicht
energisch vorgegangen wird! Es ist eine Schande, den Sieg aus den
Händen zu geben.

Mit Mamontow Stillstand. Offenbar eine Verspätung nach der anderen.
Verspätet haben sich die Truppen, die sich vom Norden nach Woronesh
begeben haben. Verspätet hat man sich mit der Beförderung der 21. Divi-
sion nach dem Süden. Verspätet mit den Maschinengewehren. Verspätet
mit dem Nachrichtenwesen. Ob nun der Oberkommandierende allein
nach Orjol gefahren ist oder mit Ihnen zusammen - das Erforderliche
ist nicht getan worden. Die Verbindung mit Seliwatschow wurde nicht
hergestellt, nichts ist getan, um ihn zu überwachen, entgegen der schon
lange erhobenen und direkten Forderung des ZK.

Das Ergebnis ist Stillstand sowohl mit Mamontow als auch bei
Seliwatsdiow (an Stelle täglicher „Siege", wie man es in kindischen Zeich-
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nungen versprach - wissen Sie noch, daß Sie mir diese Zeichnungen
zeigten? und daß ich sagte: Man hat den Gegner vergessen!!).

Wenn Seliwatschow flüchtet oder seine Divisionschefs Verrat üben,
dann ist der Revolutionäre Kriegsrat der Republik daran schuld, denn
er hat geschlafen und alle beruhigt, aber das Erforderliche nicht getan.
Die besten, die energischsten Kommissare müssen nach dem Süden ge-
schickt werden, aber keine Schlafmützen.

Mit der Formierung von Truppenteilen verspäten wir uns auch. Wir
lassen den Herbst verstreichen — Denikin aber verdreifacht seine Kräfte,
er bekommt Tanks usw. usw. So geht es nicht. Man muß das schläfrige
Arbeitstempo ablegen und zu einem lebendigen übergehen.

Antworten Sie mir (über L. AI. Fotijewa).
Lenin

16. IX.

Offenbar „befiehlt" unser Revolutionärer Kriegsrat der Republik,
interessiert sich aber nicht dafür oder ist nicht imstande, darüber zu
wachen, ob das Befohlene ausgeführt wird. Wenn das allge-
mein unsere Sünde ist, so ist das in der Kriegführung gleichbedeutend mit
Untergang.

Qesdbrieben am 16. September 1919.

Zuerst veröffentlicht am 5. März 1933 Nach dem Manuskript.
in der „Prawda" !Nr. 63.
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AN E.SKLJANSKI

15.X. 1919
Gen. Skijanski!

Für die Südfront werden unbedingt Kavallerie-Funkstationen sowie
leichte bewegliche Funkstationen gebraucht, die in den Lagern der Haupt-
Militäringenieurverwaltung in großer Zahl vorhanden sind. Verfügen Sie
sofort, daß der Südfront schnellstens je 50 Stück von jedem der beiden
Typen übergeben werden. Das verlangt Stalin, der sich sehr über das
mangelhafte Nachrichtenwesen beklagt.

Schreiben Sie mir, was Sie unternommen haben, und lassen Sie mir bei
dieser Gelegenheit in der Haupt-Militäringenieurverwaltung eine kurze
Aufstellung machen, wieviel Funkstationen sie im ganzen haben und wie
sie auf die Truppen verteilt sind.

Der Vorsitzende des Rats für Verteidigung
W. Vljanow (Lenin)

Zuerst veröffentlicht am 23. Jebruar i933 Tiado dem Manuskript,
in der „Vrawda" Wr. 53.
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NOTIZ AUF EINEM BRIEF
G. K. ORDSHONIKIDSES2«4

Nach dem Urteil sowohl Unschlichts als auch Stalins ist Sergo ein
äußerst zuverlässiger Militärführer. Daß er einer der treuesten und
tüchtigsten Revolutionäre ist, weiß ich aus eigener Erfahrung, denn
ich kenne ihn selbst seit mehr als 10 Jahren.

Qesdirieben im Oktober i9l9,
nidbt vor dem 15.
Zuerst veröfientlidbt am 28. Oktober 1936 Tiadb dem Manuskript.
in der „Vrauida" Jlr. 298.
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AN DAS REVOLUTIONSKOMITEE VON TULA

2 0 . X . 1919 . -• " •

Genossen! Die Bedeutung Tulas ist jetzt außerordentlich groß, und
überhaupt hat Tula, auch abgesehen davon, daß der Feind nahe steht,
für die Republik eine gewaltige Bedeutung.

Deshalb müssen alle Kräfte zur gemeinsamen Arbeit aufgeboten wer-
den, wobei alles auf die militärische Arbeit und auf die Versorgung
der Armee zu konzentrieren ist.

Ich bedaure außerordentlich, daß Sie und Selikman Meinungsverschie-
denheiten mit Peters haben, und ich denke, die Schuld liegt hier bei
Selikman, denn wenn man festgestellt hat, daß die Dinge nicht glatt
gehen, dann hätte man sie sofort in Ordnung bringen müssen (und das
wäre nicht schwer gewesen), ohne es zu einem Konflikt kommen zu lassen.
In Zukunft muß auch die geringste Differenz beigelegt werden, man muß
redhtzeitig der Zentrale davon Mitteilung machen und darf nicht zulassen,
daß sich die Dinge zu einem Konflikt auswachsen.

Die Arbeit in Tula ist mit allen Kräften zu verbessern und voll und
ganz auf die Kriegslage umzustellen. In den nächsten Tagen wird ein
Dekret über die Einschränkung der Zivilverwaltung erlassen.265 Man muß
es nicht nur beachten, sondern äußerst gewissenhaft und sorgfältig durch-
führen. In Tula sind die Massen bei weitem nicht alle für uns. Daher ist
eine äußerst intensive Arbeit unter den Truppen, unter den Reservisten,
unter den Arbeitern und Arbeiterinnen erforderlich.

Wenn es an Kräften mangelt, schreiben Sie - wir werden von Moskau
aus helfen.

Die Verteidigung muß ständig beachtet und darf nicht aus dem Auge
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gelassen werden. Werden Blockhäuser errichtet? Läßt die Arbeit nicht
nach? Ist Material vorhanden? Und Arbeiter? Werden die Rotarmisten
ausgebildet? Ist ihre Versorgung in Ordnung? Alle diese und ähnliche
Fragen müssen tüchtigen Menschen und der Partei ergebenen Genossen
zur besonderen Überwachung zugeteilt werden. Sie sind voll und ganz
verantwortlich für den Erfolg dieser Arbeit und für jede Nachlässigkeit
(wenn Sie nicht rechtzeitig Beschwerde dagegen erheben und sich nicht
an die Zentrale wenden). Die Formierung der Truppen ist von aufier-
ordentlidher Bedeutung.

Wenn wir Orjol einnehmen266, darf die Arbeit nicht nachlassen, son-
dern muß verzehnfacht werden, denn sonst werden wir nicht siegen, und
eine Einstellung der Offensive bedeutet für uns den Tod.

Verlesen Sie diesen Brief allen verantwortlichen Mitarbeitern und
Parteimitgliedern und berichten Sie mir regelmäßig, ganz kurz über
das, was tatsädhlidb unternommen wird.

Mit kommunistischem Gruß W. Wjanotv (Lenin)

Zuerst veröffentlicht i93i. Tiacb dem Manuskript.
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ANWEISUNG FÜR DEN
STELLVERTRETENDEN VOLKSKOMMISSAR

FÜRHEERESWESEN

24.X. 1919
Von Stalin

( s o f o r t durchzuführen)
1. Die mobilisierten Letten in die Ersatzbataillone der lettischen Division

schicken
(Peterson zur Eile drängen; ihm den Befehl wiederholen).

1. Vom Oberkommandierenden eine Turkestanisdie Kavalleriebrigade
nach Koslow zugesagt.
Kontrollieren. Zur Eile drängen.

3. 8 Bataillone vom Oberkommandierenden für die 8. Armee zugesagt.
Zur Eile drängen.
Einen Verantwortlichen bestimmen.

4. Aus Kaluga wurden vom Oberkommandierenden Verstärkungen für
die 45. Division zugesagt.
Kontrollieren. Zur Eile drängen.
Einen Verantwortlichen bestimmen.

Lenin

Zuerst veröffentlicht am 23. februar i938 Nado dem Manuskript,
in der „Vrawda" 9}r. 53.
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AN W.W.WOROWSKI

24.X. 1919
Gen. W. W. Worowski

An den Staatsverlag
Nach Durchsicht der Broschüre „Die III. Internationale, 6.-7. März

1919", herausgegeben vom „Staatsverlag", Moskau 1919 (Preis 8 Rubel),
99 Seiten, spreche ich für eine derartige Ausgabe eine strenge Rüge aus
und verlange, daß alle Kollegiumsmitglieder des Staatsverlags diesen
meinen Brief lesen und durchgreifende Maßnahmen ausarbeiten, die
garantieren, daß sich ein solcher Skandal nicht wiederholen kann.

Die Broschüre ist abscheulich gemacht Das ist einfach eine Schmiererei.
Kein Inhaltsverzeichnis. Irgendein Idiot oder Liederjan, offenbar ein An-
alphabet, hat, als sei er betrunken gewesen, alle „Materialien", Artikel
und Reden genommen und sie in willkürlicher Reihenfolge drucken lassen.

Kein Vorwort, keine Protokolle, kein genauer Wortlaut der Beschlüsse,
keine Trennung der Beschlüsse von den Reden, Artikeln, Notizen, nichts
dergleichen! Eine unerhörte Schande!

Das große historische Ereignis wird durch eine derartige Broschüre
geschändet.

Ich verlange: 1. Berichtigung durch Einkleben. (Die Schuldigen ins
Gefängnis setzen und sie die Berichtigungen in alle Exemplare kleben
lassen.)

Mitteilung an mich:
2a) Wieviel Exemplare wurden gedruckt?
2b) Wieviel vertrieben?
3. Neuausgabe in anständiger Form. Die Korrekturabzüge mir vor-

legen.
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4. Eine Regelung einführen, daß für jede Sache, die herausgegeben
wird, eine bestimmte Person verantwortlich ist (ein Buch anlegen, in das
die Verantwortlichen eingetragen werden).

5. Weitere Maßnahmen, um Ordnung zu schaffen; diese sind aus-
zuarbeiten und mir zuzusenden.

Der Vorsitzende des Rats der Volkskommissare
W. Vljanow (Lenin)

Zuerst veröftentlidht 1933. Nadh dem von W. J. Centn
unterzeichneten Origindsdoreiben.
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AN DEN VORSITZENDEN
DES PETROGRADER SOWJETS

1. Man sagt, die Schiefervorkommen bei Weimarn liegen nicht tief.
Man braucht nur 2-3' Sashen* Erde abzuräumen und kann dann einen
Bagger in Betrieb setzen, der eine Menge Schiefer losbrechen und liefern
wird.

Man muß die Kräfte anspannen; die Bourgeoisie ist zu mobilisieren
und dorthin zu schicken (sie können in Erdhütten wohnen); es ist in
3 Schichten zu je 8 Stunden zu arbeiten; die Arbeiter in Petrograd müs-
sen für diese Sache auf die Beine gebracht werden,-

die Bauern mobilisieren (4 Stunden täglich, 2 Wochen lang, für den
Anfang usw.).

2. Es heißt, Shuk (den man umgebracht hat) habe Zucker aus Holz-
mehl gemacht?

Stimmt das? Wenn es stimmt, muß man unbedingt seine Mitarbeiter
ausfindig madben, u m d i e Sache f o r t z u s e t z e n . Enorm wichtig.
Mit Gruß!

Lenin

Qesdhrieben naäo dem
25. Oktober I9i9.

Zuerst veröffentlidht 1925. TJads dem Manuskript.

* Sashen - altes russisches Längenmaß = 2,133 m. Der Tibers.
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ANG.M.KRSHISHANOWSKI

Gleb Maximilianytsch!
Ihre Mitteilung über den Torf hat midi sehr interessiert.
Wollen Sie darüber nicht einen Artikel für die „Ekonomitscheskaja

Shisn" schreiben (und ihn dann als Broschüre oder in einer Zeitschrift
veröffentlichen)?

Es ist notwendig, die Frage in der Presse zu behandeln, und zwar etwa
SO:

Diese Reserven an Torf sind Milliarden.
Sein Heizwert.
Sein Vorkommen - bei Moskau; Moskauer Qebiet.
Bei Petrograd - mögliebst genau.
Leichtigkeit seiner Gewinnung (im Vergleich zu Kohle, Schiefer

u. a.).
Verwendung der Arbeit ortsansässiger Arbeiter und Bauern (sei es

audb nur 4 Stunden täglich für den Anfang].
Da ist eine Basis, die es erlaubt, mit den jetzigen Kraftwerken die

Elektrifizierung auf das Soundsovielfacbe zu verstärken.
Das ist die schnellste und sicherste Grundlage für die

Wiederherstellung der Industrie,- -
- für die Organisierung der Arbeit auf sozialistische Art (Landwirt-

schaft + Industrie);
- für den Ausweg aus der Brennstoffkrise (wir machen soundsoviel

Millionen Kubikmeter Holz für den Transport frei).
Legen Sie die Schlußfolgerungen aus Ihrem Bericht dar; -

legen Sie eine Karte der Torflager bei; - kurze summarische Berechnun-
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gen. Die Möglichkeit, schnell Maschinen zur Torfgewinnung zu bauen
usw. usw. Kurz das Wesen des ökonomischen Programms.

Man muß die Frage sofort in die Presse bringen.

26. XII.
Ihr Lenin

PS. Wenn nötig, spannen Sie Winter ein, aber
liefern Sie den Artikel recht schnell.

Qeschrieben am 26. "Dezember i9i9.
Zuerst veröffentlicht 1925. Tiadb dem Manuskript.

27 Lenin, Werke, Bd. 35
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TELEGRAMM AN M. M. LITWINOW

7 ü r £ i t w i n o w v o n L e n i n

Für uns sind alle Dokumente, Resolutionen, Broschüren, Zeitungs-
artikel und Reden, die die ideologischen Strömungen im linken Sozialis-
mus und Kommunismus betreffen, besonders die anarchosyndikalistischen
Entstellungen des Kommunismus oder Ausfälle gegen den Kommunismus,
von außerordentlicher Wichtigkeit. Sammeln Sie all das sorgfältig in allen
Sprachen, machen Sie Ausschnitte, schicken Sie sie her, bringen Sie sie mit,
in 3-4 Exemplaren, insbesondere Material von den deutschen „Unabhän-
gigen", ihrem Parteitag und aus der Zeit nach dem Parteitag2"7, und von
den deutschen Kommunisten.

Lenin

Qesdbrieben am 28. "Dezember i9i9.
Qesdiickt nadb Xopenbagen.

Zuerst veröffentlicht t945
im Lenin-Sammelband XXXV. Tiailh dem Manuskript.
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ANM.TOMSKI

16.1.1920

An Genossen Tomski mit der Bitte um Vorlage
im Gesamtrussischen Zentralrat der Gewerkschaften

und in der kommunistischen Fraktion des
Gesamtrussischen Zentralrats der Gewerkschaften

Liebe Genossen! Ich übersende Ihnen eine Mitteilung über einen er-
staunlichen Fall von Sdhlendrian, Schlamperei, Bürokratismus und Un-
fähigkeit in einer äußerst wichtigen praktischen Angelegenheit.^58

Ich habe nie daran gezweifelt, daß es in unseren Kommissariaten, und
zwar in allen, noch sehr viel Bürokratismus gibt.

Aber daß es in den Gewerkschaften nidbt weniger Bürokratismus gibt,
das hatte ich nicht erwartet.

Das ist eine ungeheure Schande. Ich bitte sehr, alle diese Dokumente
in der kommunistischen Fraktion des Gesamtrussischen Zentralrats der
Gewerkschaften zu verlesen und pr aktis ch e Maßnahmen zum
Kampf gegen Bürokratismus, Schlendrian, Untätigkeit und Unfähigkeit
auszuarbeiten.

ober das Ergebnis bitte ich mir berichten zu wollen.
Melnitschanski rief mich wegen dieser 10 000 Metallarbeiter selbst anv

Ich schlug deswegen beim Volkskommissariat für Verkehrswesen Lärm,
und nun läßt mich Melnitschanski im Stich . . .

Mit kommunistischem Gruß "W. Wjanow (Lenin)

Zuerst veröffentlidbt 1925. TJadb dem Manuskript.
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AN A.W.LUNATSCHARSKI

18.1.1920

Gen. Lunatscharski!

Kürzlich machte ich - leider und zu meiner Schande zum erstenmal -
nähere Bekanntschaft mit dem berühmten Wörterbuch von Dal/*9

Eine großartige Sache, aber das ist doch ein Regionalwörterbudi und
außerdem veraltet. Wäre es nicht an der Zeit, ein Wörterbuch der rus-
sischen Sprache der Qegenwart zu schaffen, sagen wir, ein Lexikon der
Wörter, die jetzt und bei den Klassikern, von Puschkin bis
Gorki, in Gebrauch sind?

Wie wäre es, wenn man 30 Wissenschaftler daransetzte und ihnen die
Lebensmittelration für Rotarmisten gäbe?

Was halten Sie von diesem Gedanken?
Ein Wörterbuch der klassischen russischen Sprache?
Sprechen Sie ohne viel Aufhebens mit Fachleuten darüber, wenn es

Ihnen keine große Mühe macht, und teilen Sie mir Ihre Meinung mit.

Ihr £enin

Zuerst veröffentlicht am 21. Januar 1940 "Nadb dem Manuskript,
in der JPrawda" 3Vr. 21.
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AN G . M . K R S H I S H A N O W S K I

Gl. M.!

Den Artikel habe ich erhalten und gelesen.270

Ausgezeichnet.
Wir brauchen eine ganze Reibe davon. Dann bringen wir sie als Bro-

schüre heraus.271 Gerade Spezialisten mit Weitblick und Phantasie haben
wir zu wenige.

Man muß 1. die Anmerkungen zunädbst weglassen oder kürzen. Es
sind zu viele für eine Zeitung (mit dem Redakteur werde ich morgen
sprechen).

2. Könnte man nicht einen Plan beifügen, keinen technischen (das ist
natürlich Sache vieler Personen und kann nicht übereilt werden), sondern
einen politischen oder staatlichen, d. h. die Aufgabenstellung für das
Proletariat? .

Etwa so.- In 10 (5?) Jahren werden wir 20-30 (30-50?) Kraftwerke
bauen, um das ganze Land mit Zentralen zu bedecken, die einen Radius
von je 400 Werst haben (oder 200, wenn wir nicht mehr bewältigen);
auf der Grundlage von Torf, Wasser, Schiefer, Kohle, Erdöl (a n -
nähernd ganz Rußland durchgehen, mit grob gerechneten
Annäherungszahlen). Jetzt beginnen wir mit dem Ankauf der erforder-
lichen Maschinen und Modelle. In 10 (20?) Jahren machen wir Rußland
„elektrisch".

Ich denke, einen solchen „Plan" - ich wiederhole, keinen technischen,
sondern einen staatlichen - , den Entwurf eines solchen Plans könnten Sie
aufstellen.

Er muß sofort aufgestellt werden, um die Massen in anschaulicher und
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populärer Weise durch die klare und eindrucksvolle (ihrem Wesen nach
absolut wissensdoaftHdhe) Perspektive mitzureißen: Gehen wir an die
Arbeit, und in 10-20 Jahren werden wir ganz Rußland, das industrielle
wie das landwirtschaftliche, elektrisdh machen. Wir schaffen uns durch
unsere Arbeit soundsoviel (Tausende oder Millionen PS oder Kilo-
watt?? weiß der Teufel) maschinelle Sklaven usw.

Könnte man vielleicht noch eine Karte von Rußland mit an näh er vi-
eler Angabe der Zentralen und Kreise beigeben? oder geht das noch
nicht?

Ich wiederhole, man muß die Masse der Arbeiter und der bewußten
Bauern durch ein großes Programm für 10-20 Jahre mitreißen.

Wir sprechen noch telefonisch darüber.
Ihr Lenin

23.1.

PS. Krassin sagt, eine Elektrifizierung der Eisenbahnen sei für uns un-
möglich. Stimmt das? Und wenn es stimmt, wäre sie dann vielleicht in
5-10 Jahren möglich? Vielleicht ist sie im Ural möglich?

Kann man nicht einen besonderen Artikel über den „staatlichen Plan"
eines Netzes von Kraftwerken schreiben, mit einer Karte oder einer an-
nähernden Aufzählung (Zahl'dieser Kraftwerke), mit Perspektiven, die
geeignet sind, die Energie des ganzen Landes zu zentralisieren?

Rufen Sie mich bitte an, wenn Sie diesen Brief erhalten haben, wir
sprechen dann darüber.

Qesdhrieben am 23. Januar 1920.

Zuerst veröffentlidit 1925. "Nach dem Manuskript.
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AN M.A.BONTSCH-BRUJEWITSCH

5. II. 1920

Michail Alexandrowitsch!
Gen. Nikolajew hat mir Ihren Brief übergeben und das Wichtigste

berichtet. Ich habe bei Dzierzynski Erkundigungen eingezogen und sofort
die beiden von Ihnen erbetenen Telegramme abgeschickt.

Ich benutze die Gelegenheit, Ihnen für die große Arbeit, die Sie auf
dem Gebiet der Radioerfindungen leisten, meine tiefe Dankbarkeit und
Sympathie auszudrücken. Die Zeitung ohne Papier und „ohne Ent-
fernungen", die Sie schaffen, wird eine großartige Sache sein. Ich ver-
spreche Ihnen, Sie bei dieser und bei ähnlichen Arbeiten in jeder Weise
und nach Kräften zu unterstützen.

Mit besten Wünschen W. Vljanow (Lenin)

Zuerst veröflentUdit 1926. Nadh dem Manuskript.
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AN DEN REVOLUTIONÄREN KRIEGSRAT
DERREPUBLIK

27. II. 1920
Natürlich wird der Rat für Verteidigung gegen die Auflösung der

Armeeapparate keine Einwände erheben. Alles spricht dafür, daß Polen
uns absolut unerfüllbare, ja sogar unverschämte Bedingungen stellen
wird. Man muß der Vorbereitung, der Stärkung der Westfront alle Auf-
merksamkeit zuwenden. Ich denke, man muß außerordentliche Maß-
nahmen treffen, um alles, was nur möglich ist, rasch aus Sibirien und vom
Ural nach der Westfront zu transportieren. Ich fürchte, wir sind mit den
Arbeitsarmeen ein wenig voreilig gewesen272, wenn wir sie nicht restlos
dazu verwenden, die Transporte an die Westfront zu beschleunigen. Man
muß die Losung ausgeben, sidi auf einen Krieg mit Polen vorzubereiten.

Lenin

Zuerst veröffentlicht 1945 Nach dem Manuskript,
im Lenin-Sammelband XXXV.
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TELEGRAMM
AN DEN REVOLUTIONÄREN KRIEGSRAT

DER KAUKASUSFRONT

11. III. 1920
Revolutionärer Kriegsrat der Kaukasusfront

Für Ordshonikidse
Kopie an den Revolutionären Kriegsrat des Südwestens

Für Stalin
Bin sehr erfreut über Ihre Mitteilung, daß Sie in Kürze den völligen

Zusammenbruch Denikins erwarten, aber ich fürchte, Sie sind übermäßig
optimistisch. Die Polen werden uns wohl zu einem Krieg mit ihnen
zwingen. Deshalb ist die Hauptaufgabe jetzt nicht die Kaukasische
Arbeitsarmee, sondern die Vorbereitung darauf, schnellstens ein Maxi-
mum an Truppen an die Westfront zu werfen. Konzentrieren Sie alle
Ihre Kräfte auf diese Aufgabe. Nutzen Sie die Kriegsgefangenen ganz
energisch für den gleichen Zweck.

Lenin

Zuerst veröffentlicht i934. !Nadh dem Manuskript.
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AN G.M.KRSHISHANOWSKI

14. III.
GI.M.!

Nachdem ich mir die Erklärung der Staatlichen Kommission für die
Elektrifizierung Rußlands (QOECRO) angesehen und über unser gestri-
ges Gespräch nachgedacht habe, komme ich zu dem Ergebnis, daß die
Erklärung zu trodken ist.

Das ist zuwenig.
Können Sie nicht einen Artikel schreiben oder bei Krug (oder jemand

anderem) bestellen, worin
bewiesen
oder zumindest illustriert wird
a) der gewaltige Vorteil
b) die 'Notwendigkeit der Elektrifizierung.
Etwa:
I. Verkehrswesen. Um es auf alte Art wiederherzustellen,

braucht man et Millionen (in Vorkriegspreisen)
oder a Brennstoff + ß Arbeitstage.

Dagegen für die Wiederherstellung auf der Grundlage der
Elektrifizierung

<x - x Mill. Rubel
a-y Brennstoff + (ß - z) Arbeitstage.

Oder ebenfalls a , aber mit einem Nutzeffekt, der soundso viel mal
a + ß

größer ist als der frühere.
II. Dampfkräfte. Wenn man die Industrie auf alte Art wiederherstellt,
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muß mehr aufgewandt werden als für die Wiederherstellung auf der
Grundlage der Elektrifizierung.

III. Landwirtschaft.
Wiederherstellung +, sagen wir, 5 Mill. Pflüge und Pferdegespanne.
Gesamtkosten bei Arbeit auf alte Art und bei Elektrifizierung?
Dies nur als Beispiel. Ich denke, ein gescheiter Spezialist kann eine

solche Arbeit in zwei Tagen machen (wenn er sie gewissenhaft machen
will), wobei er entweder die Zahlen der Vorkriegsstatistik nehmen sollte
(einige, ganz wenige Gesamtzahlen) oder eine grob annähernde Be-
rechnung („als erste Annäherung" an die erste Annäherung).

Bestellen Sie das. Vielleicht bestellen Sie sich auch das Material und
schreiben es selbst oder geben ein Interview, ich schicke einen Interviewer.
Dann bekommen wir den Qrundstodk für die Propaganda. Und das ist
wichtig.

Wenn Sie den Brief gelesen haben, rufen Sie mich bitte an.
Ihr Lenin

Qesdbrieben am 14. März 1920.

Zuerst veröffenüidit 1925. "Naäi dem Manuskript.
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AN D E N R E V O L U T I O N Ä R E N KRIEGSRAT
DER REPUBLIK

15. III. 1920
Gen. Skijanski!

Der Revolutionäre Kriegsrat muß beschließen:
Größte Aufmerksamkeit ist auf den Fehler zu richten, der offenbar

hinsichtlich der Krim zugelassen wurde (man hat nicht rechtzeitig
genügend Kräfte in Bewegung gesetzt) ,•

- es ist alles aufzubieten, um den Fehler zu korrigieren (die Ereignisse
in Deutschland^ machen es äußerst dringend, die endgültige Nieder-
werfung Denikins zu beschleunigen) ,-

- insbesondere alles für die Seekriegführung (Minen, Unterseeboote
u. dgl.) und für eine eventuelle Offensive von Taman aus auf die Krim
vorbereiten (ich erinnere midi, daß Mich. Dm. Bontsch-Brujewitsch mir
gesagt hat, daß das leicht sei).

Der Revolutionäre Kriegsrat muß unverzüglich hierzu eine Reihe
äußerst genauer und äußerst energischer Beschlüsse fassen.

Schicken Sie mir die Kopie.
Lenin

Zuerst veröffentlicht i934. Nach dem Manuskript.
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TELEGRAMM
AN DEN REVOLUTIONÄREN KRIEGSRAT

DER KAUKASUSFRONT

Revolutionärer Kriegsrat der Kaukasusfront,
für Ordshonikidse

17. III. 1920
Es ist für uns ganz, ganz dringend notwendig, Baku zu nehmen. Kon-

zentrieren Sie alle Anstrengungen hierauf, wobei man in Erklärungen
unbedingt ganz diplomatisch sein und sich maximal von der Vorbereitung
einer stabilen örtlichen Sowjetmacht vergewissern muß. Dasselbe gilt für
Georgien, allerdings rate ich Ihnen, Georgien gegenüber noch vorsichtiger
zu sein. Truppenverschiebungen vereinbaren Sie mit dem Oberkomman-
dierenden.

Centn

Zuerst veröffentUdbt i942. Tiaöj dem Manuskript.
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AN W.W.ADORATSKI

6. IV. 1920

Gen. Adoratski!

Ich habe Gen. Chodorowski beauftragt, Sie bezüglich der Zuteilung
von Lebensmitteln, Brennholz u. dgl. zu unterstützen.

Er hat versprochen, das zu tun.
Schreiben Sie mir, sobald sich eine Gelegenheit bietet (am besten über

Militärpersonen):
1. ist etwas getan worden, um Ihnen zu helfen? durch Lebensmittel-

zuteilung? durch Brennholz?
2. brauchen Sie noch etwas?
3. können Sie Material sammeln für eine Qescbidbte des Bürgerkriegs

und für eine Qesdiidite der Sowjetrepublik?
Kann man dieses Material überhaupt in Kasan sammeln? Kann ich

helfen?
Die kompletten Jahrgänge der „Jswestija" und der „Prawda"? Fehlt

viel?
Kann ich helfen, das Fehlende zu beschaffen?
Ich bitte Sie, mir zu schreiben, mir Ihre Adresse zu geben.

Beste Grüße!
Ihr Lenin

Qesdiickt nadj Kasan.

Zuerst veröffentlicht 1924. Nadh dem Manuskript.
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AN K.A.TIMIRJASEW

An Genossen Klimenti Arkadjewitsch Jimirjasew

(von Lenin)

27. IV. 1920

Lieber Klimenti Arkadjewitsch! Vielen Dank für Ihr Buch und die
guten Worte.274 Ich war geradezu begeistert, als ich Ihre Bemerkungen
gegen die Bourgeoisie und für die Sowjetmacht las. Ich drücke Ihnen ganz
fest die Hand und wünsche Ihnen von ganzem Herzen Gesundheit, Ge-
sundheit und nochmals Gesundheit!

Ihr W. Wjanow [Lenin)

Zuerst veröfientliäit 1923. Jiadi dem Manuskript.
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A N M. N. P O K R O W S K I

5. V. 1920

Gen. Pokrowski!

Ich sprach gelegentlich! mit Gen. Lunatscharski über die Notwendigkeit,
ein gutes Wörterbuch der russischen Sprache herauszugeben. Nicht in der
Art wie das von Dal, sondern ein Wörterbuch zur Benutzung (und zum
Studium) für alle, ein Wörterbuch sozusagen der klassischen russischen
Sprache der Gegenwart (vielleicht etwa von Puschkin bis Gorki). Man
sollte etwa 30 Wissenschaftler, oder soviel wie man braucht, hiermit be-
auftragen, natürlich nur solche, die sich nicht für andere Vorhaben eignen,
soll ihnen eine Lebensmittelration zuteilen - und dann mögen sie sich
daranmachen.

Lunatscharski sagte, er habe schon daran gedacht, und entweder sei das
bereits im Gange, oder es werde geschehen.

Seien Sie so freundlich, zu überprüfen, ob es geschieht, und schreiben
Sie mir kurz darüber.

Ihr Lenin

Zuerst veröffentlicht i942. Nadb dem Manuskript
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TELEGRAMM AN G. K. O R D S H O N I K I D S E

Baku über Rostow
An das Mitglied des Revolutionären Kriegsrats der Kaukasusfront,

Ordshonikidse

Durch die Verantwortlichen. auszuhändigen, über die Aushändigung
dem Revolutionären Kriegsrat der Republik, Skijanski, berichten.

Das ZK verpflichtet Sie, die Truppen aus dem Bereich Georgiens zur
Grenze hin abzuziehen und eine Offensive gegen Georgien zu unter-
lassen.

Nach den Verhandlungen mit Tiflis ist klar, daß der Frieden mit
Georgien nicht ausgeschlossen ist.

Obermitteln Sie unverzüglich und genau alle Angaben über die Auf-
ständischen.

Im Auftrag des Politbüros des ZK
Lenin Stalin

Qesdbrieben am 4. Mai i920.

Zuerst veröftentlidbt 1942. 91adb einer bandsdbriftlidhen
Abschrift.

28 Lenin, Werke, Bd. 35
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AN A. S. SERAFIMOWITSCH

An Gen. Serafimowitsch

21. V. 1920

Werter Genosse!

Meine Schwester hat mir soeben von dem schrecklichen Unglück be-
richtet, das Sie betroffen hat.275 Gestatten Sie mir, Ihnen ganz fest die
Hand zu drücken und Ihnen Mut und innere Kraft zu wünschen. Ich be-
daure außerordentlich, daß ich meinen Wunsch, öfter mit Ihnen zusam-
men zu sein und Sie näher kennenzulernen, nicht in die Tat umsetzen
konnte. Aber Ihre Werke und die Erzählungen meiner Schwester haben
mich mit tiefer Sympathie für Sie erfüllt, und es drängt mich, Ihnen zu
sagen, wie sehr die Arbeiter und wir alle Ihre Arbeit braudien und wie
sehr Ihnen jetzt Festigkeit not tut, um die schwere Stimmung zu über-
winden und sich zu zwingen, die Arbeit wieder aufzunehmen. Verzeihen
Sie, daß ich so in Eile schreibe. Nochmals: ich drücke Ihnen ganz fest
die Hand.

Ihr Lenin

Zuerst veröffentlicht i924. Nadi dem Manuskript.



425

247

A N D.I.KURSKI276

Sind Maßnahmen getroffen, um unverzüglich 1. in den be-
freiten Orten die Sowjetmacht zu errichten; 2. Sowjet koncjr esse
einzuberufen; 3. die Qutsbesitzer zu verjagen, einen Teil ihrer Lände-
reien an die arme Bauernschaft und den anderen Teil an die Landarbeiter-
sowjets zu verteilen?

(geschrieben im Juli i92Ö,
zwischen dem 4. und a.
Zuerst veröffentlicht 1945 'Nach dem Manuskript.
im Lenin-Sammelband XXXV.
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AN DAS EXEKUTIVKOMITEE DER KOMINTERN

Es ist notwendig, noch für den II. Kongreß der III. Internationale
Thesen über die internationale ökonomische und politische Lage zu
schreiben.

Kann man nicht Capinski oder nodi irgend jemand beauftragen, einen
ersten Entwurf zu verfassen, und zwar unge jäbr nach folgendem
Plan dieser J b e s e n 2 7 7 :

1. Die Aufteilung der ganzen Welt (sowohl im Sinne der Einfluß-
sphären des Bank- und Finanzkapitals als auch im Sinne der internatio-
nalen Syndikate und Kartelle sowie im Sinne der Eroberung von Kolonien
und Halbkolonien) ist die grundlegende Tatsache des Imperialismus, der
Ökonomik des 20. Jahrhunderts.

2. Daher sind imperialistische Kriege im allgemeinen und der erste
imperialistische Krieg 1914-1918 im besonderen unvermeidlich.

3. Ergebnisse dieses Krieges:
a) Verminderung der Zahl der Weltmächte, Vergrößerung der

Zahl der schwachen, abhängigen Staaten, die ausgeplündert und zer-
stückelt werden,-

b) kolossale Verschärfung aller kapitalistischen Gegensätze
sowohl innerhalb aller kapitalistischen Länder als auch zwischen den
Ländern;

c) insbesondere Verschärfung der beiden Pole des Kapitalismus
im Weltmaßstab:

Vergrößerung des Luxus einer verschwindend kleinen Zahl von
Kapitalmagnaten;; •>

Vergrößerung der Not, der Armut, der Verelendung, des Hun-
gers, der Arbeitslosigkeit, der äußersten Existenzunsicherheit;
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d) Verstärkung des Militarismus, verstärkte und beschleunigte
Vorbereitung zu neuen imperialistischen Kriegen, die ökonomisch
unvermeidlich sind; Vergrößerung der Zahl der Kriege in der gan-
zen Welt, und zwar besonders revolutionärer Kriege;

e) völliger Zusammenbruch des Völkerbundes, Entlarvung seiner
Lüge; Zusammenbruch des „Wilsonismus". Zusammenbruch der
bürgerlichen Demokratie.

4. Erläuterung, ganz kurz, an Hand einer Charakterisierung (vgl. das
Referat von P. Levi vom 14. IV. 1920):

Englands und Amerikas
Frankreichs
Japans
der übrigen, der neutralen Länder Europas und Amerikas
der besiegten Länder (in erster Linie Rußlands und Deutschlands)
der Kolonien
der Halbkolonien (Persien, Türkei, China).

5. Rohstoffe - ihre Erschöpfung
Industrie - ihre Schwächung (Brennstoff usw.)
Währungen - ihr Zusammenbruch. Schulden. Geldentwertung.
„Morschwerden", Zerfall des gesamten Systems der Weltwirtschaft.

6. Ergebnis = revolutionäre Weltkrise. Kommunistische Bewegung und
Sowjetmacht.

Qesdhrieben vor dem 19. Juli 1920.

Zuerst veröffentlicht 1942. Nadi dem Manuskript.
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AN G. W. TSCHITSCHERIN

22. VII. 1920

An Gen. Tschitsdierin

Mein Vorschlag:
1. Kopp sind über das Volkskommissariat für Auswärtige Angelegen-

heiten Direktiven im Sinne des Vorschlags des Gen. Tschitscherin zu
geben (nur Handelsverhandlungen).

2. Gukowski ist zu antworten.
3. Curzon ist in 2 lagen zu antworten (nicht früher; wozu sie

verwöhnen), nachdem man nochmals Kamenew und den Konsul gefragt
hat: warum haben wir nicht das Original in englischer Sprache?

Äußerst höflich so antworten:
wenn England (+ Frankreich + ? + ?) einen allgemeinen, d. h. einen

wirkli ch en Frieden will — wir sind schon lange dafür. Dann
nehmen Sie Wrangel weg, denn er ist Ihr Mann, von Ihnen unterhalten,
und wir leiten sofort Verhandlungen ein.

Wenn Polen Frieden will, wir sind dafür-, wir haben das deutlich ge-
sagt und wiederholen es, soll Polen doch das Angebot machen.

Wenn Sie die Ttadefsverhandlungen abbrechen, bedauern wir es sehr,
aber Sie überführen sich selbst der Abweichung von der Wahrheit, denn
Sie haben diese Verhandlungen während des polnischen Krieges begon-
nen und haben Waffenstillstand versprochen. Ruhig und exakt muß man
ihre Widersprüche aufdecken.

Den Entwurf der Antwort durch die Mitglieder des Politbüros am Frei-
tag, dem 23., oder Sonnabend, dem 24. VII., telefonisch bestätigen
lassen.

Lenin

Zum erstenmal veröffentlidbt "Nadb dem Manuskript



429

250

A N D I E B I B L I O T H E K

D E S R U M J A N Z E W - M U S E U M S

Ist es nicht möglich, Nachschlagewerke, wenn sie laut Vorschrift nicht
außer Haus gegeben werden, für einen Abend bzw. für eine Nacht zu
bekommen, wenn die Bibliothek geschlossen ist? I c h g e b e s i e
gleich am Morgen zurück.

Zum Nachschlagen für 1 Tag:

I. Die zwei besten, vollständigsten griechischen Wörterbücher,
und zwar griechisch-deutsch, griechisch-französisch, griechisch-russisch
oder griechisch-englisch.

II. Die besten philosophischen Wörterbücher, terminologische Wörter-
bücher der Philosophie: deutsch, wenn ich nicht irre, von Eisler; englisch,
wenn ich nicht irre, von Baldwin; französisch, wenn ich nicht irre, von
Franck (wenn es kein neueres gibt); russisch eines von den neuen, die
es gibt.

III. Geschichte der griechischen Philosophie
1. Zeller, vollständige, neueste Ausgabe.
2. Qomperz (Wiener Philosoph): „Griechische Denker".

Qesdhrieben am i. September 1920.

Zuerst veröffenüidot 1929. 7laä> dem Manuskript.
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TELEGRAMM AN G. K. ORDSHONIKIDSE

9. IX. 1920

Revolutionärer Kriegsrat der Kaukasusfront
Für Ordshonikidse

Die schnellste und restlose Liquidierung aller Banden und Reste von
Weißgardisten im Kaukasus und am Kuban ist eine Aufgabe von größter
gesamtstaatlicher Wichtigkeit. Unterrichten Sie mich häufiger und ge-
nauer über die Lage.

Lenin

Zuerst veröffeniUdit am 28. Oktober 1936 Tiadb dem Manuskript,
in der „Trawda" 3Vr. 298.
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AN DIE BERGARBEITER VON TSCHEREMCHOWO

15. IX. 1920

An die Hauptverwaltung der Steinkohlengruben
Ostsibiriens

Für die Arbeiter der Gruben sowie
für das technische Personal

Liebe Genossen! Von ganzem Herzen danke ich Euch für Eure Gruß-
botschaft vom 2. August 1920, die mir Gen. Iw. Jak. Iljin überbracht hat.
Das Gespräch mit Gen. Iljin über die tatkräftige Arbeit in den sibirischen
Gruben und seine Mitteilung, daß die bewußte Disziplin der Werktätigen
(die von jetzt ab nicht mehr für die Kapitalisten, sondern für sich selbst
arbeiten) allmählich zunimmt, haben mir ungeheure Freude bereitet.

Besonders wertvoll ist für mich in Eurer Grußbotschaft, Genossen, daß
Ihr felsenfest überzeugt seid vom vollständigen und endgültigen Sieg der
Sowjetmacht über die Gutsbesitzer, Kapitalisten und Ausbeuter aller
Art und daß Ihr mit unerschütterlicher Festigkeit entschlossen seid, alle
Hindernisse und Schwierigkeiten zu überwinden. Gerade diese Festigkeit
der Masse der Arbeiter und Werktätigen gibt mir wie jedem Kommu-
nisten die Überzeugung, daß der Sieg der Arbeiter und der Sache der
Arbeiter in der ganzen Welt unausbleiblich ist.

Mit kommunistischem Gruß und besten Wünschen für einen recht
schnellen Erfolg bin ich Euer Euch leidenschaftlich ergebener

W. Wjanow (Lenin)

Zuerst veröffenttidht 1920. Tladh dem Manuskript.
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TELEGRAMM
AN DEN REVOLUTIONÄREN KRIEGSRAT

DER 1. REITERARMEE

über den Fernschreiber
Revolutionärer Kriegsrat der 1. Reiterarmee

Es ist äußerst wichtig, die Verschiebung Ihrer Armee nach der Süd-
front mit aller Kraft zu beschleunigen. Ich bitte Sie, hierzu alle Maß-
nahmen zu ergreifen, auch wenn sie größten Heldenmut erfordern. Tele-
grafieren Sie, was Sie unternehmen.

Der Vorsitzende des Rats für Verteidigung
Lenin

4. Oktober

Qesdhrieben am 4. Oktober i920.

Zuerst veröffentlidbt i933. TJadh einer masdbine-
gesdhriebenen Kopie.
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TELEGRAMM AN M . W . F R U N S E

Revolutionärer Kriegsrat Süd, für Frunse278

Nach Erhalt der enthusiastischen Telegramme von Gussew und Ihnen
befürchte ich, daß Sie übermäßig optimistisch sind. Denken Sie daran,
daß man um jeden Preis beim Vordringen auf die Krim dem Gegner
auf den Fersen sein muß. Bereiten Sie sich ganz gründlich vor und über-
prüfen Sie, ob für die Einnahme der Krim alle zum Durchwaten geeigneten
Übergänge untersucht wurden.279

16.X. 20 £enin

Zuerst veröffentlicht 1935. JJadb einer masdoine-
gesdhriebenen Xopie.
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AN DIE TULAER GENOSSEN**

Liebe Genossen!

Auf Grund Ihrer Darlegung bin ich mit Ihnen einverstanden, aber
wenn Sie meine Meinung gegen Ihre „Opposition" ausnutzen wollen, so
geben Sie ihr sowohl Ihren Brief an mich als auch meine Antwort. Dann
sind sie unterrichtet und werden in der Lage sein, mir ihre Darlegung zu
geben, und dann bin ich nidht einseitig unterrichtet.

Zum Kern der Frage will ich mich kurz äußern. Bevor Wrangel nicht
endgültig geschlagen ist, bevor nicht die ganze Krim genommen ist, so-
lange stehen die militärischen Aufgaben im 'Vordergrund. Das ist
absolut unbestreitbar.

Danach kann es sehr wohl möglich sein, daß für Tula, wegen seiner
Waffen- und Munitionsfabriken, auch nach dem Sieg über Wrangel eine
gewisse Zeit lang die Aufgaben, noch weiterhin an der Waffen- und
Munitionsproduktion zu arbeiten, vordringlich bleiben werden, denn die
Armee muß für das Frühjahr vorbereitet werden.

Entschuldigen Sie die Kürze des Briefes und teilen Sie mir bitte mit,
ob Sie meinen Brief und Ihren Brief an midi der „Opposition" gezeigt
haben.

Mit kommunistischem Gruß Lenin

Qesdhrieben am 20. Oktober 1920.

Zuerst veröffentlicht 1942. 'Nadh einer maschine-
geschriebenen "Kopie.
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AN DAS PRÄSIDIUM
DES PETROGRADER DEPUTIERTENSOWJETS

Werte Genossen! Meiner Ansicht nach ist es wahrhaftig keine Sünde,
in Petrograd (einer in puncto Wohnungen ganz freien Stadt) Wissen-
schaftlern einen zusätzlichen Raum als Arbeitszimmer und als Labo-
ratorium zu geben. Sie hätten sogar selbst die Initiative hierzu ergreifen
sollen.

Ich bitte Sie sehr, diese Angelegenheit voranzubringen, und wenn Sie
damit nicht einverstanden sind, dann seien Sie bitte so freundlich, mir
sofort ein paar Zeilen zu schreiben, damit ich sehe, wo das Hindernis
liegt.281

Mit kommunistischem Gruß W.lAljanow (Cen'm)
21.X.

Qesdbrieben am 21. Oktober 1920.

Zuerst veröftentUdrt 1924. TJado dem Manuskript.
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TELEGRAMM
AN DEN REVOLUTIONÄREN KRIEGSRAT

DER 1. REITERARMEE

über den Fernschreiber
Revolutionärer Kriegsrat der Ersten Reiterarmee

Kopie an die Südfront

Wrangel zieht offenbar seine Truppen zurück. Möglicherweise ver-
sucht er schon jetzt, sidi auf der Krim in Sicherheit zu bringen. Es wäre
das größte Verbrechen, ihn entkommen zu lassen. Der Erfolg des bevor-
stehenden Schlages hängt in bedeutendem Maße von der Ersten Reiter-
armee ab. Wir ersuchen den Revolutionären Kriegsrat der Ersten Reiter-
armee, allen Heldenmut daranzusetzen, um die Konzentrierung der Ersten
Reiterarmee zu beschleunigen.

Der Vorsitzende des Rats der Volkskommissare
Lenin

24. X. 20

Zuerst veröffentlicht i940. rRa6i einer maschine-
geschriebenen "Kopie.
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ANR. E. KLASSON

2. XI. 1920
Gen. Klasson!

Ich fürchte, Sie verstehen nicht - entschuldigen Sie meine Offen-
heit - , von dem Beschluß des Rats der Volkskommissare über die Hydro-
torfgewinnung Gebrauch zu machen. Ich befürchte das deshalb, weil Sie
offensichtlich zuviel Zeit auf „sinnlose Träume" von einer Restaurierung
des Kapitalismus verwandt und den außerordentlich eigenartigen Be-
sonderheiten der Übergangszeit vom Kapitalismus zum Sozialismus nicht
genügend Aufmerksamkeit geschenkt haben. Aber ich sage das nicht, um
Ihnen einen Vorwurf zu machen, und auch nicht nur deshalb, weil ich
mich der theoretischen Auseinandersetzungen mit Ihnen aus den Jahren
1894-1895 erinnert habe, sondern ich verfolge ein rein praktisches Ziel.

Um den Beschluß des Rats der Volkskommissare so auszuwerten, wie
es nötig ist, muß man

1. bei Verstößen gegen ihn zur rechten Zeit schonungslos und streng
Beschwerde erheben, die Durchführung des Beschlusses mit größter Auf-
merksamkeit verfolgen und selbstverständlich für Beschwerden nur Fälle
nehmen, für die die Regel „selten, aber treffend" gilt.

2. Von Zeit zu Zeit - wiederum nach derselben Regel - mir schreiben
(NB auf dem Kuvert: persönlich von dem und dem, in der und der An-
gelegenheit) :

bitte eine Mahnung oder Anfrage zu schicken
des und des Inhalts (Entwurf des Textes auf einem besonderen
Blatt)
an die und die Person oder Behörde in der und der Frage, in An-
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betracht dessen, daß die Arbeiten der „Hydrotorfgewinnung" als
staatswichtig anerkannt sind.

Wenn Sie mein Vertrauen nicht mißbrauchen, d. h., wenn die Mahnun-
gen und Anfragen streng sachlich sind (ohne Behördengezänk oder Pole-
mik), dann werde ich solche Mahnungen und Anfragen innerhalb von
2 Minuten unterschreiben, und sie werden zuweilen bestimmt praktischen
Nutzen bringen.

Ich wünsche Ihrer Erfindung schnelle und große Erfolge und grüße Sie.

W.Wjanow (Lenin)

Zuerst veröffentlicht i929. Tiadh dem Manuskript.
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ANG.M.KRSHISHANOWSKI

6. XI.
G.M.!

Das ist eine sehr wichtige Sache. Unsere Kommission (zu der man Sie
doch geladen hat? durch den vorigen Beschluß?) tagt morgen (oder am
8. XI. morgens).282

Man muß vorher den (beiliegenden) Entwurf der Unterkommission
gründlich beraten.

Die Staatliche Kommission für die Elektrifizierung Rußlands
(GOELRO) ist überhaupt nicht einbezogen worden!

Meiner Ansicht nach ist das falsch: was sind alle „Pläne" wert (und
alle „Plankommissionen" und „Planprogramme") ohne einen Plan für die
Elektrifizierung? Nichts sind sie wert.

Eigentlich müßte die GOELRO das einheitliche Planungsorgan beim
Rat der Volkskommissare sein, aber so direkt und so grob würde das
nicht durchkommen, und es wäre auch nicht richtig. Man muß überlegen
(rasch, bis morgen), wie man die Frage stellen muß.

Vielleicht muß man 1. den Vorsitzenden der GOELRO mit beratender
Stimme in die Wirtsöoaftsabteilung des Kleinen Rats der Volkskommis-
sare aufnehmen?

2. die GOELRO zu einer ständigen Kommission beim Rat der Volks-
kommissare machen, denn die GOELRO ist es ja, die die Elektrifizie-
rung sowohl für den Obersten Volkswirtschaftsrat als auch für das Volks-
kommissariat für Landwirtschaft und das für Verkehrswesen usw.
vorbereiten und durchführen wird, durchführen muß;

3. alle Plankommissionen bei allen Volkskommissariaten mit der

29 Lenin, Werke, Bd. 35
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GOELRO verbinden, koordinieren. Aber wie? Soll man noch eine Kom-
mission b e i der GOELRO bilden, bestehend aus den Vorsitzenden
all er einzelnen Plankommissionen? Oder wie sonst? Rufen Sie mich
bitte an, wenn Sie meinen Brief gelesen haben.

U n d g e b e n S i e m i r b i t t e d a s P r o t o k o l l (der 'Unter-
k o m m i s s i o n v o m 5 . X I . ) b e u t e b i s s p ä t e s t e n s 1 0 l A b r a b e n d s
z u r ü c k .

I h r C e n t n

Qesdhrieben am 6. November 1920.
Zuerst veröffentlicht 1924 in dem Buch: "Nach dem ^Manuskript.
Q. JA. Xrsbisbanowski, „ "Warenaustausch
und Vlanarbeit", Moskau.
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A N D E N S T A A T S V E R L A G

Ich bitte mir mitzuteilen, 1. ob im Staatsverlag überhaupt eine solche
Regelung besteht, daß bei der Herausgabe ausnahmslos jedes Buches und
jeder Broschüre schriftlich festgehalten wird:

a) Unterschrift des' Redaktionsmitglieds des Staatsverlags, das für die
redaktionelle Durchsicht der betreffenden Sache verantwortlich ist;

b) Unterschrift des Textredakteurs ;
c) Unterschrift des verantwortlichen Korrektors oder Redakteurs oder

Herausgebers.
2. Wenn das nicht der Fall ist, welche Einwände bestehen gegen eine

solche Regelung?
Welche Mittel der Kontrolle gibt es jetzt?
3. Auskunft über die in Punkt 1 gestellten Fragen, und zwar zu der

Broschüre „Tiber die Konzessionen". „Dekret des Rats der
Volkskommissare vom 23. XI. 1920. Text des Dekrets. Objekte der Kon-
zessionen. Karten. Staatsverlag 1920". Staatsdruckerei (ehem. Sytin).
Pjatnizkaja, 71, Moskau 1920.

Der Vorsitzende des Rats für Arbeit und Verteidigung
"W.Vljanow {Lenin)

Qesdbrieben am H. Dezember 1920.
Zuerst veröffentlicht 1924. Tiada dem Manuskript.
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ANG.M.KRSHISHANOWSKI

G. M.! Mir ist folgender Gedanke gekommen.
Die Elektrizität muß propagiert werden. Wie? Nicht nur durch das

Wort, sondern auch durch das Beispiel, t
Was heißt das? Das Wichtigste ist, sie zu popularisieren. Dazu muß

man schon jetzt einen Plan ausarbeiten, jedes Waus in der RSFSR
elektrisch zu beleuchten.

Dies auf lange Sicht, denn wir haben für lange Zeit weder 20 Mil-
lionen (- 40 Millionen?) Glühbirnen noch Leitungen u. dgl.

Aber der Plan ist dennoch sofort nötig, auch wenn es ein Plan für
mehrere Jahre ist.

Dies zum ersten.
Zweitens muß man sofort einen Plan für kürzere Zeit ausarbeiten,

und dann - dies zum dritten, und das ist die Hauptsache - muß man
erreichen, daß die Massen in den Wettbewerb treten und selbst die
Initiative ergreifen, so daß sie sofort ans Werk gehen.

Kann man nicht zu diesem Zweck sofort einen solchen Plan erarbeiten
(etwa so):

1. Alle Amtsbezirke (10 000-15 000) werden in einem Jahr mit elek-
trischer Beleuchtung ausgestattet.

2. Alle Dörfer (V2-I Million, wahrscheinlich nicht mehr als 3U Mil-
lionen) in zwei Jahren.

3. In erster Linie die Lesestuben und die Deputiertensowjets (2 Glüh-
birnen).

4. Fertigt sofort Masten an, auf die und die Art.
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5. Fertigt sofort selbst Isolatoren an (die Keramikbetriebe sind
doch wohl örtliche und kleine Betriebe?). Macht sie so und so.

6. Kupfer für die Leitungen? Sammelt selbst in den Kreisen
und Amtsbezirken (leise Anspielung auf Glocken u. dgl.).

7. Den Unterricht in der Elektrizitätslehre richtet so und so ein.
Kann man sich nicht etwas in dieser Art überlegen, ausarbeiten und

dekretieren?
Ihr Lenin

Qesdhrieben im Dezember 1920.
Zuerst veröffentlicht 1925. Nado dem Manuskript.
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ANG.M.KRSHISHANOWSKI

Tür Qen. Krsbishanowski

W ä r e es nicht möglich (nicht jetzt, sondern nach dem Kongreß"283, für

den Rat für Arbeit und Verteidigung, aber dann sofort), einen

praktischen Plan für eine Kampagne zur Elektrifizierung zu entwickeln:

Etwa •.
1. in jedem Kreis sdhnellstens mindestens 1 Kraftwerk errichten;
2. es zur Pflicht machen, dieses Zentrum in ein Ausbildungszzntrum

zu verwandeln, wo man Lektionen liest, Anschauungsunterricht veran-
staltet u. dgl. und die gesamte Bevölkerung (beginnend mit der Jugend
oder amtsbezirksweise usw.) diese Kurse durchlaufen lassen;

3. sofort unter der Bevölkerung die Aufgaben verteilen, die man jetzt
beginnen kann in Angriff zu nehmen (an Kupfer werden 2% Mill. Pud
gebraucht - wir stellen sofort die Aufgabe, 2 5 Mill. Pud aufzubringen,
soll man freiwillig Glocken, Türklinken u. dgl. sammeln; dann
Masten usw.);

4. die vorbereitenden Er d arbeiten sofort in Angriff nehmen und sie
auf die Kreise aufteilen.

5. Ausnahmslos alle Ingenieure, Elektrotechniker, alle Absolventen der
physikalisch-mathematischen Fakultät u. a. mobilisieren. Verpflichtung:
wöchentlich mindestens 2 (4?) Lektionen halten, mindestens (10-50?)
Personen in der Elektrizität unterrichten. Für Durchführung - Prämie.
Für Nichtdurchführung - Gefängnis.

6. Sdmellstens mehrere populäre Broschüren schreiben (zum Teil aus
dem Deutschen übersetzen) und das „Buch" (das Ihre) zu einer Reihe
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mehr populär gehaltener Skizzen für den Schulunterricht und als Lese-
stoff für die Bauern umarbeiten.

Und noch eine Reihe detaillierter Maßnahmen für die beiden Gebiete
aa) Propaganda und Unterricht
bb) Beginn der Verwirklichung sofort und von allen Seiten.

Lenin

Qesdbrieben Ende Dezember i920.

Zuerst veröftentlidit. 1942. Oiaäo dem Manuskript.
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AN DIE AMTSBEZIRKSORGANISATION
DER KPR (B) VON BAKURY

Kopie an das Parteikomitee und das Exekutivkomitee des Gouvernements
Saratow

Liebe Genossen, der Sekretär Eurer Organisation, Gen. Turunen, hat
mir schriftlich mitgeteilt, daß Ihr auf Verlangen der Bauern beschlossen
habt, mich-durch ihn von den konterrevolutionären Handlungen gewisser
Funktionäre des Ernährungswesens in Eurem Amtsbezirk in Kenntnis zu
setzen, solcher Funktionäre, die die Besitzlosen verhöhnen, die plündern,
ihre eignen Taschen füllen, die Herstellung von Selbstgebranntem Schnaps
begünstigen, saufen, Frauen vergewaltigen, die Sowjetmacht provozieren
usw. Ihr bittet darum, von hier, von Moskau aus diese konterrevolutio-
nären Handlungen zu unterbinden. Es ist aber eine der allerwichtigsten
Aufgaben der örtlichen Parteiorganisationen, auch der Euren, den Kampf
gegen die Konterrevolution mit aller Kraft an Ort und Stelle zu führen.
Es ist Eure Pflicht und Schuldigkeit, in Verbindung mit dem Kreispartei-
komitee und, falls das nicht helfen sollte, in Verbindung mit dem Gou-
vernements-Parteikomitee dafür zu sorgen, daß solche Konterrevolutio-
näre und Schurken, von denen Ihr berichtet, verhaftet und vor das Revo-
lutionstribunal gestellt werden.

Was habt Ihr in dieser Riditung getan?
Im zweiten Teil seines Schreibens berichtet Gen. Turunen von Euren

Überlegungen, daß die Sowjetmacht, um aus der wirtschaftlichen Zer-
rüttung herauszukommen, sich eine Zeitlang auf die Bauernschaft wie auf
eine Krücke stützen muß. Das ist durchaus richtig* Davon wird in unserem
Parteiprogramm und in den Parteitagsbeschlüssen gesprochen. Auf dem
letzten, dem VIII. Gesamtrussischen Sowjetkongreß wurde die Frage, wie
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die Landwirtschaft auf einen höheren Stand zu bringen ist, sehr eingehend
und gründlich untersucht, und der Kongreß faßte wichtige praktische
Beschlüsse, die Ihr draußen im Lande nach den Weisungen der Gou-
vernementsorgane werdet in die Tat umsetzen müssen.

Diese Beschlüsse wurden in den Zeitungen veröffentlicht. Außerdem
wird Gen. Turunen Euch einige ergänzende Materialien mitbringen, die
er im Volkskommissariat für Landwirtschaft erhalten wird, wohin ich ihn
geschickt habe.

Mit kommunistischem Gruß

Der Vorsitzende des Rats der Volkskommissare
W. Wjanow (Cenin)

Qesdhrieben am 21. Januar i92l.

Zuerst veröftentlidrt 1927. Nadh dem von W. 1. Lenin
unterzeiäoneten Originalsdireiben.
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AN DEN LEITER DER GESCHÄFTSSTELLE
DES RATS DER VOLKSKOMMISSARE

Gen. Gorbunow! Dieser Bontsch-Brujewitsch (kein Verwandter von
Wl. Dm. Bontsch-Brujewitsch, sondern nur ein Namensvetter) ist allen
Äußerungen nach ein hervorragender Erfinder. Die Sache ist
von k o l o s s a l e r Wichtigkeit (eine Zeitung ohne Papier und
ohne Draht, denn mit Hilfe des Schalltrichters und des Empfängers, den
B.-Brujewitsch so vervollkommnet hat, daß wir ohne Schwierigkeit
"Hunderte davon erhalten können, wird ganz Rußland die Zeitung hören,
die man in Moskau liest).

Ich bitte Sie sehr,
1. diese Angelegenheit speziell im Auge zu behalten, d. h. Ostrjakow

rufen zu lassen und telefonische Verbindung mit
Tiishni-'Nowgorod z u h alten ;

2. den beiliegenden Entwurf des Dekrets beschleunigt im Kleinen Rat
durchzubringen. Falls nicht schnell Einstimmigkeit erzielt wird, muß
man ihn unbedingt zur Vorlage im Großen Rat der Volkskommissare am
Dienstag vorbereiten;

3. mir zweimal monatlich über den Qang der Arbeiten zu be-
richten.

£enin
26.1.

Qesdbrieben am 26. Januar 1921.

Zuerst veröffentlidit 1926. "Nadb dem Manuskript.
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AN D E N R E V O L U T I O N Ä R E N K R I E G S R A T

DER R E P U B L I K

6. II. 1921

Gen. Skijanski!

Anbei noch eine „Verwarnung".
Unser Militärkommando hat schändlich versagt, indem es Machno hat

entkommen lassen (trotz des gewaltigen Übergewichts der Kräfte und
trotz strenger Befehle, ihn zu ergreifen), und jetzt versagt es noch schänd-
licher, weil es nicht versteht, einer Handvoll Banditen den Garaus zu
machen.

Bestellen Sie mir einen kurzen Bericht des Oberkommandierenden (mit
einem kurzen Schema, wo die Banden und die Truppen stehen) darüber,
was getan wird.

Wie wird die durchaus zuverlässige Reiterei genutzt?
- die Panzerzüge? (sind sie rationell verteilt? Fahren sie nicht un-

nötigerweise herum und verbrauchen unnütz Brot?)
- die Panzerautos?
- die Flugzeuge?
Wie werden sie eingesetzt und wie viele davon?
Getreide und Brennholz, alles geht durch die Banden verloren, und

dabei haben wir eine Millionenarmee. Dem Oberkommandierenden müs-
sen ganz gehörig die Zügel angezogen werden.

Lenin

Zuerst veröffentlicht 1938. Jiaäo dem Manuskript.
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AN G.M.KRSHISHANOWSKI

Qeheim

G.M.!
Sehen Sie das durch, nehmen Sie es zur Kenntnis. Geben Sie es sofort

geheim zurück.
über den Plan schreibt Miljutin Unsinn.364 Die größte Gefahr besteht

darin, die Sache mit dem Plan der staatlichen Wirtschaft zu verbüro-
kratisieren.

Diese Gefahr ist sehr groß. Miljutin sieht sie nicht.
Ich fürchte sehr, daß auch Sie sie nicht sehen, obgleich Sie anders an

die Sache herangehen.
Wir sind Bettler. Hungernde, verelendete Bettler.
Ein ganzer, vollständiger, wirklicher Plan ist jetzt für uns eine „büro-

kratische Utopie".
Jagen Sie ihr nicht nach.
Sofort, ohne einen Tag oder eine Stunde zu verlieren, muß man stück-

weise das Wichtigste, ein Minimum an Betrieben herausgreifen und
sie in Gang bringen.

Wir sprechen darüber noch persönlich, bevor Sie Ihr Referat halten.
Tiberlegen Sie sich das.

Lenin

Qesdbrieben am i9. Tebruar 1921.
Zuerst veröftentlidrt 1924 in dem Bucfo.- 7Ja&) dem Manuskript.
Q. M. Xrshishanowski, „ 'Warenaustausch
und Vlanarbeit", Moskau.
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AN G. M.KRSHISHANOWSKI

25. II.

Gen. Krshishanowski!

Zur Allgemeinen Plankommission.
1. über ihre Zusammensetzung im allgemeinen einigen wir uns nach

Ihrer Ankunft. Das ist nicht schwierig.
1. Larin soll auf Beschluß des ZK vorläufig auf seinem Posten belassen

werden. Die Gefahr, die von ihm ausgeht, ist sehr groß, denn dieser
Mensch bringt durch seinen Charakter jede Arbeit zum Scheitern, er
sucht die Tdacht an sich zu reifkn, überrennt alle Vorsitzenden, vertreibt
die Spezialisten, spricht (ohne das geringste Recht dazu
zu hab en) im Namen der „Partei" usw.

Ihnen obliegt die schwere Aufgabe, Larin zu zwingen, sich unter-
zuordnen, Disziplin zu wahren, sich zu mäßigen. Denken Sie daran:
sobald er nur „beginnt", aus den Schranken auszubrechen, kommen Sie
rasch zu mir (oder schicken mir einen Brief). Sonst wird Larin die ganze
Allgemeine Plankommission über den Haufen werfen.

3. Sie müssen in der Allgemeinen Plankommission schaffen:
ein ganz festes Präsidium (unbedingt ohne Larin), damit Organi-

satoren und standhafte Leute (die in der Lage sind, Larin eine voll-
ständige Abfuhr zu erteilen und die schwere Arbeit mit fesler Tiand zu
le i ten) Ihnen helfen u n d Ihnen die administrative A r b e i t ab-
nehmen (im ZK wurde darauf hingewiesen, daß Sie ja eigentlich kein
Verwaltungsfachmann sind). Das Präsidium, vielleicht 2 Stellvertreter
für Sie, 1 Sekretär usw. Sie müssen die „Seele-" des Ganzen sein und der
ideelle Führer (insbesondere müssen Sie taktlose Kommunisten, die die
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Spezialisten vertreiben könnten, von sich weisen und fortjagen)... Ihre
Aufgabe ist es, fähige Organisatoren und Verwaltungsfachleute (wie
Ossadtschi u. a.) ausfindig zu machen, auszusuchen und an die Arbeit zu
s e t z e n - d e m Z K der X P R d i e n o t w e n d i g e n D a t e n u n d
M a t e r i a l i e n z u r V e r f ü g u n g z u s t e l l e n , d i e e s i h m
e r m ö g l i c h e n , d i e s e L e u t e z u b e u r t e i l e n .

4 . Die „GOELRO" müssen Sie meiner Ansicht nach als TAnter-
kommission der Allgemeinen Plankommission a l s GOELRO
wiederherstellen. Sie werden der Vorsitzende auch dieser Unterkommis-
sion sein.

5. Unterkommissionen werden Sie eine ganze Reihe bilden müssen:
darüber müssen wir sprechen, wenn Sie den Plan dafür haben.

6. Von außerordentlicher Wichtigkeit muß die Unterkommission für
folgende Frage sein:

Studium
Kontrolle

und
„Übereinstimmung", Koordinierung,
Einbringen von Vorschlägen
über die Abänderung der laufenden Wirtschaftspläne (gegenwärtig

für 1921).
In diese Unterkommission muß man unbedingt Larin aufnehmen, aber

erstens nicht als Vorsitzenden, nicht als stellvertretenden Vorsitzenden
und nicht als Sekretär,- zweitens muß man für ihn einen Ausgleich schaf-
fen, sagen wir durch Sereda, denn der ist ein Muster an Ausgeglichenheit,
seine Phantasie geht nicht mit ihm durch, und er neigt nicht dazu, einmal
hierhin und einmal dahin zu zerren.

7. Ich schlage vor, sich folgenden Plan zu überlegen (ich halte ihn für
äußerst wichtig): mehrere Personen, Mitglieder der Allgemei-
nen Plankommission, verpflichten, regelmäßig entweder dieser
Kommission oder der im Tunkt 6 umrissenen Vnterkommission
Rechenschaftsberichte und Artikel vorzulegen über die Erfüllung der
laufenden Wirtschaftspläne durch die verschiedenen Behörden (und nftch
den verschiedenen Gouvernements, Kreisen, Vereinigungen, Betrieben
usw.)

und über den Vergleich dieser Erfüllung
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in den verschiedenen Jahren
und für die Veröffentlichung in der „Ekonomitscheskaja Shisn". (Ich

halte es für äußerst wichtig, daß unbedingt Larin, aber auch Sereda,
Popow und Strumilin formell verpflichtet werden, die Tatsachen und
Zahlen über die wirkliche Erfüllung unserer Wirtschaftspläne mit
größter Aufmerksamkeit zu verfolgen und sie fortlaufend in der „Eko-
nomitscheskaja Shisn" z u veröffentlichen, u m sie de r öffent-
lichen Kritik und Kontrolle zugänglich zu machen. Man kann auch 2-3
von den Spezialisten an diese Arbeit setzen. Es muß unbedingt jeder für
Studium und Kontrolle persönlich verantwortlich sein, und an jedem Ab-
schnitt dieser Arbeit müssen zwei Personen sitzen, unabhängig vonein-
ander, die sich gegenseitig überprüfen und verschiedene Methoden der
Analyse, der Zusammenstellung u. dgl. erproben.)

Oberlegen Sie sich das alles, und nach Ihrer Ankunft werden wir noch
mehr mal s darüber sprechen.

Mit Gruß! Lenin

Qesdbrieben am 25. Februar 1921.
Zuerst vollständig veröffentlicht i928. Tiado dem Manuskript.
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TELEGRAMM
AN DEN REVOLUTIONÄREN KRIEGSRAT

DER 11. ARMEE

Kopie an den Revolutionären Kriegsrat der Kaukasusfront
Kopie an das Revolutionskomitee von Georgien
Kopie an Gen. Ordshonikidse

Da sich die Truppenteile der elften Armee auf georgischem Gebiet
befinden, werden Sie ersucht, mit dem Revolutionskomitee von Georgien
vollständigen Kontakt herzustellen, sich streng an die Direktiven des
Revolutionskomitees zu halten und ohne Vereinbarung mit dem Revo-
lutionskomitee von Georgien keinerlei Maßnahmen zu ergreifen, die die
Interessen der ortsansässigen Bevölkerung berühren könnten. Die sou-
veränen Organe Georgiens sind mit ganz besonderer Achtung zu be-
handeln, und besondere Aufmerksamkeit und Vorsicht sind gegenüber
der georgischen Bevölkerung zu wahren. Geben Sie unverzüglich eine
entsprechende Direktive an alle Organe der Armee, auch an die Be-
sondere Abteilung. Alle, die diese Direktive verletzen, sind zur Ver-
antwortung zu ziehen. Berichten Sie über jeden Fall der Verletzung oder
auch nur der geringsten Reibungen und Mißverständnisse mit der orts-
ansässigen Bevölkerung.

Der Vorsitzende des Rats für Verteidigung
Centn

Qesdbrieben am 10. TAärz i92i.
„Trawda Qrusü" 3Vr. 13, TJadj dem 7ext der „7>rawda Qrusii".
17. März 1921.
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AN G.M.KRSHISHANOWSKI

G.M.!
Ich schicke Ihnen Ihre Rede zurück.285

Ihr Hauptmangel ist: zuviel über die Elektrifizierung, zuwenig über die
taufenden Wirtschaftspläne.

Der Hauptakzent liegt nicht dort, wo er liegen muß.
Als ich die kommunistischen „Schlauköpfe" vor mir hatte, die, ohne

das Buch „Plan für die Elektrifizierung"200 gelesen und ohne seine Be-
deutung begriffen zu haben, dummes Zeug über einen Plan im all-
gemeinen schwatzten und schrieben, da mußte ich sie mit der Nase auf
dieses Buch stoßen, denn einen anderen ernsten Plan gibt es nicht und
kann es nicht geben.28'

Wenn ich die Leute vor mir habe, die dieses Buch geschrieben haben,
möchte ich sie mit der Nase nicht auf dieses Buch stoßen, sondern von
dem Buch weg auf die Fragen der laufenden Wirtschaftspläne.

Beschäftigt euch jetzt mit diesen Fragen, meine Herren Professoren!
Eure Elektrifizierung in allen Ehren*! In Ehren, in Ehren. Die erste Aus-
gabe ist geschrieben. Wir werden sie etwas korrigieren und eine zweite
Ausgabe herausbringen. Die Spezialisten der und der Unterkommission
werden ein Dutzend Dekrete und Beschlüsse über den Unterricht in der
Elektrizität und dem Elektrifizierungsplan usw. schreiben. Wir werden
das bestätigen.

Die Allgemeine Plankommission des Staates darf sich aber jetzt nicht
damit beschäftigen, sondern sie muß sich unverzüglich mit aller Kraft
an die laufenden Wirtschaftspläne machen.

* „in allen Ehren" bei Lenin deutsch. Der Tibers.

30 Lenin, Werke, Bd. 35
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Brennstoff heute. Fü r das J a h r 1 9 2 1 . Je tz t , im Frühjahr .
Sammeln von G e r u m p e l , Abfä l len , t o t em Mate r i a l . Sie ausnu tzen für

den Austausch gegen Ge t re ide .
UND DERGLEICHEN MEHR.

Darauf muß man „sie" mit der Nase stoßen. Daran sollen sie arbeiten.
Jetzt. Heute.

1-2 Unterkommissionen für die Elektrifizierung.
9-8 Unterkommissionen für die laufenden Wirtschaftspläne. So müs-
sen die Kräfte für das Jahr 1921 verteilt werden.

Ihr Centn

Qesdbrieben nach dem 5. April 1921.
Zuerst veröffentlicht 1924. Wacfo dem Manuskript.
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AN DAS VOLKSKOMMISSARIAT

FÜR BILDUNGSWESEN

8. IV. 1921
Für die Gen. Lunatscharski, Pokrowski und Litkens

Es mehren sich die Anzeichen, daß sich die Lage im Volkskommissariat
für Bildungswesen hinsichtlich der Systematik und Planmäßigkeit der
Arbeit nicht bessert, entgegen den Direktiven des ZK und den speziellen
Aufgaben, die das ZK bei der Reorganisation des Volkskommissariats
für Bildungswesen gestellt hat.

Wann wird der grundlegende Arbeitsplan fertig sein? Welche Fragen
wird dieser Plan enthalten? Solche wie die Abfassung von Lehrbüchern,
Schaffung eines Netzes von Bibliotheken und ihre Benutzung, Muster-
schulen, Rechenschaftslegung der Lehrer, Lehrpläne für Kurse, Lektionen,
Schulunterricht, Kontrolle, in welchem Umfang die Lehrpläne tatsächlich
eingehalten werden, und über den Verlauf des Unterrichts?

Oder andere Fragen? Welche?
Welche Fragen werden als die wichtigsten, dringendsten betrachtet?
Gibt es Beschlüsse darüber? Welche Maßnahmen zur systematischen

Kontrolle der Durchführung?
Ich bitte um eine kurze Antwort.

Der Vorsitzende des Rats der Volkskommissare
W. Wjanow (Lenin)

Zuerst veröftentHdbt 1932. Jiaäj dem von W. J. Lenin
unterzeiämeten Originalsdireiben.
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TELEGRAMM AN G.K. ORDSHONIKIDSE

Für Ordshonikidse

Ich habe Ihre chiffrierte Nachricht über die verzweifelte Lage in der
Lebensmittelversorgung Transkaukasiens erhalten. Wir haben eine Reihe
von Maßnahmen getroffen, haben Armenien etwas Gold gegeben, alle
möglichen Aufträge an das Kommissariat für Ernährungswesen bestätigt.
Aber ich muß im voraus bemerken, daß wir hier in großer Not sind und
nicht werden helfen können. Ich fordere nachdrücklich, ein Gebiets-
wirtschaftsorgan für ganz Transkaukasien zu schaffen, mit allen Kräften
die Konzessionen zu forcieren, besonders in Georgien; zu versuchen, und
sei es im Ausland, Saatgut zu kaufen und die Bewässerung in Aserbaid-
shan mit Hilfe der Ressourcen Bakus voranzubringen, um Ackerbau und
Viehzucht zu entwickeln, ferner zu versuchen, den Warenaustausch mit
dem Nordkaukasus zu entwickeln. Haben Sie und die georgischen Ge-
nossen die Bedeutung unserer neuen Politik im Zusammenhang mit der
Naturalsteuer völlig begriffen? Lesen Sie ihnen das vor und informieren
Sie mich öfter. Lesen Sie meinen Brief an Serebrowski in Baku.

Lenin

Qesdbrieben am 9. April 1921.

Zuerst veröftentlidrt 1925. Tiadß dem Manuskript.
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AN DAS VOLKSKOMMISSARIAT
FÜR BILDUNGSWESEN

Für Anatoli Wassiljewitsch Lunatscharski
Kopie an den Hauptausschuß für Torf

Um die Torfgewinnung zu steigern, muß man großangelegte Propa-
ganda treiben - Flugblätter, Broschüren, Wanderausstellungen, Licht-
bilder, Herausgabe von Lehrbüchern,- in den Schulen und höheren tech-
nischen Lehranstalten ist die Torfgewinnung als obligatorisches Unter-
richtsfach einzuführen; es sind Lehrbücher zu schaffen; alljährlich ist
eine Studienreise ins Ausland zu organisieren.

Konkret ist folgendes notwendig: 1. Der Staatsverlag ist zu beauftra-
gen, bis zum 15. April die anderthalb Bogen starke Broschüre „Der Torf",
die der Agitationsabteilung, dem Gen. Mordwinkin, am 8. Februar d. J.
vom Hauptausschuß für Torf übergeben wurde, in einer Auflage von
100 000 Exemplaren herauszugeben und vom Hauptausschuß für Torf
weitere drei Broschüren und Flugblätter zum Druck zu übernehmen und
zum l.Mai herauszubringen; dem Hauptausschuß für Torf müssen
15 000 Broschüren zur Verbreitung übergeben werden.

2. Die Abteilung Filmwesen ist zu beauftragen, im Mai-unter Leitung
des Hauptausschusses für Torf - 12 Streifen über die Torfgewinnung
zu drehen (für Rußland, die Ukraine, den Ural, Belorußland und Sibi-
rien).

3. Der Hauptausschuß für technische Berufsausbildung ist zu beauf-
tragen, gemeinsam mit dem Hauptausschuß für Torf zum 1. Juni den
Entwurf eines für Schulen und Hochschulen obligatorischen Lehrgangs
über die Torfgewinnung auszuarbeiten.
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Ich bitte Sie, mir Kopien Ihrer Anordnungen und die Antworten der
betreffenden Institutionen und Personen mit Angabe der Fristen zu
übersenden.

Der Vorsitzende des Rats der Volkskommissare
IV. Uljanow (Lenin)

Qesdjrieben am 9. April 192*.

Zuerst veröftentlidht 1932. Tiaäo dem von W. J. Lenin
unterzeidmeten Originälsdireiben.
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AN G.M.KRSHISHANOWSKI

12. IV.
G.M.!
Gestern habe ich mit Smilga gesprochen. Er muß heute mit Ihnen

sprechen.
Die Frage der Grundzüge des Staatsplans, nicht als Institution, sondern

als Plan, ist unaufschiebbar.
Jetzt kennen Sie die Naturalsteuer und die anderen Dekrete. Da haben

Sie die Politik. Sie aber errechnen bitte möglichst genau (unter Berück-
sichtigung dessen, daß die Ernte verschieden ausfallen kann), wieviel das
ergeben kann.

Noch weitaus dringlicher: Brennstoff. Beim Flößen hat man versagt.
Eine Mißernte bei einem solchen Frühjahr vereitelt das Heranschaffen.

Ramsin und Co. sollen mir in etwa zwei Tagen eine kurze Bilanz
liefern:

3 Zahlen (Holz, Kohle, Erdöl)
nach Halbjahren 1918???

19
20

besonders 21
und den Plan für 22

den Brennstoff plan für 1920
4 Zahlen: veranschlagt?

realisiert?
wie wollte man das Veranschlagte verteilen (nur
nach den wichtigsten Rubriken)?
wie hat man das Realisierte verteilt?
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Bis Donnerstag morgen. Abhängig davon werde idi die Entscheidung
für den Außenhandel treffen. Bestellen Sie es heute. Wir sprechen uns
morgen.

Mit Gruß! Lenin

geschrieben am 12. April 1921.

Zuerst veröffentlicht 1924 in dem 'Buch: Wacfe dem Manuskript.
Q. M. Xrsbishanowski, „ Warenaustausch
und Planarbeit", JWoskau.
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AN G.M.KRSHISHANOWSKI

G.M.!
Ist der Auftrag klar?
Man muß davon ausgehen, daß wir 1921/1922
eine ebensolche oder noch schlimmere

Mißernte
Brennstoffknappheit haben (wegen Mangels an Lebensmitteln und

Pferdefutter).
Von diesem Gesichtspunkt aus muß man berechnen, welche Einkäufe

im Ausland notwendig sind, um, koste es, was es wolle, die größte Not
zu überwinden, d. h. unbedingt die fehlenden Lebensmittel zu beschaffen
(durch direkten Einkauf von Nahrungsmitteln im Ausland und durch
Austausch gegen Getreide in den Randgebieten Rußlands)

und soviel Brennstoff zu besorgen, wie uns am notwendigen Minimum
fehlt.

Man kann und darf nur Anforderungen anerkennen, die von diesem
Standpunkt aus notwendig sind.

Nicht alle die Elektrizität betreffenden Anforderungen gehören hier-
zu. Es genügt nicht zu beweisen, daß die Elektrizität Brennstoff einspart.

"Man muß außerdem beweisen, daß d i e entsprechenden A u s -
gaben für das Jahr 1921/22 unter der Bedingung der maximalen Ge-
treide- und Brennstoffknappheit notwendig sind.

Lenin

Qesdirieben am i3. April i92l.
Zuerst veröffentlidht 1924 in dem Budb: \Nadh dem Manuskript.
Q. !M. Xrshishanowski, „ Warenaustausdh
und Tlanarbeit", Moskau.
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AN J.A.LITKENS

Gen. Litkens! Bei unserer Zusammenkunft vergaß ich, Sie zu bitten,
eine Überprüfung vorzunehmen, wie es mit der Kommission von Wissen-
schaftlern steht, die ein (kurzes) Wörterbuch der russischen Sprache
der Qe g enw art (von Puschkin bis Gorki) zusammenstellen.

Ich habe darüber schon vor langer Zeit und mehrfach mit Pokrowski
und Lunatsdiarski gesprochen.

Geschieht etwas? Und was? Erkundigen Sie sich bitte und schreiben Sie
genau.

Mit kommunistischem Gruß Lenin
6.V.

Qesdhrieben am 6. !Mai I92i.

Zuerst veröftentlidit 1932. Tiaäi dem Manuskript.
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AN DIE REDAKTION DER „PRAWDA"
UND AN DIE REDAKTION DER „ISWESTIJA"

9. V. 1921
Ich bitte Sie, den Artikel der „Poslednije Nowosti" (Paris) Nr. 309:

„Miijukow und Awksentjew bei den Amerikanern"
ganz besonders zu beachten.

Auf derartige Artikel und Notizen muß systematisch hingewiesen
werden; es gibt ihrer eine Unmenge,- man sollte zusammen-
fassende Tibersichten bringen und unseren Behörden und der
Masse der Arbeiter- und Bauernleser immer wieder klarmachen,

daß die etwas klügere weißgardistische Bourgeoisie
ausgezeichnet versteht, welche Bedeutung die Kon-
zessionen und der Außenhandel für die Sowjet-
macht haben,

und es deshalb jetzt als ihre Haupt aufgäbe betrachtet, die Handels-
verträge der RSFSR mit anderen Staaten zu hintertreiben, die Politik der
Konzessionen zu durchkreuzen.

Bitte schreiben Sie mir ein paar Zeilen dazu.

Mit kommunistischem Gruß Lenin

Zuerst veröffentlicht 1924. ~ JJadi dem Manuskript.
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ANM.SOKOLOW

An den Sekretär der Verwaltung für das aus Polen evakuierte
Vermögen, Gen. M. Sokolow

16. V.

Werter Genosse!
Ich habe Ihren Entwurf für das Referat zum 18. V. erhalten und ge-

lesen. Sie schreiben, ich hätte mich „verheddert". Einerseits gäben wir
Waldungen, Ackerland usw. in Pacht und züchteten dadurch Staats-
kapitalismus, anderseits „redet er" (Lenin) von „Expropriation der Guts-
besitzer".

Das scheint Ihnen ein Widerspruch zu sein.
Sie irren sich. Expropriation bedeutet, in unsere Sprache übersetzt,

Entziehung des Eigentums. D e r Pächter ist kein Eigentümer .
Folglich besteht hier kein Widerspruch.

Die Züchtung des Kapitalismus (mit !Maj!en und in geschickter Weise,
wie ich wiederholt in meiner Broschüre sage2*) ist möglich, ohne den
Gutsbesitzern das Eigentum zurückzugeben. Pacht ist ein Vertrag auf
eine bestimmte Zeit. Sowohl das Eigentumsrecht als auch die Kontrolle
obliegen uns, dem Arbeiterstaat.

„Welcher Dummkopf von Pächter wird Mittel aufwenden, um den
Betrieb musterhaft instand zu setzen", schreiben Sie, „wenn ihn der
Qedanke an die JWöglidhkeit einer Expropriation verfolgt" ...

Die Expropriation ist eine Jatsadbe, nicht aber eine Möglichkeit. Das
ist ein großer Unterschied. Vor der faktischen Expropriation hätte sich
kein einziger Kapitalist als Pächter in unsere Dienste begeben. Jetzt aber
haben „sie", die Kapitalisten, drei Jahre lang Krieg geführt, haben für
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den Krieg gegen uns ihre (und die der Engländer und Franzosen: die aber
sind die Reichsten auf der Welt) 'Hunderte Millionen Qoldrubel ver-
pulvert. Jetzt geht es ihnen im Ausland schlecht. Welche Wahl bleibt
ihnen? Warum sollten sie nicht auf einen Vertrag eingehen: zehn Jahre
lang einen ganz guten Gewinn einstecken oder . . . im Ausland verrecken?
Viele werden schwanken. Wenn fünf von hundert den Versuch machen,
so ist auch das nicht übel.

Sie schreiben:

„Die Selbsttätigkeit der Massen ist nur dann möglidh, wenn wir das Ge-
schwür, das man bürokratische Haupt- und Zentralverwaltungen nennt, vom
Angesicht der Erde vertilgen."

Obwohl ich nicht draußen im Lande war, kenne ich diesen Büro-
kratismus und seine ganze Schädlichkeit. Sie irren, wenn Sie annehmen,
man könnte ihn wie ein „Geschwür" im Handumdrehen beseitigen, ihn
„vom Angesicht der Erde vertilgen".

Das ist ein Irrtum. Man kann den Zaren verjagen, die Gutsbesitzer
verjagen, die Kapitalisten verjagen. Das haben wir getan. Aber man kann
nicht in einem Bauernland den Bürokratismus „verjagen", er läßt sich
nicht „vom Angesicht der Erde vertilgen". Man kann ihn nur durch ge-
duldige, beharrliche Arbeit vermindern.

Das „bürokratische Geschwür" „entfernen", wie Sie sich an anderer
Stelle ausdrücken - das ist schon in der Fragestellung falsch. Das heißt
die Frage nicht verstehen. Ein derartiges Geschwür kann man nidot „ent-
fernen". Man kann es nur ausheilen. Chirurgie ist in diesem Fall ein
Absurdum, eine Sache der Ilnmöcjlidbkeit,• nur langsames Ausbeilen -
alles übrige ist Scharlatanerie oder Naivität.

Und Sie sind eben naiv, verzeihen Sie meine Offenheit. Aber Sie
schreiben ja selbst, daß Sie jung sind.

Es ist naiv, das Ausheilen mit einer Handbewegung abzutun und sich
darauf zu berufen, daß Sie zwei-, dreimal versucht hätten, gegen die
Bürokraten anzukämpfen, und dabei gescheitert seien. Erstens - antworte
idi auf diesen Ihren mißglückten Versuch - , erstens muß man nicht zwei-,
drei-, sondern zwanzig-, dreißigmal versuchen, wiederholen und von
neuem versuchen.

Zweitens, wo ist es bewiesen, daß Sie richtig und mit Geschick gekämpft
haben? Bürokraten sind gerissene Burschen, viele unter ihnen sind Schufte,
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Erzgauner. Man kommt ihnen mit bloßen Händen nicht bei. Haben Sie
den Kampf richtig geführt? Nach allen Regeln der Kriegskunst den
„Feind" umzingelt? Ich weiß es nicht.

Auf Engels berufen Sie sich zu Unrecht. Hat Ihnen nicht irgendein
„Intellektueller" diesen Hinweis eingeflüstert? Eine unbegründete Be-
rufung, wenn nicht noch schlimmer als eine unbegründete. Das riecht nach
Doktrinarismus. Das sieht nach Verzweiflung aus. Aber verzweifeln ist
für uns entweder lächerlich oder schmachvoll.

Der Kampf gegen den Bürokratismus in einem bäuerlichen und völlig
ausgepowerten Land erfordert lange Zeit, man muß diesen Kampf hart-
näckig führen und darf nicht beim ersten Mißerfolg den Mut sinken
lassen.

Die „Hauptverwaltungen" „beseitigen" ? Das wäre das wenigste. Was
werden Sie an ihre Stelle setzen? Das wissen Sie nicht. Nicht beseitigen,
sondern reinigen, ausheilen, ausheilen und reinigen, zehn- und hundert-
mal. Und nicht den Mut sinken lassen.

Wenn Sie Ihr Referat halten werden (ich habe absolut nichts dagegen
einzuwenden), dann verlesen Sie bitte auch meinen Brief an Sie.

Ich drücke Ihnen die Hand und bitte Sie, nicht den „Geist des Klein-
muts" über sich Herr werden zu lassen.

Lenin

Qesdhrieben am 16. JAai 1921.

Zuerst veröffentlicht am l. Januar 1924
in der „Trawda" %r. l. . Nadh dem Manuskript.
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AN J.A.LITKENS

Nutzen Sie den Urlaub Pokrowskis, um, ohne ihn mit administrativen
Dingen zu belasten, mit der Arbeit an dem Wörterbuch der russischen
Sprache zu beginnen.

1. Ernennen Sie eine Kommission von 3-5 der besten Philologen. Sie
sollen im Laufe von 2 Wochen einen Plan und die Zusammensetzung der
endgültigen Kommission (für die Arbeit) ausarbeiten, ihre Zusammen-
setzung, die Fristen usw.

2. Aufgabenstellung - ein kurzes Wörterbuch (nach dem Muster des
kleinen „Larousse") der russischen Sprache (von Puschkin bis Gorki). Der
klassischen Sprache der Gegenwart. Nach der neuen Rechtschreibung.

3. Entsprechend ihrem (der 3-5) Vortrag muß die Bestätigung durch
das wissensdhajüidb-akademisdbe Zentrum erfolgen. Dann beginnen wir
zum Herbst.

Qesdhrieben am 19. Mai i92l.

Zuerst veröffentlicht 1932. Nadh dem Manuskript.
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AN G.M.KRSHISHANOWSKI

25. V.
Gen. Krshishanowski!
Man sollte Ihnen den Entwurf der „Direktive des Rats für Arbeit und

Verteidigung "28!) schicken.
überlegen Sie selbst (und das Präsidium - einweihen aber muß man

sämtliche Mitglieder der Staatlichen Plankommission) von zwei Gesichts-
punkten aus:

a) Es sind darin Fragen Ihrer „Zuständigkeit" enthalten: Elektrifi-
zierung und örtliche Organe der Staatlichen Plankommission. Hier muß
von Ihnen allen eine detaillierte Analyse und Untersuchung vorgenommen
werden, um die Liste der Detail/ragen zu präzisieren und zu ergänzen
(resp. abzuändern).

b) Das übrige fällt nicht in den Zuständigkeitsbereich der Staatlichen
Plankommission, aber vieles betrifft sie im Grunde genommen. Die Mei-
nung der Staatlichen Plankommission ist erwünscht (nicht unbedingt not-
wendig).

Centn

PS. Meinen Sie nicht, daß man aus Mitgliedern der Staatlichen Plan-
kommission eine Gruppe zusammenstellen muß, die die Berichte der
Kreise und überhaupt alle Wirtschaftsberichte studiert? Oder soll man
allen Mitgliedern der Staatlichen Plankommission jeweils einige Rechen-
schaftsberichte geben mit der Verpflidblung, sie zu lesen und zu
studieren?
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übrigens: das Studium der laufenden Wirtschaftspläne (1921) muß
unbedingt individualisiert werden. Jedes Mitglied der Staatlichen Plan-
kommission ist verantwortlich für die und die Seite oder den und den
Teil dieser Arbeit. Und umgekehrt: für jede Seite oder jeden Teil der
Wirtschaftsarbeit des Jahres 1921 vom Standpunkt des laufenden Plans
ist in bezug auf das Studium eine namentlich festgelegte Person verant-
wortlich. Schicken Sie mir dies unbedingt.

geschrieben am 25. Mai 19H.

Zuerst veröffentlicht 1924 in dem Budh: Nach dem Manuskript.
Q. M. Krsbishanowski, „ Warenaustausch
und Tlanarbeit", Moskau.

31 Lenin, Werke, Bd. 35
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AN G.M.KRSHISHANOWSKI . . .. •

26. V. 1921

Gen. Krshishanowski!
Ich denke, die Staatliche Plankommission muß zwei Dinge ausarbeiten:
1. durch die statistische Unterkommission eine Art von index-number*

aufstellen.
Monatliche Übersicht über die wichtigsten Daten unseres Wirtschafts-

lebens (Zahlen und Kurven). Zum Beispiel:
Gewinnung von Brennstoffen,

„ von Erzen,
„ von Eisen.

Die wichtigsten Daten über die anderen Industriezweige:
Prozentsatz der in der Produktion beschäftigten Arbeiter;
Prozentsatz der Minderaussaat;
Stand der landwirtschaftlichen Produktion;
Prozentsatz der defekten Lokomotiven; absolute Zahl der Pud-

werst; Holz,- Brennholz usw.; Versorgung mit Lebensmitteln usw., Elek-
trifizierung ebenfalls (stets vergleichen mit den vorhergehenden Jahren
und mit den Vorkriegsjahren).

Anders bekommen wir keine Übersicht über das Wirtschaftsleben.
Das ist eine der Grundlagen für die Arbeit der Staatlichen Plan-

kommission.
2. W ir ts cb af t s statistische Unterkommission.
Die Statistische Zentralverwaltung muß zu einem Organ werden, das

uns laufende, nicht aber „gelahrte" Analysen gibt. Etwa:
* Zahlenindex. Die Red.
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Wieviel Personen wurden unnötig versorgt?
Wieviel überflüssige Fabriken gibt es?
Wie soll man eine Neuverteilung der Rohstoffe vornehmen? der

Arbeitskräfte?
Die Wirtschaftsarbeit der Armee?
Die Statistiker müssen unsere praktisdien Helfer sein und keine

Scholastiker.
Denken Sie darüber nach und teilen Sie mir kurz das Ergebnis mit.

Ihr Lenin

Zuerst veröffentlicht 1924 in dem Hudb: Nach dem Manuskript.
Q.M.Xrshishanowski, „"Warenaustausch
und Vlanarbeit", Moskau.
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TELEGRAMM AN F.E. DZIERZYNSKI

E i l t
Südbezirk, für den Vorsitzenden der Gesamtrussischen Tscheka,

Dzierzynski, nach dem derzeitigen Aufenthaltsort
Kopie: Moskau, an Woinow, für die Dreiergruppe zum

Kampf gegen die Zerrüttung des Verkehrswesens
Alle ukrainischen Genossen fordern aufs dringlichste, den Kampf gegen

den in die Ukraine eindringenden Schleichhandel zu verstärken, da dieser
Schleichhandel die begonnene und bereits gute Resultate zeitigende Ge-
treidebeschaffung für die hungernden Zentren der Republik zunichte
zu machen droht. Ich bitte darum, dieser Sache mehr Aufmerksamkeit
zu schenken und mir mitzuteilen, ob außerordentliche Maßnahmen er-
griffen werden, welche Maßnahmen das sind und welche Ergebnisse damit
erzielt werden.

Der Vorsitzende des Rats für Arbeit und Verteidigung
Lenin

Qesdbrieben am 27. Mai I92i.

Zuerst veröftentlidrt 1933. <Nad] dem Manuskript.
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AN DIE HAUPTVERWALTUNG
FÜR BRENNSTOFFVERSORGUNG

Kopie an die Hauptverwaltung Erdöl
Kopie an Gen. Qubkin

Sowohl in der Presse als auch in den Mitteilungen der örtlichen Stellen
mehren sich die Nachrichten über die Verschlechterung der Lage in
Baku.

Man muß Baku größere Aufmerksamkeit und Sorge widmen.
Ich bitte darum, dem "Rat für Arbeit und Verteidigung ein Programm

mit systematischen Hilfsmaßnahmen für Baku vorzulegen, worin auch
Käufe im Ausland vorgesehen werden sollten.

Man muß eine ständige „Beobachtung" einrichten, was in Baku ge-
schieht und womit wir helfen.

Kurze Bilanzen zu diesen beiden Punkten aufstellen (a: was ist-, b : was
wurde gegeben) und unablässig beobachten.

Der Vorsitzende des Rats für Arbeit und Verteidigung
Lenin

Qesdbrieben am 27. Tdai \92i.

Zuerst veröffentlicht 1932. Nadh dem Manuskript.
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AN M,P. PAWLOWITSCH

Für den Volkskommissar für Angelegenheiten der Nationalitäten,
;' Gen. Pawldwitsch

31. V. 1921 , ' '

Gen. Pawlowitsch! :

Ich habe die Herausgabe (in Petrograd) eines Atlas für Unterrichts-
zwecke vereinbart.2"0

, Äußerst wichtig wäre es, Karten des Imperialismus beizufügen.
Möchten Sie das nicht übernehmen? :
Etwa: 1. Kolonialbesitzungen 1876-1914-1921, unter Beifügung einer

Karte oder mit besonderer Schraffierung der halbkolonialen Länder (Tür-
kei, Persien, China usw.). ; . . - . . • : • •

2. Eine kurze Statistik der Kolonien und Halbkolonien.. • •
3. Eine Karte der finanziellen Abhängigkeiten. Beispielsweise bei jedem

Land ± mit der Zahl (Millionen oder Milliarden Francs), wieviel Schul-
den hat dieses Land und wieviel schulden ihm andere;

ebenfalls Vergleichszahlen• 1876-1914-1921
(wenn man 1876 als Kulminationspunkt des vormonopolistischen

Kapitalismus nimmt). :. •
4. Die Eisenbahnen der Welt mit einem Vermerk in jedem Land, wem

mehr davon gehören (den Engländern, Franzosen, Nordamerika usw.).
Das wird allzu bunt? Man kann geeignete Formen finden, das Wesent-

liche, Dominierende in ganz gedrängter Form bringen.
5. Die Hauptquellen der Rohstoffe, um die der Kampf geht (Erdöl, Erze

usw.) — ebenfalls mit Vermerken (wieviel Prozent oder Millionen Francs
dem und dem Land gehören).
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Wir müssen unbedingt solche Karten in die Lehrbüdher einfügen, natür-
lich mit einem kurzen erläuternden Text.

Für die Nebenarbeiten könnte man Ihnen einen Statistiker als Hilfs-
kraft zur Verfügung stellen.

Ich bitte um Antwort, ob Sie es übernehmen, wie und wann.
Mit kommunistischem Gruß

Der Vorsitzende des Rats der Volkskommissare
W.yijqnow (Lenin)

Zuerst veröffentlicht 1923. *Nadb dem Manuskript.
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AN J.A.LITKENS

Gen. Litkens!

Einigen wir uns also hinsichtlich des Wörterbuchs so:
1. In etwa einem Monat (in Abwesenheit Pokrowskis) fertigen Sie

einen offiziellen Beschluß aus und bestimmen einen oder mehrere Verant-
wortlidbe.

1. Auf der Grundlage dieses Beschlusses ist ein Arbeitsplan aufzu-
stellen, in dem nicht nur die Verantwortlichen, sondern auch die Kosten
und die Lebensmittelrationen aufzuführen sind.

Mit der Ausführung soll entsprechend dem Plan im August oder Sep-
tember begonnen werden.

Lenin

Qesdhrieben Ende TAai 1921.

Zuerst oeröftentlidrt 1932. Nadh dem Manuskript.
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AN W.A.AWANESSOW

1. VI.

Gen. Awanessow!

Sie müssen bezüglich der örtlichen Wirtschaftsberatungen ein Rund-
schreiben an alle örtlichen Organe der Arbeiter- und Bauerninspektion
verfassen.

1. Fordern Sie für sich eine namentliche Liste aller Vertreter der
Arbeiter- und Bauerninspektion in allen Wirtschaftsberatungen.

2. Von jeder Veränderung der Liste muß man Sie sofort unterrichten.
3. Fordern Sie, daß das entweder Kommunisten sind oder Parteilose,

die im Hinblick auf ihre Zuverlässigkeit und Ehrlichkeit besonders
und persönlich empfohlen wurden.

4. Fordern Sie nachdrücklich von ihnen Rechenschaftslegung, ins-
besondere bezüglich der Heranziehung Parteiloser und bezüglich
der ihnen, den Parteilosen, zu gebenden Berichte über die Arbeit der
Wirtschaftsräte.

Dies alles ist über das Präsidium des Gesamtrussischen Zentral-
exekutivkomitees durchzuführen, damit die örtlichen Stellen wirklich dar-
auf hören.

Cenin

Qesdhrieben am i. Juni iO2i.

Zuerst veröftentlidit i928. Wadj dem Manuskript.
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AN DIE HAUPTVERWALTUNG ERDÖL

Hauptverwaltung Erdöl
Tür Qen. Qubkin

3. VI. 1921 " !

Bei Durchsicht der Zeitschrift „Neftjanoje i Slanzewoje Chosjaistwo"
bin ich in.Nr. 1-4 (1921) auf die Notiz „über; die Ersetzung von Metall-
rohren durch Zementmörtel beim Niederbringen von Erdölsonden"
(S. 199) gestoßen.

. Es stellt sich heraus, daß dies bei der Drehbohrung anwendbar. ist.
Und die wird bei uns in Baku gemacht, wie ich im Bericht der Bakuer ge-
lesen habe. . . - , • • •

Wegen ungenügenden Bohrens gehen wir zugrunde und richten Baku
zugrunde.

Man kann die Eisenrohre durch Zement u. dgl. ersetzen, was immerhin
leichter zu beschaffen ist als Eisenrohre und nach Angabe Ihrer Zeit-
schrift „ganz verschwindend wenig" kostet!

Und eine derartige Mitteilung begraben.Sie in einer kleinen Notiz
einer hochgelehrten Zeitschrift, die vielleicht einer von 1 000 000 in der
RSFSR zu verstehen imstande ist.

Warum haben Sie nicht Sturm geläutet? Warum diese Sache nicht in
die allgemeine Presse gebracht? Warum keine Kommission von Prak;
tikern eingesetzt? Warum im Rat für Arbeit und Verteidigung keine
Maßnahmen eingebracht, um die Sache voranzutreiben?

. . • Der Vorsitzende des Rats für Arbeit und Verteidigung
W. Wjanow (Lenin)

Zuerst veröffentlidbt 1932. Nad] dem Manuskript.
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A N G . M . K R S H I S H A N O W S K I

Gen. Krshishanowski!

Ich weiß nicht, ob man alles getan hat, um die Teilnehmer des III. Kon-
gresses der Kommunistischen Internationale mit dem Plan für die Elektrifi-
zierung bekannt zu machen.

Wenn das noch nicht der Fall ist, muß man es unbedingt innerhalb von
1-2 Wochen tun.

Es muß (in den Wandelgängen des Kongresses) ausgestellt werden
1. eine Karte der Elektrifizierung mit kurzem Text in 3 Sprachen,
2. ebenso ßezirkskarten,
3. eine Bilanz der Elektrifizierung ( 370 Mill. Arbeitstage )

< Ziegelsteine \
{ Kupfer usw. j

4. eine Karte der wichtigsten kleinen neuen örtlichen Kraftwerke.
Es muß eine kurze Broschüre (16-24 Seiten) in 3 Sprachen

herausgebracht werden, eine Zusammenfassung des „Plans für die Elektri-
fizierung".

Ich werde am Dienstag, dem 7. VI., nicht im Rat der Volkskommissare
sein können.

Falls die Frage der Nutzbarmachungskommission behandelt wird, be-
reiten Sie sich selbst auf einen ernsten Kampf vor und reichen Sie
genaue Vorschläge ein, damit Sie gegebenenfalls beim ZK und beim
Gesamtrussischen Zentralexekutivkomitee Beschwerde führen können.

Ihr Lenin



482 TV. 1. Lenin

Geheim:
In Petrograd wurde eine neue Verschwörung aufgedeckt. Beteiligt

waren Intellektuelle. JEs gibt darunter Professoren, die Ossadtschi nicht
sehr fernstehen. Aus diesem Grunde finden bei seinen Freunden eine
Menge Haussuchungen statt, und das zu Redbt.

Vorsicht !!!

Qcsdbrieben am 5. Juni i92i.
Zuerst votlständig veröftentUdbt 1932. Tfadi dem Manuskript.
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AN DEN KLEINEN RAT
DER VOLKSKOMMISSARE*!*

An den Kleinen Rat

Ich bitte, die Sache vordringlich zu behandeln. Man muß ihnen helfen
und ihnen unbedingt Geld geben.

Es gibt eine Direktive des Politbüros, wonach Kaschira unbedingt 1921
zu beenden ist. Die Durchführung muß kontrolliert werden.

22. VI. Lenin

Qesdhrieben am 22. Juni 1921.
Zuerst veröffentlicht 1959 Nadj demJext des
im Lenin-Sammelband XXXVI. Sammelbandes.



484

289

AN DAS VOLKSKOMMISSARIAT
FÜR ERNÄHRUNGSWESEN

10. VII.

Gen. Brjuchanow!

Ich erhielt einen Brief von Lobatschew vom 9. VII., in dem darauf
hingewiesen wird, daß sich die Versorgung Petrograds und Moskaus
stark verschlechtert hat.

• Er bittet um Anweisungen.
Meines Erachtens müssen Sie Maßnahmen ausarbeiten, um die Arbeit

zu forcieren.
Ich schlage vor:
1. Besonders vordringlich, als Stoßaufgabe, als revolutionäre

Aufgabe die Einbringung der Steuer im Moskauer Gouvernement (der
Roggen ist bereits gemäht) unverzüglich und mit allem Nachdruck zu
betreiben. Hierfür sind vor allem die Moskauer Arbeiter z u r "Unter-
stützung der Lebensmittelstellen auf die Beine zu bringen.

2. überhaupt noch Funktionäre für die Arbeit im Ernährungswesen
zu mobilisieren, indem man entsprechend dem gestrigen Beschluß des
Politbüros (lassen Sie sich einen Auszug geben) die Volkskommissariate
plündert.

3. Nochmals genaue Befehle an das Ukrainische und das Sibirische
Volkskommissariat für Ernährungswesen zu schicken.

4. Eine Sonderexpedition (zusammen mit dem Zentralverband der
Konsumgenossenschaften) in das Gouvernement Po dolsk zu schik-
ken, wo es, wie man sagt, eine Unmenge Getreide gibt und das Pud
6000 Rubel in sowjetischem Geld kostet.
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(übe rhaup t habe ich den Eindruck, daß das Volkskommissariat für

Ernährungswesen in bezug auf Ankauf und Warenaustausch schläft

und in unerhörter Weise zurückbleibt. Keine Initiative. Keine

kühne Arbeit.)

Mi t kommunistischem Gruß Lenin

Ich bitte, mir am 11. VII. zu antworten.

QesdhriebenamiO.JuHi92l.

Zuerst veröffentlidht i932. Jiaäo dem Manuskript.
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TELEGRAMM AN G.K.ORDSHONIKIDSE

Erstens: ich bitte mir mitzuteilen, wie Stalins Gesundheitszustand ist
und was das Gutachten der Ärzte darüber sagt; zweitens: es wäre für
uns äußerst wichtig, von den Türken die Kupferbergwerke südlich von
Batum, die an sie übergegangen sind, in Konzession zu bekommen. Be-
richten Sie, ob Sie etwas unternommen haben und was. Drittens: Krassin
ist in Moskau, man muß das ausnützen, um die Lage des transkauka-
sischen Außenhandels völlig zu klären.

Cenin

geschrieben am 17. Juli i92i.

Zuerst veröffentlidht 1932. Tlada einer masöhine-
gesdbriebenen Kopie.
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AN DAS VOLKSKOMMISSARIAT
FÜR LANDWIRTSCHAFT

Die Verfasserin*, Genn. Fofanowa, war Kollegiumsmitglied des Volks-
kommissariats für Landwirtschaft.

Für diesen Posten schlage ich sie nicht vor.
Das ist eine Parteigenossin, die sich schon vor dem Oktober 1917

außerordentlich bewährt hat.
Sie ist Agronomin.
Ich meine, man soll sie unbedingt einsetzen: Laden Sie sie ein, unter-

halten Sie sich mit ihr, überlegen Sie. Entweder für die örtliche Arbeit.
Oder für Inspektionen.

Agronomen gibt es so wenige unter den Parteimitgliedern, und diese
Kreise (die Agronomen) sind uns so „fremd", daß wir einen Parteigenos-
sen mit beiden Händen festhalten müssen, um sie zu beaufsichtigen, zu
kontrollieren, um diese Kreise an uns heranzuziehen.

Schreiben Sie bitte kurz, was Sie beschlossen haben.
Centn

PS. Schicken Sie mir bitte den Brief von Genossin Fofanowa zurück.

Qesdhrieben im "Juli 1921,
nach dem 24.

Zuerst veröffentlicht 1945 Wad? dem 7 ext des
im Lenin-Sammelband XXXV. Sammelbandes.

* Lenin bezieht sich auf einen Brief von M. W. Fofanowa von der Krim. Der
Tibers.

32 Lenin, Werke, Bd. 35
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AN A.A.KOROSTELJOW

Gen. Korosteljow!
Ihre Kommission hat eine außerordentlich wichtige, verantwortungs-

volle und schwierige Arbeit zu leisten.292

Es gilt, alle Kräfte aufzubieten, damit Sie möglichst wenig Mißerfolge
haben; und bei Mißerfolgen dürfen Sie nicht den Mut sinken lassen, son-
dern müssen beharrlich und geduldig die Arbeit immer und immer wieder
fortsetzen. In Moskau ist die Arbeit weitaus schwieriger als in der Pro-
vinz - mehr Bürokratismus, mehr demoralisierte und verwöhnte Leute in
den „Spitzen" usw.

Aber dafür wird die Arbeit in Moskau von gewaltiger beispielgebender,
politischer Bedeutung sein.

Meines Erachtens müßte Ihre Kommission versuchen, ihre Arbeit mit
der „Direktive des Rats für Arbeit und Verteidigung" in Einklang zu
bringen.

Die Hauptsache ist: sich nicht verzetteln, sondern lieber wenige Be-
triebe, kleinere Aufgaben übernehmen, sich zunächst bescheidene Ziele
stecken, diese aber beharrlich realisieren, das Begonnene nicht aus dem
Auge verlieren, es nicht auf halbem Wege aufgeben, sondern bis zu Ende
führen.

Allmählich, aber unbedingt müssen in jedem Bezirk Parteilose aus den
Reihen der wirklich ehrlichen und geachteten Arbeiter herangezogen wer-
den. Man darf weder Zeit noch Mühe scheuen, sie ausfindig zu machen
und sie kennenzulernen.

Man soll sie nach und nach, vorsichtig in die Arbeit einführen, indem
man versucht, für jeden eine seinen Fähigkeiten durchaus angemessene
Beschäftigung zu finden.
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Das wichtigste ist, die Arbeiter und die Bevölkerung zu einer solchen
Einstellung zu der Kommission zu erziehen, daß sie sehen, daß von ihr
"Hilfe kommt; das wichtigste ist, das Vertrauen der Masse, der partei-
losen, einfachen Arbeiter, der einfachen Bürger zu gewinnen.

Gerade für Sie als Vorsitzenden der Kommission und als Menschen
aus einer zentralen Institution, als Mitglied des Kollegiums der nicht
beliebten Arbeiter- und Bauernmspefetion, wird das nicht leicht sein. Aber
das ist's, worauf es ankommt.

Man muß sich auf jede Weise und in jeder nur möglichen Hinsicht
hilfsbereit zeigen und auch wirklich helfen, sei es auch in geringem Um-
fang, aber reale Hilfe leisten. Nur wenn man sich darauf stützt, kann
man vorwärtskommen.

Ich bitte Sie, mir zu schreiben oder, wenn Sie nicht schreiben möchten,
mich telefonisch anzurufen - Sie können das von meinem Arbeitszimmer
aus tun, da läßt es sich ruhiger sprechen - , damit wir über die Arbeit
Ihrer Kommission unsere Gedanken austauschen können.

Zeigen Sie diesen Brief den anderen Kommissionsmitgliedern, wenn
Sie das für zweckmäßig halten.

Mit kommunistischem Gruß Lenin
26. VII.

PS. Die Hauptaufgabe der Kommission ist es, die Wirtschaft zu heben,
die Organisation der Sache zu verbessern, r e a l e persönliche
Verantwortlichkeit zu erreichen. Dazu müßte man noch einige Einrich-
tungen nehmen: Kantine, Badeanstalt, Wäscherei, Wohnheim usw.

Qesdirieben am 26. Juli i92i.
Zuerst veröftentliäit 1924. TSadb dem Manuskript.
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AN DEN Z E N T R A L V E R B A N D

DER K O N S U M G E N O S S E N S C H A F T E N

29. VII.

Gen. Chintsdiuk!

Ich habe gehört, Sie fahren weg? für wieviel Monate?
Vor Ihrer Abreise müssen Sie offiziell einen „Stellvertreter" einsetzen

und inoffiziell mir mitteilen, an welche Kommunisten im Zentralverband
der Konsumgenossenschaften, die aller erfahrensten (2-3 Mann), ich
mich wenden kann.

Außerdem müssen Sie mir vor Ihrer Abreise ganz kurz mitteilen, wann
denn der Genossenschaftsapparat endlich anfängt zu arbeiten?

Ich meine das so:
1. In wieviel Amtsbezirken (der und der Gouvernements)

gibt es Läden (Konsumgenossenschaften) und folglich Handelsvertreter
von Ihnen und in wie vielen nicht? Wie viele pro Amtsbezirk?

2. Wie viele der Läden (Vertreter) beantworten der Zentrale gewis-
senhaft alle ihre Fragen, geben Berichte? wöchentlich? zweiwöchent-
lich?

3. Wieviel Amtsbezirksläden haben Waren erhalten? und welche?
(wenigstens ganz kurz beantworten). Salz? Petroleum? Textilwaren?
usw.

4. Wieviel Meldungen liegen vor über den Umfang der Überschüsse
und Rohstoffe (die man im Austausch gegen das und das erhalten könnte)
bei den Bauern?

Getreide?
andere Lebensmittel?,
industrielle Rohstoffe? usw.
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5. Wieviel ist in der Berichtsperiode ausgetauscht worden? was gegen
was?

Solange wir keine derartigen Berichte haben, haben wir meiner Mei-
nung nach gar nichts. Nur Gerede.

' Ich warte auf Antwort.
Mit kommunistischem Gruß Lenin

Qesdbrieben am 29. ]uli i92i.

Zuerst veröffentlicht i924. Jiadß dem Manuskript.



492

294

FERNSPRUCH
AN DEN VORSITZENDEN

DER MOSKAUER GOUVERNEMENTSKOMMUNE2 9 3

Kopie an das Präsidium des Moskauer Deputiertensowjets
Kopie an das Volkskommissariat für Bildungswesen

Gen. Smoljaninow feilte mir mit, daß eine Delegation von Arbeitern und
Bauern des Gouvernements Stawropol auf meinen Namen einen Waggon
Lebensmittel als Geschenk für die hungernden Arbeiter nach Moskau
gebracht hat. Ich bitte erstens, es möglich zu machen, diesen Waggon
schnellstens, ohne jede bürokratische Verschleppung, zu übernehmen,-
zweitens, ihn den bedürftigsten Moskauer Arbeitern zuzuweisen, wobei
man ihnen unbedingt bekanntgeben muß, daß dies ein Geschenk der
Stawropoler Arbeiter und Bauern ist; drittens, Maßnahmen zu treffen,
um für die Delegation zu sorgen, sie gut unterzubringen und zu ver-
pflegen und ihr den Dank des Moskauer Deputiertensowjets auszu-
sprechen. Schließlich muß man sie mit Literatur versorgen und ihr die
Möglichkeit geben, die Einrichtungen in Moskau zu besuchen, die sie
interessieren.

Ober die Durchführung bitte ich mich unverzüglich und eingehend zu
unterrichten.

Lenin

(geschrieben am 30. Juli i92i.
Zuerst veröftenüidot 1932. Jiaäo einer masdhine-

gesdiriebenen "Kopie.
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AN W.W.ADÖRATSKI

2. VIII.
Gen. Adoratski!

Ich habe das Vorwort durchgesehen. Es ist schwer, darüber zu urteilen,
denn es ist noch unfertig. Wahrscheinlich muß man es kürzen und viel
klarer formulieren, nachdem man die Formulierungen besser durchdacht
hat.284

Man muß wirklich hervorragende Zitate aus den Briefen, aus
anderen Schriften von Marx und aus dem „ X a p i ta l"" zusammen-
stellen (zur Frage der „Gleichheit" steht z. B. das wicht ig sie im
„Kapital"295). Wenn man die Frage x nimmt, dann zu dieser Frage aus
den Briefen das und das> aus anderen Werken-von Marx -das and das, aus
dem „Kapital" dasund das. • • ; - . •:. . ; ' .

Die Briefe konnte ich nur ganz flüchtig anschauen.'Natürlich müssen
Sie noch stark kürzen, Verbindungen herstellen, anders verteilen - zwei-,
dreimal durchdenken, dann kurz- kommentieren. Offenbar ist es mehr
Arbeit, als es anfangs schien.

Was die Anordnung betrifft (damit haben Sie wohl recht), ist die
chronologische wohl doch günstiger. - .

Mit kommunistischem Gruß Lenin

PS. Ich bin in Urlaub; bin krank. Sprechen werden wir uns nicht
können. •

Das „Lehrbuch" muß man, wenn Sie es abgeschlossen haben, in Be-
wegung bringen.296 Wahrscheinlich am schnellsten durch M. N. Pökröwski.

Qesdhrieben am 2. August 1921.
Zuerst vollständig veröfientlidbt i932. Tiadb dem Manuskript,
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AN DAS VOLKSKOMMISSARIAT
FÜR LANDWIRTSCHAFT

UND AN DEN STAATSVERLAG

Für Gen. Theodorowitsch (Volkskommissariat für Landwirtschaft)
und an den Staatsverlag

7. VIII.

An neuen Büchern habe ich vom Staatsverlag unter anderem erhalten
Sem. Tdaslow •. „Die bäuerliche Wirtschaft". 1921. 7ün}te

Aufl.! (oder vierte Aufl.).
Die Durchsicht ergibt, daß das ein durch und durch bürgerlicher, ekel-

hafter Schmöker ist, der dem Bauern mit gleisnerischen, bürgerlichen,
„wissenschaftlichen" Lügen den Kopf vernebelt.

Fast 400 Seiten, und nichts über die Sowjetordnung und ihre Politik,
nichts über unsere Gesetze und Maßnahmen für den Übergang zum
Sozialismus usw.

Nur ein Dummkopf oder ein böswilliger Saboteur konnte dieses Buch
durchgehen lassen.

Ich bitte darum, diese Angelegenheit zu untersuchen und mir alle
Personen zu nennen, die für die Redaktion und Herausgabe dieses Buches
verantwortlich sind.

Der Vorsitzende des Rats der Volkskommissare
yt. Wjanow (Lenin)

Qesdhrieben am 7. August i92i.

Zuerst veröffenttidht 1924. Nach dem Manuskript
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A N DAS T U R K E S T A N I S C H E B Ü R O

D E S Z K D E R K P R ( B )

7. VIII.

Unbedingt Getreide und Fleisch in erster Linie nach Moskau.
Dem dienen sowohl die „Neue ökonomische Politik" im allgemeinen

wie auch eine Reihe von Zugeständnissen und die Prämien für die
Kaufleute.

Gleichzeitig systematische und maximale Fürsorge für die mohamme-
danischen Armen, für ihre Organisierung und Aufklärung.

Man kann und muß (in mehreren ganz eingehenden Direktiven) eine
solche Politik erarbeiten und fixieren.

Sie muß das Beispiel für den ganzen Osten sein.
Lenin

Qesdbrieben am 7. August i92l. Zum erstenmal veröftetitlidbt.
TJadh dem Manuskript.
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AN DEN VOLKSKOMMISSAR
FÜR POST- U N D FERNMELDEWESEN

Gen. Dowgalewski!
Ich bitte Sie, mir Bericht zu erstatten, in welchem Zustand sich bei uns

die Angelegenheit mit dem drahtlosen Telefon befindet.
1. Ist die Moskauer Zentrale in Betrieb? Wenn ja, wieviel Stunden am

Tag? auf wieviel Werst?
Wenn nicht, woran fehlt es?
2. Werden Empfänger hergestellt (und wie viele?), Apparate, durch die

man Gespräche aus Moskau empfangen kann?
3. Wie steht es mit Schalltrichtern, mit Apparaten, die es ermöglichen,

daß ein ganzer Saal (oder Platz) Moskau hört?
usw.
Ich fürchte sehr, daß diese Sache wieder „eingeschlafen" ist (nach der

verfluchten Angewohnheit der russischen Qblomow*, alle, alles und jedes
einzusdbläferri).

„Versprochen" wurde es sehr oft, und alle Termine sind längst über-
schritten!

Diese Sache ist für uns (für die Propaganda besonders im Osten) von
außerordentlicher Wichtigkeit. Verschleppung und Nachlässigkeit sind
hier geradezu ein Verbrechen.

Im Ausland gibt es das alles bereits; Fehlendes kann und muß man
kaufen. Aller Wahrscheinlichkeit nach liegt irgendwo verbrecherische
Nachlässigkeit vor.

Der Vorsitzende des Rats der Volkskommissare
W.Vljanow (Lenin)

2. IX. 1921

Zuerst vollständig veröffentUdht 1933. Nadb dem Manuskript.

* Oblomow - Titelheld eines Romans von I. A. Gontscharow. Der Tibers.
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A N D . I . K U R S K I

3. IX.

Für den Volkskommissar für Justiz, Gen. Kurski, und
seinen Stellvertreter sowie an alle Kollegiumsmitglieder

Ich ließ Ihnen durch den Leiter der Geschäftsstelle des Rats der Volks-
kommissare eine Eingabe von Professor Graftio zugehen, die unglaubliche
Dokumente über Fälle von Bürokratismus enthält.297

Dieser Bürokratismus ist besonders in den Moskauer und den zentralen
Institutionen an der Tagesordnung. Mit um so größerer Aufmerksamkeit
muß man ihn deshalb bekämpfen.

Ich habe den Eindruck, daß das Volkskommissariat für Justiz diese
Frage rein formal, d. h. grundfalsch behandelt.

Es ist nötig:
1. diese Angelegenheit vor Gericht zu bringen;
2. durchzusetzen, daß die Schuldigen in der Presse angeprangert wer-

den und strenge Strafen erhalten;
3. die Richter durch das ZK strikt anzuweisen, strenger gegen den

Bürokratismus vorzugehen;
4. eine Beratung der Moskauer Volksrichter, der Mitglieder der Tri-

bunale usw. einzuberufen, um wirksame Kampfmaßnahmen gegen den
Bürokratismus auszuarbeiten;

5. in diesem Herbst und im Winter 1921/22 in Moskau unbedingt
4-6 Fälle von Moskauer Bürokratismus vor Gericht zu bringen, dabei die
„krassesten" Fälle zu wählen und jedes Gerichtsverfahren zu einer
politischen Aktion zu machen;

6. unter den Kommunisten mindestens 2-3 kluge „Sachverständige"
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in Angelegenheiten des Bürokratismus ausfindig zu machen, und zwar
möglichst aggressive und gewandte, um zu lernen, den Bürokratismus zu
verfolgen-,

7. ein gutes, vernünftiges, nicht bürokratisches Schreiben (ein Rund-
schreiben des Volkskommissariats für Justiz) über die Bekämpfung des
Bürokratismus herauszugeben.

Ich mache für diese äußerst wichtige Aufgabe den Volkskommissar
und seinen Stellvertreter persönlich verantwortlich und bitte, mir
regelmäßig über die Durchführung zu berichten.

Der Vorsitzende des Rats der Volkskommissare
Lenin

Qesdbrieben am 3. September i92l.
Zuerst veröffentlicht am 6. Jebruar 1927 Tiach dem Manuskript.
in der „Trawda" 7ir. 30.
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AN I .K.JESHOW

An den Leiter der Zentralen Magazinverwaltung
im Obersten Volkswirtschaftsrat, Gen. Jeshow

Gen. Jeshow! Die Unterlagen über das Magazin habe ich erhalten und
durchgesehen.

Die Übergabe an den Obersten Volkswirtschaftsrat ist jetzt beschlossen.
Ich erwarte von Ihnen kurze, aber genaue Mitteilungen, ob in der

Magazinwirtschaft tatsächlich eine gewisse Verbesserung erzielt wird,
wie die Diebstähle bekämpft werden, sowohl in diesem wie in den an-
deren Magazinen.

Des Bürokratismus kann ich auch Sie beschuldigen: „drei Jahre lang
schreien wir", „ich habe die Sache wohl beinahe zehnmal zu Ende ge-
führt, so schien mir", schreiben Sie. Aber das ist's ja gerade, daß Sie sie
nicht ein einziges Mal zu Ende geführt haben, ohne daß es Ihnen nur „so
schien".

Die Verfassung der RSFSR und das Statut der KPR kennen Sie. Bis
zu Ende heißt: bis zur Tagung des Gesamtrussischen Zentralexekutiv-
komitees (wenn gerade kein Sowjetkongreß stattfindet). Und in der
Partei bis zum Plenum des ZK.

Sie haben die Sache nicht ein einziges Mal zu Ende geführt.
1. Eine kurze, im „Telegrammstil" abgefaßte, aber klare und genaue

Erklärung an die Mitglieder des ZK und an die Mitglieder des Präsidiums
des Gesamtrussischen Zentralexekutivkommitees;

2. ein Artikel in der Presse;
3. Initiative der örtlichen oder einer benachbarten Zelle der KPR, ihre

Meinung, eine Interpellation von ihrer Seite beim Moskauer Deputierten-
sowjet
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- das sind drei unerläßliche Maßnahmen im Kampf gegen den Büro-
kratismus.

Dieser Kampf ist schwer, dagegen ist nichts zu sagen.
Aber schwer bedeutet nicht unmöglich.
Sie haben die Flinte ins Korn geworfen, aber nicht gekämpft, haben

nicht alle Kampfmittel ausgeschöpft.
Die Magazinwirtschaft erfordert einen weitaus hartnäckigeren Kampf

gegen den Bürokratismus - Kontrolle „von unten" und „durch die Unte-
ren", Publizierung in der Presse, immer und immer wieder Kontrolle usw.

Ich möchte der Hoffnung Ausdruck geben, daß Sie jetzt, nach bitteren
und traurigen, aber nützlichen Erfahrungen, diesen Kampf gegen den
Bürokratismus so betreiben, daß Sie ihn tatsächlich „zu Ende" führen.

Von Zeit zu Zeit möchte ich wissen, welche Ergebnisse dieser Kampf
zeitigt.

Mit kommunistischem Gruß Lenin

Könnten Sie mir nicht gelegentlich, zusammen mit kurzen, ganz kurzen
Mitteilungen über den Verlauf des Kampfes (gegen den Bürokratismus)
kurze Angaben über Ihren Apparat schicken (wieviel Personen, wieviel
davon Kommunisten, Qualifikation: verantwortliche Mitarbeiter, nur
ausführende Kräfte, Büropersonal usw.) und einen kurzen Plan Ihrer
Arbeiten.

Schreiben Sie kurz, im Telegrammstil, wenn nötig, machen Sie beson-
dere Anlagen. Etwas Langes würde ich wahrscheinlich überhaupt nicht
lesen.

Wenn Sie praktische Vorschläge haben, schreiben Sie sie extra auf ein
besonderes Blatt, ganz kurz, wie ein Telegramm, mit einer Kopie für den
Sekretär.

Lenin

geschrieben am 27. September 1921.
Zuerst vollständig veröffentlidbt
am 6. Februar 1927
in der „Vrawda" 3Vr. 30. "Nach einer maschine-

geschriebenen Kopie.
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AN DEN LEITER DER GESCHÄFTSSTELLE
DES RATS DER VOLKSKOMMISSARE

U N D DES RATS FÜR ARBEIT U N D VERTEIDIGUNG

13.X. 1921
Gen. Gorbunow!
Ich bitte Sie, nach einer entsprechenden Übereinkunft mit dem Vor-

sitzenden des Kleinen Rats der Volkskommissare (und nach Klärung der
Sache mit den Sekretären) einen Beschluß durchzubringen, wonach

die Einladung der Referenten (sowohl zum Großen als auch zum
Kleinen Rat der Volkskommissare) anders geregelt wird.

Jetzt werden die Referenten einfach zur Sitzung eingeladen und warten
stundenlang.

Das ist sinnlos und barbarisch.
Man muß erreichen, daß die Referenten zu einer bestimmten Stunde

bestellt werden.
Wenn man telefonisch doppelt überprüft, ob Referenten nötig sind

und welche, wenn man die Tagesordnungspunkte der entsprechenden
Sitzung ridbtig ordnet (Angelegenheiten mit Referenten und solche ohne
Referenten), dann kann und muß man erreichen, daß die Referenten
nidht länger als 15 Minuten zu warten brauchen.

Ich bitte Sie, dies gründlich zu durchdenken, unverzüglich eine solche
Regelung auszuarbeiten und mir den hierüber im Kiemen Rat der Volks-
kommissare gefaßten Beschluß mitzuteilen.

Der Vorsitzende des Rats der Volkskommissare
,7R Wjanow (Cenin)

Zuerst veröfientlidht am 2i. Januar 1925
in der „Vrawda" 7ir. n. "Nado dem Manuskript.
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A N S I D N E Y H I L L M A N

13.X. 1921
Genosse Hillman!
Von ganzem Herzen danke ich Ihnen für Ihre Hilfe. Ihnen ist es zu

verdanken, daß die Übereinkunft über die Organisierung des Hilfswerks
der amerikanischen Arbeiter für Sowjetrußland schnell erzielt werden
konnte. Besonders wichtig ist dabei, daß jetzt die Organisierung dieser
Hilfe auch von Seiten derjenigen Arbeiter geregelt ist, die nicht Kommu-
nisten sind. In der ganzen Welt und besonders in den fortgeschrittensten
kapitalistischen Ländern gibt es Millionen Arbeiter, die gegenwärtig nicht
die Anschauungen der Kommunisten teilen, die aber dennoch bereit sind,
Sowjetrußland zuhelf en, zu helfen sowohl bei der Speisung der Hungernden
oder zumindest eines Teils von ihnen als auch bei der Wiederherstellung
der Volkswirtschaft der Russischen Sozialistischen Föderativen Sowjet-
republik. Diese Arbeiter wiederholen mit voller Überzeugung die Worte -
und, was noch wichtiger ist, sie wiederholen nicht nur die Worte, sondern
sie verwirklichen sie tatsächlich -, die Worte der Führer der Amsterdamer
Gewerkschaftsinternationale (die dem Kommunismus absolut feindlich
gegenübersteht), daß nämlich jeder Sieg der internationalen Bourgeoisie
über Sowjetrußland einem gewaltigen Sieg der Weltreaktion über die
Arbeiterklasse schlechthin gleichkäme.

Sowjetrußland bietet alle Kräfte auf, um Hunger, Not und Zerrüttung
zu überwinden. Die finanzielle Hilfe der Arbeiter der ganzen Welt ist
in dieser Beziehung, neben der moralischen und politischen Hilfe, unend-
lich wichtig für uns. Amerika steht natürlich an der Spitze der Staaten,
deren Arbeiter uns helfen können, uns schon jetzt helfen und - davon bin
ich zutiefst überzeugt - in noch bedeutend größerem Maße helfen werden.
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Die der Sache ergebenen, energischen fortschrittlichen Arbeiter
Amerikas werden an der Spitze aller Arbeiter aus den verschiedenen
Industrieländern marschieren, die Sowjetrußland ihre technischen Kennt-
nisse zur Verfügung stellen und entschlossen sind, Entbehrungen auf sich
zu nehmen, um der Arbeiter- und Bauernrepublik bei der Wiederher-
stellung ihrer Wirtschaft zu helfen. Unter den friedlichen Mitteln des
Kampfes gegen das Joch des internationalen Finanzkapitals, gegen die
internationale Reaktion gibt es kein Mittel, das einen so raschen und
sicheren Sieg verspricht, wie die Hilfe bei der Wiederherstellung der
Volkswirtschaft Sowjetrußlands.

Mit den besten Grüßen an alle Arbeiter, die Sowjetrußland auf irgend-
eine Art helfen!

SNT. Centn

Zuerst veröffentlidit 1930. Tiadb dem Manuskript.

33 Lenin, Werke, Bd. 35



504

303

A N N . A . S E M A S C H K O

24.X. 1921

Gen. Semaschko!

Nachdem ich heute den Beschluß des Kleinen Rats der Volkskommissare
über die zwei Milliarden (so war es doch wohl? Ich erinnere mich nicht
genau der Summe) für die Säuberung Moskaus unterschrieben und die
„Verfügung" des Volkskommissariats für Gesundheitswesen über die
Woche der Wohnungssanierung („Iswestija" vom 12. J u l i ) gelesen
habe, bin ich zu dem Schluß gekommen, daß sich mein Verdacht (der-
gestalt, daß diese ganze Sache so organisiert ist, daß absolut nichts dabei
herauskommt) verstärkt.

Die Milliarden wird man nehmen, stehlen und veruntreuen, aber das
Nötige wird man nicht tun.

In Moskau muß man eine vorbildliche (oder für den Anfang wenigstens
erträgliche) Sauberkeit schaffen, denn etwas Abscheulicheres als den
„sowjetischen" Schmutz in den „ersten" sowjetischen Häusern kann man
sich überhaupt nicht vorstellen. Was gibt es dann erst in den anderen
Häusern?

Ich bitte darum, mir einen ganz kurzen, aber genauen, sachlichen, auf
Tatsachen basierenden Bericht zu schicken, was bei der Woche der Woh-
nungssanierung herausgekommen ist und wo? Gibt es wenigstens ein
Gouvernement, wo irgend etwas ordentlich getan wurde?

Weiter. Was geschieht (und was ist geschehen?) in Moskau? wer ist
verantwortlich für die Arbeit? Nur „Beamte" mit prunkvollem sowje-
tischem Titel, die nicht das geringste verstehen, nicht Bescheid wissen,
sondern nur Papierchen unterschreiben? Oder gibt es wirklidbe, tüdbtige
Leiter? Wer sind sie?
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Persönliche Verantwortlichkeit herbeiführen - das ist das Allerwich-
tigste.

Was ist geschehen, um persönliche Verantwortlichkeit herbeizuführen?
Wer kontrolliert?
Inspektoren? Wieviel sind es? Wer sind sie?
Abteilungen der Jugend (Komsomol)? Gibt es solche Abteilungen?

Wie viele? Wo und wie sind sie in Erscheinung getreten?
Welche anderen Mittel einer realen Kontrolle gibt es?
Wird das Geld für den Kauf wertvoller Dinge ausgegeben (Karbol-

säure? Reinigungsgeräte? wieviel wurde gekauft?) oder für den Unter-
halt neuer „beamteter" Müßiggänger?

Der Vorsitzende des Rats der Volkskommissare
yV. Vljanow (Lenin)

Zuerst veröffentlicht am 22. Januar 1927 "Nach dem Manuskript,
in den .Iswestija Z3X i WZJK" ?ir. is.
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AN DEN STELLVERTRETENDEN VORSITZENDEN
DES RATS DER VOLKSKOMMISSARE

DER KRIM,POLJAKOW

6. Dezember 1921
Ich bitte darum, Alexej Andrejewitsch Preobrashenski, einen alten Re-

volutionär, den ich seit den neunziger Jahren persönlich kenne und der in
schlechten Verhältnissen lebt, zu unterstützen. Adresse: Jalta, Bezirks-
sanitäts- und Bäderverwaltung.

Lenin

Qesdbrieben am 6. Dezember 1921.
Zuerst veröftentlidbt 1933 Nadb dem Jext des
im Lenin-Sammelband XXIII. Sammelbandes.
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AN TH. ROTHSTEIN

An Rothstein (über N. P. Gorbunow)

7. Dezember 1921

Ich bitte Sie, sich Warja Armands anzunehmen und sie, sollte sie hier-
herkommen; nicht allein reisen zu lassen und sie mit warmer Kleidung zu
versehen.

Lenin

Zuerst veröftentlidht 1933 TJadh dem Jext des
im Lenin-Sammeiband XXIII. Sammelbandes.
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AN L. A. FOTIJEWA

9. XII.
L.AU
Ich bitte Sie, das Beiliegende, nachdem Sie es gelesen haben (damit Sie

die Durchführung kontrollieren können), an Gen. Semaschko zu schicken.
Außerdem muß man prüfen, wie es um die Verschickung zur Kur steht:
Smilcja - nach Deutschland,
Jludsutak — in ein Sanatorium,

und die Abreise beschleunigen.
Bitte rufen Sie mich an und sagen Sie mir, was Sie diesbezüglich unter-

nommen haben und wie die Ergebnisse sind.
Lenin

Qesöbrieben am 9. Dezember 1921.

Zuerst veröffentlicht 1933 "Nach dem 7ext des
im Lenin-Sammelband XXm. Sammelbandes.
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AN DIE MITGLIEDER DES POLITBÜROS

12. XII. 21
Gen. Molotow für die Mitglieder des Politbüros

im Umlauf
Krestinski schreibt mir, daß Gorki völlig ohne Geld aus Riga wegge-

fahren ist und darauf rechnet, von Stomonjakow das Honorar für die Ver-
öffentlichung seiner Bücher zu bekommen. Krestinski ist der Meinung, daß
Gorki in den Kreis der Genossen einbezogen werden muß, die sich im Aus-
land auf Kosten der Partei oder des Rates einer Behandlung unterziehen.
Ich schlage vor, durch einen Beschluß des Politbüros Krestinski anzu-
weisen, Gorki in den Kreis dieser Genossen einzubeziehen und zu ge-
währleisten, daß er wirklich über die nötige Summe verfügt, die er für die
Behandlung braucht.

£enin

Zuerst veröftentliöht 1959 TJadh einer masdbine-
im Lenin-Sammelband XXXVI. geschriebenen Xopie.
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AN G.M.KRSHISHANOWSKI

G. M.! Habe es gelesen und bin sehr, sehr einverstanden.298 Machen
Sie es so sdbnell wie möglich fertig, diktieren Sie.

Eine Ergänzung ist nach meiner Ansicht notwendig: über die Neue
ökonomische Politik. Ich denke, es wäre am besten, dies (so, daß man
Stellung, Bedeutung und Rolle der Neuen ökonomischen Politik
im allgemeinen Rahmen von verschiedenen Seiten beleuchtet) in die
einzelnen Kapitel einzufügen. Fast in jedes Kapitel kann man (und muß
man meiner Ansicht nach) ein, zwei Seiten darüber einfügen, daß die
Neue ökonomische Politik den einheitlichen staatlichen Wirtschaftsplan
nidht ändert und seinen Rahmen nicht überschreitet, sondern die Art
und "Weise ändert, w i e seine Verwirklichung in Angriff
genommen wird.

Was meinen Sie?
Mit Gruß! Lenin

(geschrieben am 16. November 1921.

Zuerst veröffentlicht 1924 in dem^Budb: Nach dem Manuskript.
Q. M. Xrshishanowski, „ 'Warenaustausch
und Planarbeit", Moskau.
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AN D. I. KURSKI

Volkskommissariat für Justiz, für Gen. Kurski
Ich habe vom Volkskommissariat für Justiz zwei Mitteilungen erhalten

(vom 14. November und vom 20. Dezember), worin die „Durchführung"
meines Auftrags, einen systematischen Feldzug gegen den Bürokratismus
zu organisieren, gemeldet wird.

In der ersten Mitteilung schreiben Sie:
„Es macht große Mühe, solche Prozesse auszusuchen, bei denen

sich dieser organisatorische Defekt (gemeint ist der riesige Umfang
und die bürokratische Kompliziertheit unseres Apparats, die
Wechselbeziehungen zwischen den verschiedenen Behörden, Reibe-
reien usw.) nicht so entscheidend auswirkt und der Bürokratismus
das Werk von Einzelpersonen ist, nicht aber die objektive Folge
dessen, daß unser Apparat nicht richtig funktioniert."

Wenn man so herangeht, wird bei dem Kampf gegen den Bürokratis-
mus natürlich nichts herauskommen. Man muß lernen, gerade diejenigen,
die für diese „organisatorischen Defekte" verantwortlich sind und sie ver-
schuldet haben, zur Rechenschaft zu ziehen und sie exemplarisch streng
zu bestrafen, und nicht irgendwelche anderen Personen. Einen Saboteur
werden Sie nie des Bürokratismus überführen können.

Die zweite, von Krassikow unterzeichnete Mitteilung des Volks-
kommissariats für Justiz und die beigefügten Berichte der Untersuchungs-
richter „für außerordentlich wichtige Fälle" - Wjukow, Roisman und des
Mitarbeiters der Arbeiter- und Bauerninspektion, Kedrow - sind wahr-
haftig eine Entdeckung Amerikas. In diesen Berichten werden in recht
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primitiver Form Binsenwahrheiten über den Bürokratismus, die Kom-
pliziertheit des Apparats usw. usw. dargelegt.

Mit einem Wort, man sieht, daß sich der Kampf gegen den Büro-
kratismus nicht einen Fingerbreit vom Fleck bewegt hat.

Im Grunde genommen habe ich auf keine einzige der fünf Aufgaben,
die ich gestellt hatte, eine erschöpfende Antwort bekommen.

Ich fordere Sie auf, die Frage noch einmal zu prüfen und den Kampf
gegen den Bürokratismus ordentlich, nach allen Regeln der Kriegskunst
zu organisieren.

Ich bitte Sie, mir allmonatlich zum 20. ohne vorherige Anmahnung
eine Mitteilung über den Verlauf der Kampagne zu schicken.

Der Vorsitzende des Rats der Volkskommissare
,TP. Wjanow (Lenin)

Qesdbrieben am 17. "Januar i922.

Zuerst veröffentlicht 1928. "Nach dem von W. J. Lenin
unterzeichneten Originalsdireiben.
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AN A.D.ZJURUPA

1

ÜBER DIE NEUREGELUNG DER ARBEIT
DES RATS DER VOLKSKOMMISSARE UND

DES RATS FÜR ARBEIT UND VERTEIDIGUNG

24.1. 1922
Gen. Zjurupa!
Im Zusammenhang mit unserem gestrigen Telefongespräch und Ihrem

Versprechen, die ärztlichen Vorschriften streng einzuhalten, müssen wir
uns eingehend über das gesamte Arbeitssystem unterhalten und es recht
gut durchdenken.

Der entscheidendste Mangel des Rats der Volkskommissare und des
Rats für Arbeit und Verteidigung ist der, daß die Kontrolle der Durch-
führung fehlt. Wir werden hineingezogen in den ekelhaften bürokra-
tischen Sumpf, wir schreiben Papierchen, reden über Dekrete, schreiben
Dekrete, und in dieser Papierflut ersäuft die lebendige Arbeit.

Gerissene Saboteure ziehen uns mit Vorbedacht in diesen Papiersumpf
hinein. Die meisten Volkskommissare und anderen hohen Funktionäre
„geraten in die Schlinge", ohne es zu wissen.

Die Ihnen auferlegten strengen ärztlichen Vorschriften müssen Sie
benutzen, um sich, koste es, was es wolle, aus dem Getriebe und Ge-
tümmel herauszureißen, sich von den Kommissionen, der vielen Rederei
und der vielen Papierchenschreiberei zu befreien, das Arbeitssystem
z u d u r c h d e n k e n u n d e s r a d i k a l u m z u g e s t a l t e n .
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Der Schwerpunkt Ihrer Arbeit muß eben diese Umgestaltung unserer
ekelhaft bürokratischen Arbeit sein, der Kampf gegen den Bürokratismus
und den Amtsschimmel, die 'Kontrolle der Durdiführung.

Die Kontrolle der Durchführung, die Kontrolle darüber, was wirklich
herauskommt - das ist Ihre grundlegende und hauptsächliche Aufgabe;
hierfür muß man einen kleinen Apparat (4-6 Personen) aus ganz er-
probten und bewährten Helfern (der Leiter der Geschäftsstelle, seine
Stellvertreter, ein Sekretär u. dgl.) schaffen.

Dazu ist meiner Ansicht nach erforderlich:
1. Den Rat der Volkskommissare und den Rat für Arbeit und Ver-

teidigung zu entlasten, indem man alle kleineren Fragen an den Kleinen
Rat der Volkskommissare und die disponierenden Sitzungen des Rats
für Arbeit und Verteidigung verweist.

Damit wurde begonnen. Aber bei unseren verfluchten Oblomowschen
Sitten wird das innerhalb von zwei Wochen „im Sande verlaufen", wenn
man nicht darüber wacht, nicht hinterher ist, nicht kontrolliert, nicht
ununterbrochen dazwischenfährt.

Der Leiter der Geschäftsstelle muß (ebenso wie das Sekretariat des
Rats der Volkskommissare und des Rats für Arbeit und Verteidigung)
daran gewöhnt werden, strengstens darüber zu wachen, daß kleine Fragen
nicht im Rat der Volkskommissare und im Rat für Arbeit und Ver-
teidigung behandelt und daß überhaupt alle Fragen zunächst dreimal
gesiebt werden (Anfragen an die betreffenden Volkskommissariate;
rasche Antwort von ihnen; dasselbe — Kodifikationsabteilung usw. usf.).

Man muß zusammen mit Gorbunow* eine schriftliche Anordnung aus-
arbeiten, wie die Fragen vorzubringen und zu behandeln sind, und Sie
persönlich müssen mindestens einmal monatlich überprüfen, ob diese
Anordnung befolgt, ob durch sie das Ziel erreicht wird, d. h., ob dadurdi
der Papierkrieg und der Amtsschimmel verringert, ob die Probleme besser
durchdacht werden, ob die Verantwortlichkeit der Volkskommissare
steigt, ob an die Stelle von hastig zuredhtgesdbusterten Dekreten eine
sorgsame, langfristige, sadhlidoe Xontrolle der "Durchführung und Kon-
trolle der Erfahrungen, Festlegung der persönlichen Verantwortlichkeit
tritt (bei uns herrscht faktisch eine vollständige Verantwortungslosigkeit
in den Spitzen, in den Volkskommissariaten, in ihren Abteilungen, und

* + Kodifikator + 1 Person vom Kleinen Rat der Volkskommissare.
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die Saboteure machen sich das wunderbar zunutze; das Ergebnis ist
Oblomowtum, das die Sache zugrunde richtet).

Ich weiß, daß dies aujkrordentlidh schwierig ist. Aber gerade weil es
schwierig ist, müssen Sie sich voll und ganz dieser Aufgabe widmen.

Deshalb
2. Ein Minimum an Sitzungen. Die Norm: einmal wöchentlich Rat der

Volkskommissare + einmal Rat für Arbeit und Verteidigung, je zwei
Stunden.

3. Die Oberste Wirtschaftkommission. So rasch wie möglich alle ihre
Unterkommissionen auflösen, sie dadurch ersetzen, daß man von den
Volkskommissaren fordert, daß bei ihnen (bei jedem) verantwortliche
Personen die Entwürfe schreiben, der Volkskommissar sie bestätigt, sie
selbst in kürzester Frist mit allen „interessierten" Volkskommis-
saren abspricht und dann dem Rat für Arbeit und Verteidigung oder dem
Rat der Volkskommissare vorlegt.

Die Oberste Wirtschaftskommission ist nur da zur Koordinierung
(Xodifizierung) und zur ganz kurzen Überprüfung (Stempel) durch Sie
plus Kamenew.

Nur dazu.
Nicht zum Reden.
Nicht zum Disputieren.
4. Keiner einzigen Kommission, absolut keiner einzigen, dürfen Sie

angehören außer der Obersten Wirtschaftskommission.
5. Das abscheuliche Übermaß an Kommissionen bekämpfen, sie da-

durch ersetzen, daß man offiziell sd>rijtlid>e Qutadbten anfordert, die
innerhalb kürzester Frist zu liefern sfad.

6. Sie müssen sich auf diese Weise von dem Getriebe und Getümmel
frei machen, das uns alle zugrunde richtet, sich die Möglichkeit sichern,
ruhig über die Arbeit im ganzen nachzudenken -

und sich vor allem auf die Kontrolle der Durchführung konzen-
trieren, auf den Kampf gegen Bürokratismus und Amtsschimmel.

Ich bitte Sie, über diese ganze Frage nachzudenken und mir zu schrei-
ben.

Mit kommunistischem Gruß Centn

Zuerst veröffentlicht 1927. Jiaäo dem Manuskript.
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311

2

ÜBER DAS PROGRAMM DER ARBEIT AUF NEUE ART

20. II.
Gen. Zjurupa!
Noch etwas zum Thema Arbeit auf neue Art.
Ich möchte versuchen, das Programm hierfür so zu formulieren:
1. Dem Rat der Volkskommissare und dem Rat für Arbeit und Ver-

teidigung die Zügel zehnmal straffer anziehen, und zwar in der Rich-
tung, daß die Volkskommissare es nicht wagen, Kleinigkeiten herein-
zuschleppen, sondern solche Fragen selbst entscheiden und selbst ver-
antworten;

2. den (jetzt zu drei Vierteln untätigen) Apparat des Leiters der Ge-
schäftsstelle beim Rat der Volkskommissare dafür verantwortlich machen;
ihn mit der Durchführung dessen beauftragen,-

3. dasselbe für den Kleinen Rat der Volkskommissare plus seine starke
Einschränkung;

4. einen Teil der Mitglieder des Kleinen Rats der Volkskommissare
und seines Apparats wie auch des Apparats des Leiters der Geschäftsstelle
beim Rat der Volkskommissare nehmen Sie unter Ihr persönliches Kom-
mando, um die jaktische Durchführung zu kontrollieren (Sie beauftragen
den und den: fahr hin, sieh es dir an, lies, kontrolliere, du verantwortest
für Nachlässigkeit).

5. Sie (und Rykow) verwenden in erst er Linie eine oder, wenn
es Ihre Gesundheit erlaubt, zwei Stunden täglich darauf, um persönlich
die Arbeit zu kontrollieren: nicht die hohen Funktionäre zu sich be-
stellen (oder hinfahren), sondern die Kollegiumsmitglieder und diejenigen,
die noch weiter unten arbeiten, die unmittelbar ausführenden Mit-



An Ä. D. Zjurupa 517

arbeiter des Volkskommissariats X, Y, Z - und die Arbeit überprüfen, bis
zum Wesen der Sache vordringen, ihnen das Nötige beibringen, sie be-
lehren und ernsthaft prügeln. Man muß die Menschen kennenlernen und
fähige Mitarbeiter suchen. Das ist jetzt der springende Punkt; alle Befehle
und Verordnungen sind nur wertlose Fetzen Papier, wenn man das
nicht tut.

Antworten Sie mir bitte. Wir durchdenken die Sache, beraten uns mit
den Mitgliedern des ZK und fixieren so schnell wie möglich ein
solches (oder ein anderes) Programm.

Ihr Centn

Qesdbrieben am 20. Jebruar 1922.
Zuerst veröffentlicht i928. "Nach dem Manuskript.



518 W. J.Lenin

312

3

VORSCHLAG FÜR DEN ENTWURF EINER DIREKTIVE
AN DEN KLEINEN RAT DER VOLKSKOMMISSARE

Durch eine besondere, zusätzliche Verordnung ist darauf hinzuweisen:
Hauptaufgabe des Kleinen Rats der Volkskommissare muß sein, streng

darüber zu wachen, daß die Volkskommissariate 1. die Gesetze einhalten;
2. nicht der Verantwortung ausweichen, indem sie unnötigerweise eine
Unmenge zusätzlicher Fragen dem Kleinen Rat der Volkskommissare zur
Entscheidung überlassen, sondern die Fragen selbst entscheiden, in eigener
Verantwortung oder durch Übereinkunft zwischen zwei oder mehreren
Volkskommissariaten in der üblichen Weise; 3. kontrollieren, ob die ein-
zelnen Anordnungen und Aktionen der Volkskommissariate gesetzlich
und zweckmäßig sind und ob sie rasch durdigeführt werden; Kampf
gegen Bürokratismus und Amtsschimmel durch eine solche Kontrolle und
durch eine konsequente Einschränkung der Zahl der Beamten.

Qesdbrieben am 2i. februar i922.

Zuerst veröffentlicht i928. Nadh dem Manuskript.
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313

4

E N T W U R F E I N E R DIREKTIVE OBER DIE ARBEIT
DES RATS F Ü R ARBEIT U N D V E R T E I D I G U N G

U N D DES RATS DER V O L K S K O M M I S S A R E
SOWIE DES K L E I N E N RATS DER V O L K S K O M M I S S A R E

Der Hauptmangel der genannten Institutionen ist der, daß sie mit
Kleinkram überlastet sind. Dadurch ertrinken sie im Bürokratismus, an-
statt ihn zu bekämpfen.

Die Ursachen dieses Übels: 1. die Schwäche des Leiters der Geschäfts-
stelle,- 2. das Unvermögen der Volkskommissare, aus dem Wust von
Kleinkram und bürokratischen Details herauszukommen,- 3. das Be-
streben der Volkskommissare (und mehr noch: der Behördenbürokraten,
die auf die Volkskommissare drücken), die Verantwortung von sich auf
den Rat der Volkskommissare abzuwälzen; 4. das Letzte und Wichtigste:
der Mangel an Klarheit bei den verantwortlichen Mitarbeitern, daß auf
der Tagesordnung jetzt der Kampf gegen die Papierflut steht, das Miß-
trauen gegen dieses viele Papier und gegen die ewigen „Reorganisationen",
daß die vorrangige Aufgabe des heutigen Zeitpunkts nicht Dekrete und
nicht Reorganisationen sind, sondern die Auslese der Men-
schen ,- die Festlegung der individuellen Verantwort-
lichkeit für das,-was getan wir d i di e Kontroll e
der tatsächlich geleisteten Arbeit. Anders kommen wir
aus dem Bürokratismus und dem Amtsschimmel, in denen wir zu ersticken
drohen, nicht heraus.

Der Kleine Rat der Volkskommissare, der Rat für Arbeit und Verteidi-
gung und der Rat der Volkskommissare müssen sich mit aller Kraft frei
machen von der Kleinigkeitskrämerei, und zwar dadurch, daß sie die
Volkskommissariate lehren, Kleinigkeiten selbst zu entscheiden und selbst
stärker die Verantwortung dafür zu übernehmen.

Der Apparat des Leiters der Geschäftsstelle beim Rat der Volks-

34 Lenin, Werke, Bd. 35
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kommissare. muß es sich zur Hauptaufgabe machen, dies faktisch durch-
zuführen: die Zahl der im Kleinen Rat der Volkskommissare, im Rat für
Arbeit und Verteidigung und im Rat der Volkskommissare zu behandeln-
den Fragen verringern, durchsetzen, daß die Volkskommissare (einzeln
und gemeinsam) mehr Entscheidungen selbst treffen und dafür verant-
worten; das Schwergewicht auf die Kontrolle der faktischen Durchfüh-
rung verlegen.

Zum gleichen Zweck müssen die stellvertretenden Vorsitzenden des
Rats der Volkskommissare, die Gen. Rykow und Zjurupa, sich mit aller
Kraft von dem Kleinkram und den Kommissionen frei machen; sie müssen
dagegen ankämpfen, daß man sie (die Stellvertreter) in Angelegenheiten
hineinzieht, die von den Volkskommissaren zu entscheiden sind; sie
müssen mindestens 2-3 Stunden täglich darauf verwenden, die verant-
wortlichen Mitarbeiter (nicht die hohen Funktionäre) der wichtigsten
(und dann aller) Volkskommissariate persönlich kennenzulernen, dm zu
kontrollieren und die richtigen Menschen auszuwählen; sie müssen den
Apparat des Leiters der Geschäftsstelle beim Rat der Volkskommissare
und einen Teil der Mitglieder des Kleinen Rats der Volkskommissare wie
auch der Arbeiter- und Bauerninspektion dafür einsetzen, die faktische
Arbeit und ihre Erfolge zu kontrollieren; mit einem Wort, sie müssen
zu praktischen Instrukteuren für die staatliche Arbeit werden, die uns
jetzt am allermeisten fehlen.

Mißtrauen gegen Dekrete, gegen Institutionen, gegen „Reorgani-
sationen" und gegen die hohen Funktionäre, besorrlers gegen die, die
Kommunisten sind; Kampf gegen den Wust von Bürokratismus und Amts-
schimmel durch Überprüfung der Menschen und Überprüfung der
faktischen Arbeit; schonungsloser Hinauswurf überzähliger Beamten,
Kürzung der Stellenpläne, Absetzung von Kommunisten, die die Ver-
waltungsarbeit nicht ernsthaft erlernen - das muß die Linie der Volks-
kommissare und des Rats der Volkskommissare sein, seines Vorsitzenden
und seiner Stellvertreter.

Lenin
27. II.

Qesdhrieben am 27. Tebruar 1922.
Zuerst veröffentlicht i928. Jiaäj dem Manuskript.
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AN W.A. KARPINSKI

26.1.1922
Gen. Karpinski!

Könnten Sie mir bitte kurz schreiben (2-3 Seiten maximum),
wieviel Briefe von Bauern bei der „Bednota" eingehen?
was diese Briefe Wichtiges (besonders Wichtiges) und Neues ent-

halten?
Stimmung?
Aktuelle Fragen?
Könnte ich nicht alle zwei Monate einmal solche Briefe bekommen

(das nächste Mal zum 15. III. 1922)? a) durchschnittliche Zahl der Briefe
ß) Stimmung
Y) die wichtigsten aktuellen Fragen.

Mit kommunistischem Gruß Lenin

Zuerst veröftenüidbt am 24. Januar 1924 ?laä> dem Manuskript,
in der „Vrawda" JVr. 19.
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AN G.M.KRSHISHANOWSKI

7ür Qen. Krshisbanowski
28.1.1922
G.M.!
Ich sende Ihnen anbei die Arbeit Gorews299 zurück, nachdem ich sie

gelesen habe.
Ich hatte mehr erwartet. Ein ehemaliger Bolschewik, der Sie so für sich

eingenommen hat und Ihrer Meinung nach wieder ein echter Bolschewik
geworden ist, hätte eine eindrucksvolle, lebendige, starke, populäre
Propaganda bieten müssen, eine Verteidigung des Kommunismus für
Frankreich, ausgehend von der Elektrifizierung dieses Landes.

Bei Gorew aber ist es „professorenhaft" herausgekommen.
Ich schlage Ihnen folgenden Plan vor, dessen Durchführung ich Ihrem

Ermessen überlasse:
1. die Sache sofort in Satz zu geben, um sie auf jeden Fall bald heraus-

zubringen,-
2. Gorew - wenn Sie einverstanden sind - vorzuschlagen, noch eine

Einführung oder ein Nachwort zu schreiben, worin er ganz populär, an-
schaulich, mit ein bißchen mehr Schwung (hierfür verschreibe man ihm
3 Gramm Larinismus-Extrakt: er soll jetzt in Moskau im Verkauf sein)
den französischen Kapitalismus angreift und den französischen Arbeitern
und Bauern sagt: ihr könntet in 3-5 Jahren dreimal so reich werden und
dabei nicht mehr als (ungefähr) 6 Stunden täglich arbeiten, wenn in Frank-
reich die Sowjetmacht bestünde, die die Elektrifizierung durchführte;

3. wenn Gorew dies Ihrer (oder Gorews) Meinung nach schlecht oder
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ungern tut, dann muß man überlegen, ob man diese Arbeit nicht ge-
sondert bei jemand in Auftrag gibt (ein kurzer „Ballod"300 für Frank-
reich);

4. mir so bald wie möglich den umbrochenen Artikel Gorews zu
schicken (man sollte ihn als Broschüre herausbringen oder in irgendeiner
Zeitschrift - wie Sie es für richtig halten). Ich schreibe vielleicht ein
Vorwort dazu.301

Mit Gruß! Ihr Lenin

Zum erstenmal veröffentlicht. TJadb dem Manuskript.
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AN DAS V O L K S K O M M I S S A R I A T FÜR F I N A N Z E N

Für Gen. Sokolnikow
Kopie an Gen. Zjurupa und Gen. Krshishanowski

Sie sagten mir, daß einige unserer Trusts möglicherweise in nächster
Zeit ohne Geld sein und uns ultimativ bitten werden, sie zu nationali-
sieren. Ich bin der Meinung, daß die Trusts und Betriebe gerade deshalb
auf der wirtschaftlichen Rechnungsführung aufgebaut sind, damit sie
selbst verantwortlich sind, und zwar voll verantwortlich sind für die ver-
lustlose Arbeit ihrer Betriebe. Wenn sich herausstellt, daß sie das nicht
geschafft haben, dann müssen sie meiner Ansicht nach gerichtlich belangt
und sämtliche Mitglieder ihrer Leitung zu langfristigen Freiheitsstrafen
(vielleicht nach Ablauf einer bestimmten Frist mit Bewährung freilassen),
zur Konfiskation ihres gesamten Eigentums usw. verurteilt werden.

Wenn wir, nachdem wir die Trusts und Betriebe auf der Grundlage der
wirtschaftlichen Rechnungsführung geschaffen haben, es nicht verstehen,
unsere Interessen durch geschäftliche, kaufmännische Methoden vollkom-
men zu wahren, sind wir komplette Idioten.

Hierüber wachen muß der Oberste Volkswirtschaftsrat, aber mehr noch
das Volkskommissariat für Finanzen, und zwar durch die Staatsbank und
durch spezielle Inspektoren, denn gerade das Volkskommissariat für
Finanzen, das nicht unmittelbar interessiert ist, hat die Pflicht, eine
wirksame, reale Kontrolle und Überprüfung einzurichten.

Lenin

Qesdhrieben am 1. Februar 1922.
Zuerst veröftentlidht am 21. März i931 SVad? einer masdhine-
in der „Trawda" "Nr. 79. geschriebenen Kopie.
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AN DAS VOLKSKOMMISSARIAT FÜR FINANZEN

15.11.1922
Gen. Sokolnikow! Muß man nicht das Hauptaugenmerk auf die Ent-

wicklung des Handels und auf die Kontrolle des Handels durch die
Handelsabteilung der Staatsbank richten?

Muß man nicht diese Sache so organisieren, daß wir zwei bis drei
Dutzend (oder schlimmstenfalls auch weniger, wenn unsere verfluchte
bürokratische Maschinerie eine so „schwierige" Aufgabe nicht bewältigt)
Bevollmächtigte für die Handelsabteilung der Staatsbank ausfindig machen
und daß diese Bevollmächtigten Tantiemen erhalten, deren Höhe dem
Wachstum des Handelsumsatzes in den Betrieben oder territorialen Ge-
bieten entspricht, die ihnen „anvertraut" sind?

Mir will scheinen, daß dies realer ist als die Schaffung besonderer
Kommissionen oder Institutionen, die bei unseren abscheulichen Sitten (die
Anspruch darauf erheben, „wahrer Kommunismus" zu sein) unvermeid-
lich in bürokratischen Stumpfsinn ausarten. Dabei muß der Handels-
abteilung der Staatsbank die klare praktische Aufgabe gestellt werden,
den Binnenhandel zu entwickeln und ihn unter ihre Kontrolle zu nehmen.
Und für die Entwicklung der Operationen sollen sowohl die Bevoll-
mächtigten als auch die Leitungsmitglieder (wenn es Leitungsmitglieder
der Handelsabteilung der Staatsbank gibt) Tantiemen erhalten - nur für
die Entwicklung der Operationen.

Nach dem zu urteilen, was mir Gorbunow über das gesagt hat, was
aus seinen „Scherereien" in der Angelegenheit mit Below und dem
GUM30* herausgekommen ist, liegt hier die Sdbuld der Handelsabteilung
der Staatsbank eindeutig auf der Hand: sie haben die Sache schleifen
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lassen, haben geschlafen, haben wie echtes Beamtenpack auf den Befehl
der „Obrigkeit" gewartet. Ich denke, hierfür muß man die Handels-
abteilung sofort und recht empfindlich bestrafen und sie gleichzeitig
warnen: noch einmal eine solche Bummelei, noch einmal eine solche
Schlafmützigkeit, und ihr kommt ins Qejängnis.

Ein anderes praktisches Mittel ist, wie mir scheint, die Registrierung
der privaten Handelsabmachungen und eine Steuer darauf in Form einer
Stempelsteuer oder etwas in dieser Art. Wie steht es mit dieser Frage?
Kann man nicht auf diese Weise den Privathandel der Kontrolle des
Volkskommissariats für Finanzen und der Staatsbank unterstellen (oder
damit beginnen)?

Ich bin der Meinung, daß man zu 99/ioo den Erfolg der Arbeit des
ganzen Volkskommissariats für Finanzen beurteilen muß nach der £nt-
widklung des staatlichen Handels und der Tiandelsabteilung der Staats-
bank (bei der Kreditierung des Privathandels). Alles übrige macht nur
Vioo aus.

Mit kommunistischem Gruß Centn

Zuerst veröffentlicht 1949 in der Tiado dem Manuskript.
Zeitschrift „Bolschewik" ?ir. l.
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AN DAS VOLKSKOMMISSARIAT FQR FINANZEN

22. II.
Gen. Sokolnikow! Es handelt sich durchaus nicht nur um den GUM.

Die gesamte Arbeit aller Wirtschaftsorgane leidet bei uns vor allem an
Bürokratismus. Die Kommunisten sind Bürokraten geworden. Wenn uns
etwas zugrunde richtet, dann ist es dies. Für die Staatsbank aber ist es am
gefährlichsten, bürokratisch zu sein. Wir denken immer noch an Dekrete,
an Institutionen. Hier liegt der Fehler. Das, worum es jetzt geht, sind die
Praktiker und die Praxis. Menschen ausfindig machen - sachkundige
Leute (1 unter 100; 1 unter 1000 Kommunisten, und auch das nur im
besten Falle); unsere Dekrete aus totem Papier (ganz gleich, die schlechten
wie die guten Dekrete) in lebendige Praxis verwandeln, das ist es, worauf
es ankommt.

Ob die Staatsbank selbst Handel treiben muß oder durch die ihr unter-
stellten Firmen - durch Beauftragte oder durch Klienten bzw. Darlehens-
nehmer u. dgl. - , das weiß ich nicht. Ich nehme es nicht auf mich, darüber
zu urteilen, denn ich bin nicht genügend vertraut mit der Technik der
Geldzirkulation und des Bankwesens. Aber was ich mit Bestimmtheit
weiß, das ist, daß es jetzt in allererster Linie darauf ankommt, den staat-
lichen Handel schnell zu entwickeln (in allen seinen Formen: Genossen-
schaft, Klienten der Staatsbank, gemischte Gesellschaften, Kommissionäre,
Agenten etc. etc.).

28. II. Krankheitshalber konnte ich den Brief nicht früher beenden und
abschicken. Sie sprechen (in dem Interview) davon, die staatlichen Trusts
durch gemischte Gesellschaften zu ersetzen. Das wird nichts einbringen.
In die gemischten Gesellschaften werden die klugen Kapitalisten dumme
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(äußerst ehrliche und äußerst tugendsame) Kommunisten bringen und
werden uns genauso übers Ohr hauen, wie sie es jetzt tun. Es geht jetzt
nicht um Institutionen, sondern um die Menschen und um die Über-
prüfung der praktischen Erfahrungen. Mann für Mann muß man diejenigen
ausfindig machen, die es verstehen, Handel zu treiben, und mittels ihrer
Erfahrungen, mittels ihrer Arbeit Schritt für Schritt säubern..., indem
man die tugendsamen Kommunisten aus den Leitungen jagt, verschlafene
(und streng kommunistische) Betriebe schließt, sie schließt und von 100
einen brauchbaren aussondert. Entweder das Volkskommissariat für
Finanzen bringt es fertig, zu einer solchen Arbeitsweise überzugehen,
oder das ganze Volkskommissariat für Finanzen ist eine Null.

Ihr Centn

Qesdbrieben am 22. und
28. Tebruar i922.

Zuerst veröffentlidit i949 in der Tiado dem Manuskript.
Zeitsdirift „Bolsdiewik" 9Vr. 1.
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AN G.M.KRSHISHANOWSKI

6. IV. 1922
G.M.!
Gestern sagte mir Martens, das Vorhandensein unerhörter Reichtümer

an Eisen im Gouvernement Kursk sei „erwiesen" (Sie sagten „beinahe").
Wenn das so ist, muß man dann nicht sdhon im Trüb jähr 1. dort die

notwendigen Schmalspurbahnen bauen?
2. den nächstgelegenen Torfsumpf (oder Torfsümpfe?) zur Torf-

gewinnung vorbereiten, um dort ein Kraftwerk zu errichten?
Falls Ihnen diese Erwägungen nicht als überflüssig erscheinen, schreiben

Sie bitte darüber an Martens (und ein paar Worte an mich).
Martens will in etwa 3 Wochen dorthin fahren. Ich habe an Rykow

und Zjurupa geschrieben, daß man ihm noch einen Ingenieur aus der
Staatlichen Plankommission zur Verfügung stellen müßte.

Man muß die Angelegenheit äußerst energisch betreiben. Ich be-
fürchte sehr, daß die Sache ohne dreifache Kontrolle einschläft. Wenn
ich wegfahre, vergessen Sie bitte nicht, daß Rykow und Zjurupa meinen
Brief hierüber haben.

Ihr Lenin

Zuerst veröffentlidbt 1925. <Nadi dem Manuskript.
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AN KARL STEINMETZ

Moscow. 10. IV. 1922
Werter Mister Steinmetz!
Ich danke Ihnen von Herzen für Ihren freundschaftlichen Brief vom

16. II. 1922. Zu meiner Schande muß ich gestehen, daß ich zum ersten-
mal Ihren Namen erst vor einigen Monaten von Gen. Krshishanowski
hörte, der Vorsitzender unserer „Staatlichen Kommission zur Aus-
arbeitung des Plans für die Elektrifizierung Rußlands" war und jetzt
Vorsitzender der „Staatlichen Allgemeinen Plankommission" ist. Er er-
zählte mir von der hervorragenden Stellung, die Sie unter- den Elektro-
technikern der ganzen Welt einnehmen.

Durch Gen. Martens, der mir von Ihnen erzählte, habe ich Sie jetzt
genauer kennengelernt. Ich habe aus diesen Erzählungen gesehen, daß Sie
einerseits durch ihre sozialpolitischen Anschauungen dazu kamen, mit
Sowjetrußland zu sympathisieren. Anderseits haben Sie als Vertreter der
Elektrotechnik, noch dazu in einem Land, das in der Entwicklung der
Technik führend ist, sich davon überzeugt, daß der Kapitalismus not-
wendigerweise und unausbleiblich durch eine neue Gesellschaftsordnung
abgelöst werden muß, die eine planmäßige Regulierang der Wirtschaft
einführt und den Wohlstand der gesamten Volksmasse auf der Grundlage
der Elektrifizierung ganzer Länder garantiert. In allen Ländern der Welt
wächst - langsamer, als es zu wünschen ist, aber unaufhaltsam und un-
entwegt - die Zahl der Vertreter von Wissenschaft, Technik und Kunst,
die sich von der Notwendigkeit überzeugen, den Kapitalismus durch eine
andere sozialökonomische Ordnung zu ersetzen, und die sich durch die
„schrecklichen Schwierigkeiten" („terrible difficulties"), die Sowjetruß-
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land im Kampf gegen die ganze kapitalistische Welt zu überstehen hat,
nicht abgestoßen, nicht abgeschreckt fühlen, sondern im Gegenteil sich
dadurch bewußt werden, daß der Kampf unvermeidlich ist und daß man
sich nach Kräften daran beteiligen muß, um dem Neuen zu helfen, das
Alte zu bezwingen.

Insbesondere möchte ich Ihnen für Ihr Angebot danken, Rußland mit
Ihrem Rat, Ihren Hinweisen usw. zu helfen. Da das Fehlen offizieller und
gesetzlich anerkannter Beziehungen zwischen Sowjetrußland und den
Vereinigten Staaten es Ihnen wie uns außerordentlich erschweren wird,
Ihr Angebot praktisch zu verwirklichen, werde ich mir erlauben, sowohl
Ihren Brief als auch meine Antwort in der Presse zu veröffentlichen, in der
Hoffnung, daß dann viele Menschen, die in Amerika leben oder in Län-
dern, die sowohl mit den Vereinigten Staaten als auch mit Rußland durch
Handelsverträge verbunden sind, Ihnen helfen werden (durch Infor-
mationen, durch Übersetzungen aus dem Russischen ins Englische u. dgl.),
Ihre Absicht, der Sowjetrepublik zu helfen, in die Tat umzusetzen.

Mit bestem Gruß
Ihr Lenin

Geschickt nach New Jork.
„Vrawda" 7ir. 85, Nach dem maschinegeschriebenen,
19. April 1922. von W. J. Lenin korrigierten

7ext.
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N O T I Z FÜR B U C H A R I N

Gen. Bucharin!

Beiliegend die heutige „Prawda". Wozu in aller Welt unter dem Deck-
mantel eines wichtigtuerischen, mit sämtlichen gelehrten und Modewörtern
ausgestatteten Feuilletons von Pletnjow303 Dummheiten veröffentlichen?
Ich habe zwei Dummheiten angestrichen und mehrere Fragezeichen ge-
macht. Der Verfasser muß nicht eine „proletarische" Wissenschaft stu-
dieren, er muß einfach studieren. Kann denn die Redaktion der „Prawda"
dem Verfasser nicht seine Fehler klarmachen? Das ist doch eine Ver-
jälsdbuncj des historischen Materialismus! Ein Spiel mit dem historischen
Materialismus!

Ihr Cenin

Qesdirieben am 27. September 1922. Zum erstenmal veröffentlicht.
<Nadh dem Manuskript.
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AN DAS PRÄSIDIUM
DES OBERSTEN VOLKSWIRTSCHAFTSRATS

An das Präsidium des Obersten Volkswirtschaftsrats
Kopien:
an die Staatliche Plankommission
„ das Volkskommissariat für Finanzen
„ das Präsidium des Gesamtrussischen Zentralexekutivkomitees
„ den stellvertretenden Vorsitzenden des Rats der Volkskommissare und
„ Gen. L. B. Krassin

Gen. Krassin hat mir einen Brief geschrieben, worin er von den ge-
waltigen Erfolgen einer von Gen. Gubkin geleiteten Gruppe von Inge-
nieuren berichtet, die mit einer an Heldentum grenzenden Beharrlichkeit
- nur in ganz geringem Maße von den Staatsorganen unterstützt - aus
dem Nichts heraus nicht nur eine eingehende wissenschaftliche Erfor-
schung des Ölschiefers und des Sapropel entwickelt, sondern auch in der
Praxis untersucht haben, wie man aus diesen Bodenschätzen verschiedene
nützliche Produkte herstellen kann wie Ichthyol, schwarzen Lack, ver-
schiedene Seifen, Paraffine, schwefelsaures Ammonium usw.

In Anbetracht dessen, daß diese Arbeiten nach dem Zeugnis des Gen.
Krassin eine stabile Grundlage darstellen für eine Industrie, die in zehn
oder zwanzig Jahren Rußland Hunderte Millionen einbringen kann,
schlage ich vor:

1. die weitere Entwicklung dieser Arbeiten sofort finanziell sicher-
zustellen ;

2. alle diesen Arbeiten im Wege stehenden Hindernisse zu beseitigen,
jetzt und für die Zukunft, und
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3. die genannte Gruppe von Ingenieuren mit dem Orden des Roten
Arbeitsbanners und mit einer hohen Geldsumme auszuzeichnen.

Ober das Weitere bitte ich, mich schriftlich über den Leiter der Ge-
schäftsstelle beim Rat der Volkskommissare, Gen. Gorbunow, zu infor-
mieren. Falls irgendwelche Hindernisse auftreten, benachrichtigen Sie
mich bitte unverzüglich, ebenfalls über ihn.

Der Vorsitzende des Rats der Volkskommissare
und des Rats für Arbeit und Verteidigung

W. Wjanow (Lenin)

Qesäorieben am 16. Oktober 1922.
Zuerst veröffentlicht Nach dem von "W. 7. Lenin
am 20. Januar 1930 in den unterzeichneten Originalschreiben.
„Iswestija Z7K i WZJK" Nr. 20.
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AN 1.1. SKWORZOW-STEPANOW

Lieber Iw. Iw.!
Ich habe Ihren Artikel über die Spezialisten gelesen.304

Bin nicht einverstanden. 2 Punkte.
Der erste zu Beginn (dritte Spalte von vorn): „Die proletarische Dik-

tatur bricht zusammen, wenn erstens . . . " (das ist richtig) „ . . . und wenn
zweitens diese Spezialisten nicht unsere Spezialisten sind, d. h. solche, die
ihre Aufgabe darin sehen, die Diktatur des Proletariats zu konsolidieren
und zu entwickeln."

Das Hervorgehobene ist falsch. Solche Spezialisten werden wir noch
lange nicht bekommen, und zwar so lange nicht, bis die bürgerlichen
Spezialisten, die kleinbürgerlichen Spezialisten, verschwunden sind, bis
alle Spezialisten Kommunisten geworden sind. Inzwischen braucht die
proletarische Diktatur durchaus nicht „zusammenzubrechen". Es genügt
eine wenig er weitgehende Bedingung: nämlich die erste.
Die zweite richtet uns nicht zugrunde. Es genügt, sie „zur Verfügung zu
haben".

Es wird noch lange Zeit Zweifel geben, Unsicherheit, Intrigen, Verrat
usw. Die zweite Bedingung reicht bis zum Ende der Diktatur, und des-
halb ist sie keine "Bedingung der Diktatur.

J e t z t d a s z w e i t e , a m E n d e d e s A r t i k e l s , 3 . u n d 2 . S p a l t e v o n
hinten.

„Der Klassenkampf... Das ist nicht häßlicher als die dadurch zum
Ausdruck kommenden Beziehungen."

Falsch. Das ist falsch und nicht nur häßlich. Das ist schlimmer als häß-
lich: das ist wissenschaftlich falsch. Das ist kein Klassenkampf.

35 Lenin, Werke, Bd. 35
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Weiter. „Das wissenschaftliche Laboratorium ist ein festes Kollektiv,
das einmütig handelt, solidarisch und in allen seinen Elementen be-
wußt."

Falsch. Das kann es nicht geben vor der Aufhebung der "Klassen.
Was hier herauskommt, ist nicht wissenschaftlich, sondern sentimental:

vor der Aufhebung der Klassen an allem „teilhaben lassen". Das ist
falsch. Das ist eine Ausartung, so, wie es im Jahre 1918 war: die Arzt-
gehilfen verlangen von den Ärzten, sie an allem (Wissenschaft-
lichen) „teilhaben zu lassen".

Das ist falsch und bringt praktischen Schaden.
Beispiel: das Politbüro und seine Sekretärinnen. Sie an allem (Wis-

senschaftlichen) „teilhaben lassen"? Darauf werden Sie doch
selbst nicht bestehen. Sie haben sich im Eifer hinreißen lassen.

Beste Grüße!
Ihr Lenin

Qesäjrieben am 15. November 1922.

Zuerst veröffentlicht 1929. 9Jaä> dem Manuskript.
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A N D E N SEKRETÄR
DER INTERNATIONALEN ARBEITERHILFE5»5

In Anknüpfung an Ihren Bericht an den Kongreß der Komintern
drängt es mich, mit kurzen Worten auf die Bedeutung der Hilfsaktion
hinzuweisen.

Die Hungerhilfsaktion der internationalen Arbeiterschaft hat Sowjet-
rußland in ausgezeichneter Weise geholfen, die schweren Tage der letzt-
jährigen Hungersnot zu überstehen und den Hunger zurückzuwerfen.
Jetzt gilt es, die durch die Hungersnot geschlagenen Wunden zu heilen,
vor allem die vielen Tausende verwaister Kinder zu versorgen und die
infolge der Hungersnot schwer geschädigte Landwirtschaft und Industrie
in den Hungergebieten aufzubauen.

Auch auf diesem Gebiet hat die brüderliche Hilfe der internationalen
Arbeiter bereits eingesetzt. Die amerikanische Traktorenkolonne bei
Perm, die landwirtschaftlichen Gruppen der technischen Hilfsorganisation
Amerikas, die landwirtschaftlichen und industriellen Unternehmungen
der Internationalen Arbeiterhilfe, die Auflegung und Zeichnung der
ersten proletarischen Anleihe durch die Arbeiterhilfe für Sowjetrußland
sind verheißungsvolle Anfänge des brüderlichen Hilfswerkes der Arbei-
ter zur Unterstützung des wirtschaftlichen Wiederaufbaus Sowjetruß-
lands.

Die so glücklich begonnene wirtschaftliche Hilfsaktion der Internatio-
nalen Arbeiterhilfe für Sowjetrußland muß durch die Arbeiter und Werk-
tätigen der ganzen Welt mächtig gefördert werden. Neben dem dauernden
starken politischen Druck auf die Regierung der bürgerlichen Länder mit
der Forderung der Anerkennung der Sowjetregierung ist eine breite wirt-
schaftliche Hilfsaktion des Weltproletariates heute die beste und prak-
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tischste Unterstützung Sowjetrußlands in seinem schweren Wirtschafts-
krieg gegen die imperialistischen Konzerne und die beste Unterstützung
bei dem sozialistischen Aufbau seiner Wirtschaft.

Wl.Wijanoft (Cenin)

Qesdhrieben am 2. Dezember 1922.
Zuerst veröfientlidjt 1924. <Naöh dem von W. 3. Lenin

unterzeichneten äeutsäa-
spradhigen Originalsdhreiben.
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1 Gemeint sind die Resolutionen der Prager Parteikonferenz von 1912. Die
Resolutionen und die „Mitteilung" über die Konferenz wurden im Fe-
bruar 1912 vom ZK der SDAPR in Paris als Broschüre herausgegeben.
(Siehe „Die KPdSU in Resolutionen und Beschlüssen der Parteitage,
Parteikonferenzen und Plenartagungen des ZK", 7. Auflage, Teil I, Mos-
kau 1954, S. 266-287, russ.) 1

2 In der Zeitung „Swesda" wurden 1911 und 1912 sieben „Märchen" von
A. M. Gorki aus der Serie „Italienische Märchen" veröffentlicht. (Siehe
Maxim Gorki, „Märchen der Wirklichkeit", Berlin 1951.) i

3 „Wperjod"-Leute (Gruppe „Wperjod" [Vorwärts]) - parteifeindliche
Gruppe, die aus Otsowisten, Ultimatisten, Gottbildnern und Empirio-
monisten bestand. Sie wurde im Dezember 1909 auf Initiative A. Bogdanows
und G. Alexinskis gegründet. Da die Gruppe von Seiten der Arbeiter
keine Unterstützung fand, zerfiel sie faktisch bereits 1913/1914. Ihre
endgültige und offizielle Auflösung erfolgte 1917 nach der Februarrevo-
lution. 3

4 Es handelt sich um N. G. Poletajew und W. Schurkanow, Mitglieder der
sozialdemokratischen Fraktion der III. Reichsduma. (Letzterer wurde später
als Provokateur entlarvt.) 4

5 Internationales Sozialistisdoes Büro - das ausführende Organ der II. Inter-
nationale; es wurde auf Beschluß des Pariser Kongresses von 1900 ge-
gründet. Von 1905 an vertrat Lenin die SDAPR im ISB.

Im imperialistischen Krieg (1914-1918) bezog das ISB eine sozial-
chauvinistische Position und gruppierte die opportunistischen Elemente der
sozialistischen Parteien um sich. 5

6 Auf der Beratung verschiedener Auslandsgruppen, die am 12. März 1912
in Paris stattfand, wurde eine gegen die Prager Parteikonferenz von 1912
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•rund ihre Beschlüsse gerichtete parteifeindliche und verleumderische Reso-
lution angenommen. Anläßlich dieser Resolution schrieb Lenin als Ver-
treter des ZK der SDAPR im Internationalen Sozialistischen Büro eine
offizielle Protesterklärung und danach einen Brief an den Sekretär des
ISB, Huysmans. (Siehe Werke, Bd. 17, S. 539-542, und den vorliegenden
Band, S. 9/10.) 5

7 Gemeint ist J. W. Stalin. 6
8 „Stadt Sawkas"-- Jekaterinoslaw, wo J. D. Sewin arbeitete, der in der

Partei den Decknamen „Sawka" hatte. 6
3 Es handelt sich um die Resolution der Prager Parteikonferenz „Ober das

Liquidatorentum und über die Gruppe der Liquidatoren". (Siehe
W. I. Lenin, Werke, Bd. 17, S. 472/473.) 9

10 Kaukasisches Qebietskomitee - Fraktionszentrum der menschewistischen
Liquidatoren im Kaukasus,- es gehörte dem von Trotzki organisierten par-
teifeindlichen Augustblock an. 1 1

11 Die Herausgabe der „Iswestija" wurde nicht verwirklicht, 1 1
12 Gemeint ist die Resolution „Ober die Wahlen zur IV. Reichsduma", die

von der Prager Parteikonferenz 1912 angenommen wurde. (Siehe W. I.
Lenin, Werke, Bd. 17, S. 459-463, und „Die KPdSU in Resolutionen und
Beschlüssen der Parteitage, Parteikonferenzen und Plenartagungen des
ZK", 7. Auflage, Teil I, Moskau 1954, S. 273-276, russ.) 12

13 „Vademekum des "Wählers (Unser Wahlgesetz)" - Broschüre, die im Juni
1912 in Petersburg erschien.

Lenin stellte das Material für diese Broschüre zusammen und redigierte
es. Im vorliegenden Brief empfiehlt er der Redaktion der „Swesda", in
die Broschüre das zweite und dritte Kapitel seines Artikels „Die Wahl-
kampagne zur IV. Reichsduma" aufzunehmen. Die Redaktion der „Swesda"
konnte jedoch nur den ersten Teil der Broschüre herausbringen, der sich
unmittelbar auf das Wahlgesetz und die Wahlordnung für die Wahlen
zur IV. Duma bezog. 14

!* Siehe W. I. Lenin, Werke, Bd. 17, S. 362-373. 14
15 Es handelt sich um die legale bolschewistische Tageszeitung „Prawda",

deren Herausgabe vorbereitet wurde. 15
16 Es handelt,sich um das Buch B. N. Knipowitschs „Zur Frage der Differen-

zierung in der russischen Bauernschaft (Die Differenzierung in der Sphäre
des Ackerbaues)", St. Petersburg 1912, russ. 16
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17 Der Ausdruck „"Wassersdblepper" hängt mit folgendem zusammen: Lenin
hatte den Sommer 1907 bei Knipowitsch in einem Landhaus in Styrs Udde
(Finnland) verbracht. Die Familie Knipowitsch mußte das Wasser, das
zum Gießen der Blumen gebraucht wurde, aus einem weit vom Garten
entfernten Brunnen heranschleppen. 17

18 Die hier erwähnten Artikel W. I. Lenins „Unauslöschliche Hoffnungen"
und „Kleinliche Winkelzüge" (Antwort an Blank) wurden bisher nicht
aufgefunden.

Blank, R. M. - Publizist, Mitglied der Kadettenpartei. 20

w Nr. 6 der menschewistisch-liquidatorischen Zeitung „Newski Golos" vom
5. Juli 1912 teilte mit, daß Vertreter verschiedener sozialdemokratischer
Strömungen (darunter angeblich auch Anhänger der „Prawda" und der
„Newskaja Swesda") in Petersburg zu Beratungen zusammengekommen
seien, um die Frage einer einheitlichen Wahlkampagne für die Wahlen
zur IV. Reidisduma zu erörtern. Die Redaktion der „Newskaja Swesda"
und die Redaktion der „Prawda" erklärten, daß ihre Vertreter an diesen
Beratungen nicht teilgenommen haben. 21

20 Der Artikel W.I.Lenins „Über die Wahlplattform" wurde nicht auf-
gefunden. 23

•̂  Die erwähnte Korrespondenz wurde in der „Prawda" nicht veröffent-
licht. 27

'a Es handelt sich um die Prager Parteikonferenz von 1912. 29

•-0 Siehe W.I.Lenin, Werke, Bd. 18, S. 177-190. 31

v Siehe W. I. Lenin, Werke, Bd. 16, S. 117-125, und Bd. 17, S. 302-313. 32

-5 Gemeint ist der Artikel M. S. Olminskis (A. Witimskis) „Kultivierte Men-
schen und ein schlechtes Gewissen". 35

aB „Krucjosor" (Rundblick) - literarisch-politische Monatsschrift bürgerlich-
liberaler Richtung; wurde in Petersburg herausgegeben. Es erschienen
zwei Nummern: im Januar und im Februar 1913. A. M. Gorki wurde als
Mitarbeiter der Zeitschrift genannt, arbeitete jedoch nicht daran mit. 38

27 Den Vermerk machte W.I.Lenin auf den Rand eines Abzugs des
„Wählerauftrags", als er ihn zwecks Veröffentlichung im Zentralorgan
der SDAPR „Sozial-Demokrat" an die Druckerei schickte. 41
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28 Gemeint ist N r . 166 der „Prawda", die am 11. (24.) November 1912 er-
schienen war . An diesem T a g wurde in Basel der Außerordentliche Inter-
nationale Sozialistenkongreß der II. Internationale eröffnet. 43

29 Baturin ( N . N . Samjatin) - Redaktionsmitglied der „Prawda" und der
„Swesda". 43

30 TAdinowski wurde später als Provokateur entlarvt. 41

31 Die Arbeiter-Parteischule, von der Lenin schreibt, sollte im Sommer oder
Herbst 1913 in Poronin (Galizien) für die Mitglieder der sozialdemokra-
tischen Fraktion der IV. Reichsduma und andere Parteiarbeiter organisiert
werden. Das Vorhaben wurde nicht verwirklicht. 47

32 Gemeint ist die Beratung des Z K der SDAPR mit Parteifunktionären, die
aus konspirativen Gründen „Februar"bera tung genannt wurde. Die Be-
ratung fand vom 26. Dezember 1912 bis 1. Januar 1913 (8. bis 14. Ja-
nuar 1913) in Krakau statt . 50

33 Das „Expose", d. h . den Artikel „Ober den Bolschewismus", schrieb
W . I . L e n i n für den zweiten Band des Buches von N . A . R u b a k i n „Unte r
Büchern". (Siehe W . I. Lenin, Werke , Bd. 18, S. 477/478.) 51

34 Es handelt sich um die Vorbereitung zur Herausgabe der legalen bolsche-
wistischen Moskauer Zei tung „Nasch Pu t" , deren erste N u m m e r am
25. August (7. September) 1913 erschien. 52

35 Siehe W . I. Lenin, Werke , Bd. 34, S. 401-404. 53

36 „TJowaja Sibir" (Neues Sibirien) - politisch-literarische Tageszeitung libe-
raler Richtung; erschien von Dezember 1912 bis Februar 1913 in Irkutsk.
Der Liquidator N . Roshkow war faktisch Redakteur der Zeitung. 53

37 Siehe W . I. Lenin, Werke , Bd. 17, S. 302-313. 53

38 Siehe „Die K P d S U in Resolutionen und Beschlüssen der Par te i tage, Par te i -
konferenzen und Plenartagungen des ZK", 7. Auflage, Teil I, Moskau
1954, S. 288-300, russ. 55

39 Der Brief beleuchtet die Ende 1912/Anfang 1913 entstandene Lage in der
Redaktion der „Prawda". Auf der 1913 in Krakau abgehaltenen
„FebruaT"beratung des ZK der SDAPR mit Parteifunktionären wurden
Maßnahmen festgelegt, um die Arbeit der „Prawda"-Redaktion zu ver-
bessern. 56
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40 M i t „Trümmern" bezeichnete m a n aus konspirativen Gründen die Mi t -
glieder der bolschewistischen Frakt ion der IV. Reichsduma: N r . 1 - A. J. Ba-
dajew, N r . 3 - R. Malinowski, N r . 6 - G. I. Petrowski. 56

41 „Den" (Der Tag ) - konspirative Bezeichnung für die „Prawda" . 56
42 Lenin meint den Leitartikel „Die Arbeitermassen u n d die Illegalität", der in

der menschewistisch-liquidatorischen Zei tung „Lutsch" erschienen war . D e r
Artikel richtete sich gegen die illegale Arbeiterpartei . Diesen Beitrag der
Liquidatoren entlarvte Lenin in dem Artikel „An die Sozialdemokraten",
der in Krakau als hektographiertes Flugblat t erschien. (Siehe Werke ,
Bd. 18, S. 522-525.) 57

43 Lenin meint den Brief A. Bogdanows a n die Redaktion der „Prawda" ,
worin dieser dagegen protestierte, d a ß es die Anhänger der „P rawda" a b -
gelehnt hat ten, bei der Aufstellung eines Arbei terabgeordneten für die
IV. Reichsduma ein Abkommen mit den Liquidatoren zu schließen. Die
Redakt ion der Ze i tung ha t t e sich in ihrer Anmerkung z u dem Brief auf
den Hinweis beschränkt, das Abkommen sei durch die Schuld der Liqui-
datoren nicht zus tande gekommen. 59

44 Die Anfrage der Kigaer Arbeiter vom 19. J a n u a r 1913 war in N r . 24 der
„Prawda" vom 30. J a n u a r 1913 erschienen. D ie Unterzeichner, „eine
Gruppe Arbeiterleser der ,Prawda ' aus den Reihen der Volkstümler und
Sozialdemokraten", ha t ten die Redakt ion gebeten, sich zur Frage einer
„Vereinigung mit den linken Volkstümlern" zu äußern . D e r Artikel
W . I. Lenins „Obe r die Volkstümlerideologie", mit dem er diese Anfrage
zu koppeln vorschlug, war in N r . 16 u n d 17 der „Prawda" vom 20. u n d
22. J a n u a r 1913 gebracht worden. (Siehe W e r k e , Bd. 18, S. 517-521.) 59

45 Es handel t sich um Briefe der bolschewistischen Abgeordneten der
IV. Reichsduma, die im J a n u a r und Februar 1913 unter der ständigen
Überschrift „Provinzeindrücke sozialdemokratischer Abgeordneter" in der
„ P r a w d a " veröffentlicht wurden. 60

46 Bei „ N r . 10" handel t es sich u m W . I. Chaustow,- bei „A." um J. M . Swerd-
low. 60

47 „Wetsdhernjaja Potsdhta" (Abendpos t ) - konspi ra t ive Bezeichnung für d ie
menschewistisch-liquidatorische Z e i t u n g „Lutsch" . 60

48 Es hande l t sich u m I. T . Sawinow. 60

« Siehe W.I.Lenin, Werke, Bd. 18, S. 555-573. 61
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50 D ie Manuskr ip te dieser Artikel W . I. Lenins wurden nicht aufgefunden. 61
51 Z u m 30. Todes tag von Kar l M a r x am 1. (14.) M ä r z 1913 brachte die

„P rawda" W . I. Lenins Artikel „Die historischen Schicksale der Lehre von
Kar l M a r x " . (Siehe W e r k e , Bd. 18, S. 576-579.) Die N u m m e r der
„Prawda" , die diesem T a g gewidmet war, erschien am 3. (16.) M ä r z 1913.
62

52 Siehe W . I. Lenin, Werke , Bd. 18, S. 352-358 und S. 347-351. 63
53 Siehe W . I. Lenin, Werke , Bd. 18, S. 485-511. 63
94 Gemeint ist der Brief der bolschewistischen Abgeordneten der IV. Reichs-

duma über ihren Austri t t aus dem Mitarbeiterkollektiv der Liquidatoren-
' zeitung „Lutsch". 66
S5 Lenin meint die Arbeit J . W . Stalins an dem Artikel „Nationale Frage

und Sozialdemokratie". 66
66 Es handelt sich um K. P . Pjatnizki, der in dem Petersburger Verlag

„Snanije" (Wissen) arbeitete. 67
57 J. W . Stalins (Kobas) Artikel „'Nationale 7rage und Sozialdemokratie"

wurde erstmalig im Jahre 1913 in der Zeitschrift „Prosweschtschenije"
N . 3-5 veröffentlicht. 68

58 Das „^Manifest" war im Zusammenhang mit dem dreihundertjährigen Be-
stehen des Hauses Romanow veröffentlicht worden. 69

59 Es handelt sich um die Schule, die 1909 von den „Wperjod"-Leuten unter
Mitwirkung A. M . Gorkis auf der Insel Capri eingerichtet worden war. 69

m J . W . Stalin (Koba) war am 23 . Februar (8 . M ä r z ) 1913 in Petersburg ver-
haftet worden. 70

61 Siehe W . I. Lenin, Werke , Bd. 3, „Die Entwicklung des Kapitalismus in
Rußland". 71

ei Ein Artikel W . I. Lenins über das Buch Rosa Luxemburgs ist nicht in der
Presse erschienen. 71

63 Lenin meint die Resolution „ ü b e r das Verhältnis z u m Liquidatorentum
u n d übe r die Einheit", angenommen in der „Februa r"be ra tung des Z K
der S D A P R mit Parteifunktionären, die vom 26. Dezember 1912 bis
1. Januar 1913 (8 . bis 14. Januar 1913) in Krakau stattfand. (Siehe
W . I . L e n i n , Werke , Bd. 18, S.455-457.) 72

64 Die Sieben - die sieben menschewistisch-liquidatorischen Abgeordneten,
die der sozialdemokratischen Fraktion der IV. Reichsduma angehörten. 72
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65 Gemeint ist die im Februar 1913 angenommene Resolution des Peters-
burger Komitees der S D A P R . In dieser Resolution hob das P K die Richtig-
keit der politischen Linie hervor, die die bolschewistischen Abgeordneten
der IV. Reichsduma verfolgten, u n d verurteilte das Verhal ten der mensche-
wistischen Abgeordneten, die die Liquidatorenzei tung „Lutsch" unter-
stützten. 73

m Lenin meint die geplante Herausgabe der Ze i tung „Iswestija P K R S D R P " .
D e r Plan wurde nicht verwirklicht. 73

67 Gemeint ist N r . 92 der „P rawda" vom 2 3 . April 1913. In dieser N u m m e r
war W . I. Lenins Artikel „Einiges über Ergebnisse und Tatsachen" ver-
öffentlicht. (Siehe W e r k e , Bd. 19, S. 44-47 . ) 75

68 U m wen es sich handelt, konnte nicht ermittelt werden. 76
Ba Lenin meint M . S. Olminskis (A. Witimskis) Artikel „Wer geht mit

wem?", veröffentlicht in N r . 106 der „Prawda" vom 10. (23.) Mai 1913. 77
7U A. M . Gorki war Delegierter auf dem V. (Londoner) Parteitag der SDAPR,

der vom 30. April bis 19. Mai (13. Mai bis 1. Juni) 1907 stattfand. 79
71 Die „Prawda" wurde am 5. (18.) Juli 1913 verboten; ab 13. (26.) Juli des

gleichen Jahres erschien die „Prawda" unter dem Namen „Rabotschaja
Prawda" .

Maiäakow, 9V. A . - Innenminister. 80
72 Ijodor [Teodora] - konspirative Bezeichnung für den menschewistischen

Teil der sozialdemokratischen Fraktion in der IV. Reichsduma. 81
73 „'Kooperative" - konspirative Bezeichnung für die sozialdemokratische

Frakt ion in der IV. Reichsduma. 81
74 A m 10. (23.) Februar 1913 war J. M . Swerdlow auf eine Denunzia t ion des

Provokateurs Malinowski hin in der W o h n u n g G. I. Petrowskis, Mitgl ied
der IV. Reichsduma, verhaftet worden. 82

75 Dieses Dokumen t ist ein Postskriptum zu einem nicht aufgefundenen Brief
an die Redakt ion der „Prawda T r u d a " . 86

76 Es handel t sich u m ein an das Z K der S D A P R gerichtetes Te legramm
A. M . Gorkis anläßlich des Todes von Augus t Bebel; das Te legramm
wurde in N r . 4 der „Sewernaja P r a w d a " vom 4. August 1913 veröffent-
licht. 87

77 Ladyshnikow gab die Werke A. M. Gorkis in Berlin heraus. 87
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78 Im Oktober 1913 brachte die Zei tung „Sa P r a w d u " eine Erklärung der
bolschewistischen Abgeordneten, in der sie von dem menschewistischen
Teil der sozialdemokratischen Frakt ion der IV. Reichsduma forderten, bei
der Entscheidung aller Fragen in der sozialdemokratischen Dumafrakt ion
die „Sechs" und die „Sieben" als gleichberechtigt anzuerkennen. Im selben
M o n a t teilten die bolschewistischen Abgeordneten durch die „Sa P rawdu"
mit, daß die menschewistischen Liquidatoren es abgelehnt hat ten , die
„Sechs" u n d die „Sieben" in der sozialdemokratischen Dumafrakt ion als
gleichberechtigt anzuerkennen, u n d erklärten, es sei notwendig, eine selb-
ständige bolschewistische Arbeiterfraktion in der IV. Reichsduma zu bil-
den. 90

79 Siehe den vorliegenden Band, S. 9 0 / 9 1 . 92
80 Siehe W . I. Lenin, W e r k e , Bd. 19, S. 451-469 . 94
81 Gemeint ist die Resolution „ o b e r die sozialdemokratische Dumafrakt ion" ,

angenommen in der „Sommer"bera tung des Z K der S D A P R mi t Partei-
funktionären, die vom 23 . September bis 1. Ok tober (6. bis 14. Oktober )
1913 stat tfand. D i e Resolution wurde in der „Sa P r a w d u " veröffentlicht.
(Siehe W . I. Lenin, W e r k e , Bd. 19, S. 417/418.) 94

82 Es handel t sich u m die Resolutionen Petersburger Arbeiter , die un te r dem
Sammeltitel „Stimmen der Arbei ter für ihre Arbei terabgeordneten" in
der „Sa P rawdu" veröffentlicht wurden . D a s Gesamtergebnis dieser Reso-
lutionen br ingt Lenin in seinem Artikel „Die Antwor t der Arbei ter auf die
Bildung der Sozialdemokratischen Arbeiterfraktion Rußlands in der Reichs-
d u m a " . (Siehe W e r k e , Bd.2O, S. 549-557.) 94

83 Die Erklärung der bolschewistischen Abgeordneten („Antwor t an die
sieben Abgeordneten") übe r die Konst i tuierung als selbständige „Sozial-
demokratische Arbeiterfraktion Ruß lands" in der IV. Reichsduma war am
29. Oktober 1913 in N r . 22 der „Sa P rawdu" erschienen. 95

84 W . I. Lenins Ar t ike l „^Materialien zur Trage des Kampfes innerhalb der
sozialdemokratischen Dumafraktion", erstmalig veröffentlicht in Nr. 22
der „Sa Prawdu" vom 29. Oktober 1913 (siehe Werke, Bd. 19, S. 451.-469),
erschien nicht noch ein zweites Mal in der Zeitung. Er wurde 1914 unter
dem Titel „Materialien zur Geschichte der Bildung der Sozialdemokrati-
schen Arbeiterfraktion Rußlands in der Duma" in dem Sammelband
„Marxismus und Liquidatorentum" nachgedruckt. 96

B5 Es handelt sich um den in der Presse erschienenen Protest A. M. Gorkis
gegen die Inszenierung von F. M. Dostojewskis reaktionären Roman „Die
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Dämonen" im Moskauer Künstlertheater. Die bürgerliche Presse ver-
teidigte Dostojewskis Werk. 98

86 Gemeint ist die Rede Kautskys in der Sitzung des Internationalen Sozia-
listischen Büros am 14. Dezember 1913; diese Rede wurde von Lenin in
den Artikeln „Eine gute Resolution und eine schlechte Rede" und „ober
einen unzulässigen Fehler Kautskys" scharf kritisiert. (Siehe Werke, Bd. 19,
S. 524-526 und 542/543.) 105

S7 „Weggefährte des Arbeiters für das Jahr 19i4" - Taschenkalender, der
vom Verlag „Priboi" (Die Brandung) im Dezember 1913 herausgegeben
wurde. Im Februar 1914 erschien eine zweite, überarbeitete Auflage.

Lenin veröffentlichte in dem „Weggefährten des Arbeiters" den Artikel
„Die Streiks in Rußland". (Siehe Werke, Bd. 19, S. 530-534.) 107

88 Lenin meint die Vorbereitungen zur Herausgabe der Zeitschrift „Ra-
botniza". 107

Ba Siehe W. I. Lenin, Werke, Bd. 19, S. 475-479. 108

"" Lenin unterzog die Ansichten des bürgerlichen Nationalisten L. Jurkewitsch
in der nationalen Frage in dem Artikel „über das Selbstbestimmungsrecht
der Nationen" einer scharfen Kritik. (Siehe Werke, Bd. 20, S. 454/455.)
110

B1 Der „Schadhtjorski Listok" (Blatt des Bergmanns) erschien am 16. (29.)
März 1914 als Beilage zu Nr. 38 des „Put Prawdy". Das Blatt wurde auf
Initiative der Bergarbeiter herausgegeben,- die Mittel dafür wurden von
ihnen gesammelt. Eine zweite Nummer des „Schachtjorski Listok" wurde
in Nr. 77 des „Put Prawdy" vom 4. Mai 1914 gebracht.

Der „Aufruf an die ukrainisdben Arbeiter" erschien am 29. Juni 1914
in Nr. 28 der „Trudowaja Prawda" in ukrainischer Sprache mit der Unter-
schrift Oksen Lolas. Die Anmerkung „von der Redaktion" zum „Aufruf"
stammte von Lenin. (Siehe Werke, Bd.20, S. 504.) 111

10 Mit „wichtiger Angelegenheit" ist der ordentliche Parteitag gemeint, der
laut Beschluß der „Sommer"beratung des ZK der SDAPR mit Parteifunk-
tionären vom Jahre 1913 einberufen werden sollte. (Siehe „Die KPdSU in
Resolutionen und Beschlüssen der Parteitage, Parteikonferenzen und Plenar-
tagungen des ZK", 7. Auflage, Teil I, Moskau 1954, S. 310, russ.) Im Zu-
sammenhang mit dem Ausbruch des ersten Weltkriegs wurde der Parteitag
nicht einberufen. 113

a3 Das „Programm und Statut der Sozialdemokratischen Arbeiterpartei Ruß-
lands" wurde mit den Änderungen, die die Prager Parteikonferenz 1912
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am Statut vorgenommen hatte, vom ZK der SDAPR im Jahre 1914 in
Paris herausgegeben. 114

94 Das 'Komitee der Auslandsorganisation wurde, nachdem es bereits von
März 1905 bis März 1906 bestanden hatte, im Dezember 1911 auf der
Beratung bolschewistischer Gruppen im Ausland erneut gegründet. Die
Aufgaben des Komitees der Auslandsorganisation wurden in der allge-
meinen Resolution dargelegt, die von der Beratung angenommen wurde.
(Siehe „Die KPdSU in Resolutionen und Beschlüssen der Parteitage, Partei-
konferenzen und Plenartagungen des ZK", 7. Auflage, Teil I, Moskau
1954, S. 262/263, russ.) 114

95 „TJowy Mir" (Neue Welt) - Zeitung menschewistischer Richtung, die von
einer Gruppe russischer Emigranten von 1911 bis 1917 in New York her-
ausgegeben wurde. 115

96 Siehe W . I. Lenin, W e r k e , Bd. 20, S. 3 9 5 - 4 6 1 . 117
97 Es handel t sich u m die Broschüre S. G . Schaumians „ ü b e r d ie nat ional-

kulturelle Autonomie" , die er 1913 in armenischer Sprache geschrieben
ha t te . Sie war die Antwor t auf die Artikel des armenischen bürgerlichen
National is ten D . A n a n u n (An-n) zum T h e m a „Nat iona le Frage u n d Demo-
kratie".

Eine Selbstanzeige über die Broschüre ist in der Zeitschrift „Proswe-
schtschenije" nicht erschienen. Eine russische Obersetzung der Broschüre
Schaumians erschien in dem Sammelband: S. G. Schaumian, „Artikel und
Reden (1908-1918)", 1924, S. 39-79, russ. 117

98 Der in dem Brief dargelegte Plan eines Gesetzentwurfes lag dem von Lenin
verfaßten „ Qesetzentwurf über die Qleidhberedhtigung der Nationen und
über den Sdhutz der Redbte der nationalen Minderheiten" zugrunde.
(Siehe Werke, Bd. 20, S. 280-282.) 117

99 Es handelt sich um den Roman „Das Vermächtnis der Väter" von dem
ukrainischen Schriftsteller W. Winnitschenko, einem bürgerlichen Natio-
nalisten. 119

100 Gemeint ist der Bericht des ZK der SDAPR, den Lenin für die Brüsseler
„Vereinigungs"konferenz (16.-18. Juli 1914) verfaßt hatte. Der Bericht
wurde im Auftrag Lenins von Ines Armand auf der Konferenz verlesen.
(Siehe W.I.Lenin, Werke, Bd. 20, S. 505-548.) 121

101 Die von Lenin erwähnte Demonstration, zu der das Petersburger Komitee
der SDAPR aufgerufen hatte, fand in Petersburg statt und war die Ant-
wort auf eine von Petersburger Unternehmern verkündete Aussperrung.
Man hatte die Demonstration auf den zweiten Jahrestag des Blutbades an
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der Lena (4. [17]. April 1914) anberaumt. An diesem Tag erschien in der
„Prawda" Lenins Artikel „Von den Formen der Arbeiterbewegung (Aus-
sperrung und marxistische Taktik)". (Siehe Werke, Bd. 20, S. 205-208.)
über die Demonstration und die Einstellung der Liquidatoren zu ihr siehe
W. I. Lenin, Werke, Bd. 20, S. 520-524. 121

Siehe W. I. Lenin, Werke, Bd. 20, S. 325-348. 122

103 £)er ßj-jef Kautskys gegen Rosa Luxemburg war im „Vorwärts", dem Zen-
tralorgan der deutschen Sozialdemokratie, erschienen und wurde in Nr. 12
der „Proletarskaja Prawda" vom 20. Dezember 1913 mit einem von Lenin
verfaßten Nachwort abgedruckt. (Siehe Werke, Bd. 20, S. 51/52.) 123

1U4 Lenin meint die Resolution „über das Vermögen, das sich in Händen des
ehemaligen Treuhänders befindet, und über die Kassenberichte", die von
der Prager Parteikonferenz 1912 angenommen worden war. (Siehe W. I.
Lenin, Werke, Bd. 17, S. 475, und „Die KPdSU in Resolutionen und Be-
schlüssen der Parteitage, Parteikonferenzen und Plenartagungen des ZK",
7. Auflage, Teil I, Moskau 1954, S. 285, russ.) 124

lu5 Es handelt sich um die Artikel G. W. Plechanows „Im Kugelregen (Flüch-
tige Bemerkungen)", die von April bis Juni 1913 in der „Prawda" er-
schienen waren. 124

lu6 Es handelt sich um den IV. Parteitag der Sozialdemokratie Lettlands, der
vom 26. Januar bis 8. Februar 1914 in Brüssel stattfand. 125

1U7 In Nr. 32 der „Trudowaja Prawda" vom 4. Juli 1914 war die Resolution
„über die gegenwärtige Lage und über die Einheit" erschienen. Sie trug
die Unterschrift „Die leitende Instanz der Sozialdemokratie Lettlands".
125

108 Lenin meint die Resolution „über die Abwesenheit von Delegierten der
nationalen Zentren auf der allgemeinen Parteikonferenz", die von der
Prager Parteikonferenz im Januar 1912 angenommen worden war. (Siehe
W. I. Lenin, Werke, Bd. 17, S. 455/456, und „Die KPdSU in Resolutionen
und Beschlüssen der Parteitage, Parteikonferenzen und Plenartagungen des
ZK", 7. Auflage, Teil I, Moskau 1954, S. 270-271, russ.) 125

lus Es handelt sich um den „Entwurf der Bedingungen für die Vereinigung
der Lettischen Sozialdemokratischen Arbeiterpartei mit der SDAPR", der
1-906 auf dem IV. (Vereinigungs-) Parteitag der SDAPR in Stockholm an-
genommen worden war. 126

36 Lenin, Werke, Bd. 35
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110 Gemeint ist. die menschewistisch-liquidatorische „Nascha Rabotschaja
Gaseta", die von Mai bis Juli 1914 in Petersburg erschien. 126

111 Über die „14 Punkte" des ZK siehe W. I. Lenin, Werke, Bd. 20, S. 526 bis
538. 127

112 Es gelang Lenin, den Artikel über Karl Marx im November 1914 zu
beenden. (Siehe Werke, Bd. 21, S. 31-80.) 12S

113 Es handelt sich um die Bemühungen, die Herausgabe des Zentralorgans
der SDAPR „Sozial-Demokrat" und der bolschewistischen Literatur in
Gang zu bringen. 130

114 Lenin hielt das Referat „Der europäische Krieg und der Sozialismus" am
15. Oktober 1914 in Genf. 130

115 Gemeint ist das Manifest des ZK der SDAPR „Der Krieg und die russische
Sozialdemokratie". Es erschien am 1. November 1914 in Nr. 33 des Zen-
tralorgans der SDAPR „Sozial-Demokrat". (Siehe Werke, Bd. 21, S. 11 bis
21.) 131

116 Lenin hielt am 14. Oktober 1914 in Lausanne ein Referat zum Thema
„Das Proletariat und der Krieg". In Genf referierte Lenin am 15. Oktober
über das Thema „Der europäische Krieg und der Sozialismus". 133

117 Es handelt sich um die Antwort der Bolsdiewiki auf das Telegramm
E. Vanderveldes, in dem die sozialdemokratische Dumafraktion aufge-
fordert wurde, die russische Regierung im Krieg gegen Deutschland zu
unterstützen. Die vom ZK der SDAPR unterzeichnete Antwort wurde am
1. November 1914 in Nr.33 des „Sozial-Demokrat" veröffentlicht. In dieser
Antwort erklärten die russischen Bolschewiki, daß sie im Interesse der
Demokratie und des Sozialismus die unaufschiebbare Aufgabe der revo-
lutionären proletarischen Partei in der Periode des imperialistischen
Krieges darin sehen, die Klassenorganisationen des Proletariats zu er-
weitern und zu festigen und seinen Klassenkampf gegen die imperialistische
Bourgeoisie und die eigenen Regierungen zu entwickeln. 134

118 Die Herausgabe des Zentralorgans der SDAPR „Sozial-Demokrat" wurde
nach fast einjähriger Unterbrechung von Lenin wieder aufgenommen. Die
fällige Nr. 33 des „Sozial-Demokrat" erschien am 1. (14.) November 1914
in Genf. 134

119 Während des imperialistischen Weltkriegs war Schljapnikow vom Peters-
burger Komitee der SDAPR und der Dumafraktion der Bolschewiki nach
Stockholm entsandt und fungierte eine Zeitlang als Verbindungsmann
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zwischen Lenin und dem russischen Teil des ZK der SDAPR und dem PK.
i36 .

120 Gemeint ist der Artikel W . I. Lenins „Lage und Aufgaben der sozia-
listischen Internat ionale" , veröffentlicht in N r . 33 des „Sozial-Demokrat"
vom 1. November 1914. (Siehe W e r k e , Bd. 2 1 , S. 22-28. ) i39

121 Es handel t sich u m die Einberufung zu r III. Sitzungsperiode der IV. Reichs-
duma . D i e Sitzungsperiode wurde a m 27. J a n u a r (al ten Stils) 1915 er-
öffnet. i4O

122 Gemeint sind die Streiks u n d Demonst ra t ionen de r Arbeiter, gegen den
imperialistischen Krieg, die a m 19. Juli ( 1 . Augus t ) 1914 im Zusammen-
h a n g mit der allgemeinen Mobi lmachung hinter der Newskaja Sastawa,
auf der Wiborge r Seite u n d in anderen Arbei terbezirken Petersburgs
stattfanden. i42

123 Angesichts der aufs äußerste erschwerten Verbindung mit Rußland hatte
Lenin im Sommer 1915 die Möglichkeit erwogen, aus der Schweiz nach
Norwegen überzusiedeln. Die Übersiedlung kam nicht zustande. i46

124 Lenin me in t den Aufruf „Von Schriftstellern, M a l e r n und Schauspielern"
l iberaler Richtung, der in der Ze i tung der rechten Kadet ten „Russkije
Wedomos t i " erschienen war . t46

125 Es handel t sich um den Artikel „Kar l M a r x (Kurze r biographischer Abr iß
mit einer Dar l egung des Marx i smus)" , den Lenin für das von den G e -
brüde rn G r a n a t herausgegebene Lexikon geschrieben ha t t e . D e r Artikel
erschien in gekürzter Form in Band 28 des Lexikons und t rug die U n t e r -
schrift W.Wjin. De r vollständige T e x t des Artikels wurde 1925 veröffent-
licht. (Siehe W e r k e , Bd. 2 1 , S. 31-80.) 148

126 Die fünf bolschewistischen Abgeordneten der Sozialdemokratischen Ar-
beiterfraktion Rußlands in der IV. Reichsduma waren von einem Provo-
ka teur denunzier t u n d a m 5. (18.) November 1914, einen T a g nach einer
Bera tung de r Bolschewiki ü b e r die F rage des Krieges, verhaftet worden.
Die Zarenregierung erhob Anklage gegen die bolschewistischen Abgeord-
neten wegen „Hochverra ts" . D a s Gericht verurteilte alle Abgeordneten
zum Entzug der bürgerlichen Ehrenrechte u n d zu r „Verschickung zu r An-
siedlung" nach Ostsibirien. 150

127 Kamenew w a r zusammen mit anderen Tei lnehmern der Beratung der
Bolschewiki a m 4 . (17 . ) November 1914 verhaftet worden. In der Vor-
untersuchung u n d vor Gericht sagte sich Kamenew vom bolschewistischen
Standpunk t zum imperialistischen Krieg u n d von Lenins Thesen über den
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Krieg los. Lenin kritisierte Kamenews Haltung in dem Artikel „Was hat
der Prozeß gegen die Sozialdemokratische Arbeiterfraktion Rußlands er-
wiesen?", (Siehe Werke, Bd. 21, S. 161-167.) 150

128 D e r vor l iegende Brief ist die A n t w o r t auf einen Brief von Bassok ( M e l e -
newski), einem der Führer des bürgerlich-nationalistischen „Bundes zur
Befreiung der Ukraine". Siehe hierzu den Artikel W. I. Lenins „Die Ver-
leumder" (Werke, Bd. 25, S. 291). 154

129 Es handelt sich um eine Broschüre für Arbeiterinnen, die I. Armand zu
schreiben beabsichtigte. Die Broschüre wurde nicht geschrieben. 155

130 Stlen Xey - schwedische bürgerliche Schriftstellerin auf dem Gebiet der
Frauenbewegung und der Kindererziehung. 159

131 Gemeint ist die Baugy-Gruppe (Bucharin, Rosmirowitsch, Krylenko), so ge-
nannt nach ihrem Aufenthaltsort, dem kleinen Ort Baugy (Schweiz).

Diese Gruppe wollte eine eigene Zeitung herausgeben. W. I. Lenin er-
fuhr zufällig aas einem Brief, den diese Gruppe an I. F. Armand gerichtet
hatte, von dem geplanten Vorhaben. W. I. Lenin hielt die Herausgabe der-
artiger Zeitungen für unzweckmäßig. In der Konferenz der Auslandssek-
tionen der SDAPR, die vom 27. Februar bis 4. März 1915 in Bern statt-
fand, wurde die Frage „Das ZO und die neue Zeitung" behandelt. Die
Konferenz sprach sich in einer Resolution ebenfalls gegen die Herausgabe
einer neuen Zeitung aus. 160

132 Die Konferenz der Sozialisten de la Triple Entente (des Dreiverbands)
fand am 14. Februar 1915 in London statt. Zu dieser Konferenz siehe
W. I. Lenins Artikel „über die Londoner Konferenz" und „Aus Anlaß
der Londoner Konferenz" (Werke, Bd. 21, S. 120-122 und S. 168-170).
161

"3 Siehe W.I.Lenin, „An die Redaktion des ,Nasche Slowo'" (Werke, Bd.21,
S. 113-116). 162

13« Organisationskomitee - das leitende Zentrum der Menschewiki, das 1912
auf der Augustkonferenz der menschewistischen Liquidatoren, Trotzkisten
und anderer parteifeindlicher Gruppen und Strömungen gebildet wurde.
162.

135 Es handelt sich um Gespräche W.I.Lenins mit Höglund, dem Führer der
linken schwedischen Sozialdemokraten, auf dem Kopenhagener Inter-
nationalen Sozialistenkongreß von 1910. 164
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136 Es handel t sich u m das Manifes t des Z K der S D A P R „Der Krieg u n d die
russische Sozialdemokrat ie" . Eine Kri t ik an den Ansichten Davids über
das Manifest findet sich in Lenins Artikel „Das Haup twerk des deutschen
Oppor tunismus über den Krieg" ( W e r k e , Bd. 2 1 , S. 268-272) . 165

137 Die Vorkonferenz - eine Beratung zur Vorbereitung der ersten Inter-
nationalen Sozialistischen Konferenz (der Zimmerwalder Konferenz) - fand
am 11. Juli 1915 in Bern statt. An der Beratung beteiligten sich Vertreter der
Sozialdemokratischen Partei der Schweiz, der Italienischen Sozialistischen
Partei, des Vorstandes der Polnischen Sozialdemokratischen Partei und der
„Lewica" der PPS, des Organisationskomitees (der Menschewiki) und des
ZK der SDAPR. Die Beratung nahm einen Beschluß über die Einberufung
einer zweiten Beratung an, von der endgültig über die Konferenz ent-
schieden werden sollte. Die zweite Beratung wurde nicht einberufen. 168

130 Traktion Jsdidheidse - die menschewistische Fraktion der IV. Reichsduma.
168

130 Die Internationale Sozialistische Jrauenkonjerenz über die Stellung zum
Krieg fand vom 26. bis 28. M ä r z 1915 in Bern statt. Z u der Konferenz
siehe Lenins Artikel „ ü b e r den Kampf gegen den Sozialchauvinismus"
(Werke, Bd. 21, S. 192-196). 169

MU Siehe W . I . L e n i n , Werke , Bd. 21 , S. 11-21. 169

141 Siehe W . I. Lenin, Werke , Bd. 21, S. 147-153. 169
142 Gemeint ist die Resolution zur nationalen Frage, angenommen von der

„Sommer"beratung des Z K der SDAPR mit Parteifunktionären, die vom
23. September bis 1. Oktober (6. bis H . O k t o b e r ) 1913 in Poronin statt-
fand. (Siehe Werke , Bd. 19, S. 419-422.) 172

143 Es handelt sich um den zwölften Punkt des Programms der SDAPR. (Siehe
„Die K P d S U in Resolutionen und Beschlüssen der Parteitage, Partei-

konferenzen und Plenartagungen des ZK" , 7. Auflage, Teil I, Moskau 1954,
S.41,russ.) 173

144 Gemeint ist der Entwurf einer Erklärung der linken Internationalisten,
den W. I. Lenin während der Vorbereitungen zur ersten Internationalen
Sozialistischen Konferenz geschrieben und an A. M. Kollontai geschickt
hatte. (Siehe W.I.Lenin, Werke, Bd. 21, S. 348-351.) Die schwedischen
und norwegischen linken Sozialdemokraten sprachen sich für diesen Ent-
wurf aus. 174

145 Es handel t sich u m eine Reise Schljapnikows nach Rußland . 177
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146 Gemeint ist die Broschüre „Sozialismus und Krieg (Die Stellung der
SDAPR zum Krieg)". (Siehe W.I.Lenin, Werke, Bd. 21, S. 295-341).
177

147 Gemeint ist der Resolutionsentwurf der linken Internationalisten, den
Radek im Zusammenhang mit der Vorbereitung zur ersten Internationalen
Sozialistischen Konferenz geschrieben hatte. Ober die Konferenz siehe die
Artikel W. I. Lenins „Ein erster Schritt" und „Die revolutionären Marxi-
sten auf der Internationalen Sozialistischen Konferenz vom 5.-8. Septem-
ber 1915" (Werke, Bd. 21, S. 389-395 und S. 396-400). 179

148 Gemeint ist Lenins Artikel „Einige Thesen", der am 13. Oktober 1915 in
Nr. 47 des „Sozial-Demokrat" veröffentlicht wurde. (Siehe Werke, Bd. 21,
S. 408-411.) 182

149 Gemein t is t d ie in deutscher Sprache he rausgegebene Broschüre „Sozia-
lismus u n d Kr i eg" . 184

150 Die Broschüre wurde im November 1915 unter dem Titel „Internationale
Flugblätter N r . 1 (Die Zimmerwalder Linke über die Aufgaben der
Arbeiterklasse)" in deutscher Sprache herausgegeben. 185

151 Bei der Zeitschrift „Letopis" bestand der Verlag „Parus" (Das Segel), an
den auch Lenins Arbeit „Neue Daten über die Entwicklungsgesetze des
Kapitalismus in der Landwirtschaft. I. Folge. Kapitalismus und Landwirt-
schaft in den Vereinigten Staaten von Amerika" eingesandt wurde. (Siehe
Werke , Bd. 22, S. 1-100.) 187

152 E s handelt sich um das W e r k „Der Imperialismus als höchstes Stadium
des Kapitalismus". (Siehe Werke , Bd. 22, S. 189-309.) 187

153 Gemeint ist die Resolution einer Beratung des Redaktionskollegiums der
„Gazeta Robotnicza". Näheres über diese Resolution siehe Werke , Bd. 22,
S. 160-163. 188

15i Der „Sbornik Sozial-Demokrata" (Sammelband des „Sozial-Demokrat")
wurde von der Redaktion des Zentralorgans der SDAPR, der Zei tung
„Sozial-Demokrat", unter der unmittelbaren Leitung Lenins herausge-
geben. Es erschienen 2 N u m m e r n : N r . 1 im Oktober und N r . 2 im D e -
zember 1916. 189

155 Gemeint ist die Konferenz der Auslandssektionen der SDAPR, die vom
27. Februar bis 4. M ä r z 1915 in Bern stattfand.

Die von Lenin verfaßten Resolutionen siehe W e r k e , Bd. 21 , S. 147-153.
190
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"« Siehe W. I. Lenin, Werke, Bd. 19, S. 419-422. 191

157 Gemeint ist die geplante Herausgabe eines Sammelbandes über die Lage
der Juden im Kriege. Der Sammelband wurde nicht herausgegeben. 191

138 Siehe W. I. Lenin, Werke, Bd. 22, S. 160-163. 196

159 „Japaner" w u r d e n P j a t akow u n d Jewgeni ja Bosch genann t , die von R u ß l a n d
über Japan nach der Schweiz emigriert waren. i99

160 Gemeint ist das Manuskript von Lenins Werk „Der Imperialismus als
höchstes Stadium des Kapitalismus". (Siehe Werke, Bd. 22, S. 189-309.) 202

161 Gemeint ist ein Artikel Bucharms über den Staat, den er für den „Sbornik
Sozial-Demokrata" geschrieben hatte. Der Artikel wurde nicht veröffent-
licht. 204

162 Die "Beseitigung von James - die Verhaftung A. I. Jelisarowas in Petro-
grad. 209

163 Gemeint sind die von der Konferenz der Auslandssektionen der SDAPR
angenommenen Resolutionen und die Broschüre „Sozialismus und Krieg''.
(Siehe W. I. Lenin, Werke, Bd. 21, S. 147-153 und S. 295-341.) 209

164 Es handel t sich um die Spal tung der Britischen Sozialistischen Partei , die
im April 1916 auf der Konferenz in Manchester vonstatten ging. D e r rechte
opportunistische Flügel der Britischen Sozialistischen Partei , H y n d m a n und
seine Anhänger , blieb in der Minderhei t und t r a t aus der Partei aus . Seit-
dem ha t t en die internationalistischen Elemente, die gegen den imperia-
listischen Krieg kämpften, die Führung der Partei inne. Die Britische
Sozialistische Partei ergriff die Initiative zur Gründung der Kommunisti-
schen Partei Großbri tanniens im Jahre 1920. 209

165 Gemeint ist W . I. Lenins Artikel „ t l b e r eine Kar ika tur auf den Marx ismus
u n d über den imperialistischen Ökonomismus ' " . (Siehe W e r k e , Bd. 23,
S. 18-71.) 210 ;

166 Es handelt sich um A. M.Kollontai. Aus konspirativen Gründen schreibt
Lenin Spanien statt Norwegen. 210 . - . ! . •
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167 „Vereiniger" - Mitglieder der „Zwischengruppe", der zwischenbezirklichen
vereinigten sozialdemokratischen Organisation, die 1913 in Petersburg ent-
stand. Ihr gehörten menschewistische Trotzkisten u n d ein Teil ehemaliger
Bolschewiki an, die sich von der Partei abgespalten hat ten. Während des
ersten Weltkriegs nahm die „Zwischengruppe" eine zentristische Position
ein und kämpfte gegen die Bolschewiki. Von August bis November 1916
gab sie in Petrograd die legale Zeitschrift „Rabotschije Wedomost i" her-
aus. 1917 erklärte sich die „Zwischengruppe" mit der Linie der bolsche-
wistischen Partei einverstanden und wurde auf dem VI. Partei tag der
SDAPR(B) in die Partei aufgenommen. 2 i 1

168 Es handelt sich um den 1916 in Petrograd eingerichteten Verlag „Wolna"
(Die Woge ) . Die Organisatoren des Verlags hat ten W . I. Lenin den Vor-
schlag gemacht, an den Publikationen mitzuarbeiten und Artikel einzu-
senden. Nachdem Lenin jedoch erfahren hat te , daß der Verlag von Tscher-
nomasow organisiert wurde, der im Verdacht stand, ein Provokateur zu
sein, lehnte er es ab, an den Publikationen des Verlags „Wolna" mitzu-
arbeiten. 213

169 Gemeint sind W . I. Lenins Schriften „Neue Daten über die Entwicklungs-
gesetze des Kapitalismus in der Landwirtschaft" und „Der Imperialismus
als höchstes Stadium des Kapitalismus". (Siehe Werke , Bd. 22, S. 1-100
und S. 189-309.) 213

170 Es handel t sich u m den Artikel „ O b e r eine Kar ika tu r auf den Marx i smus
und über den ,imperialistischen O"konomismus'", den Lenin in N r . 3 des
„Sbornik Sozia l -Demokrata" zu veröffentlichen gedachte. Diese N u m m e r
des Sbornik erschien nicht. D e r Artikel wurde erstmalig im Jahre 1924
veröffentlicht. (Siehe W e r k e , Bd. 23, S. 18-71.) 214

171 Gemeint ist das At ten ta t auf den österreichischen Ministerpräsidenten
Stürgkh, der von Friedrich Adler, einem Führe r der österreichischen
Sozialdemokraten, erschossen wurde . 216

172 Siehe W.I.Lenin, Werke, Bd. 21, S. 147-153. 219
173 Gemeint ist W. I. Lenins Artikel „über das Selbstbestimmungsrecht der

Nationen". (Siehe Werke, Bd. 20, S. 429-435.) 220

«4 Siehe W. I. Lenin, Werke, Bd. 23, S. 40-47. 220
175 Gemeint ist die am 5. November 1916 veröffentlichte Erklärung der deut-

schen und der österreichisch-ungarischen Regierung über die Schaffung
eines selbständigen polnischen Staates als konstitutionelle Monarchie
unter dem Protektorat Deutschlands und Österreich-Ungarns. 221
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176 Lenin mein t die Ansichten, die Rosa Luxemburg in der in K r a k a u er-
scheinenden Zeitschrift de r polnischen Sozia ldemokra ten „Przeglad Socjal-
demokratyczny" über die nationale Frage entwickelt hatte. Siehe hierüber
Lenins Artikel „über das Selbstbestimmurigsrecht der Nationen" (Werke,
Bd. 20, S. 395-461). 221

177 Es handelt sich um den Artikel von Friedrich Engels „Was hat die Arbeiter-
klasse mit Polen zu tun?" (Siehe Karl Marx/Friedrich Engels, Werke,
Bd. 16, S. 153-163.) 222

178 Gemein t s ind die von I. A r m a n d ins Französische überse tz ten Thesen „Die
Aufgaben de r Linksradikalen (oder der l inken Zimmerwaldis ten) in der
Sozialdemokratischen Par te i der Schweiz". (Siehe W e r k e , Bd. 23 , 2. Auf-
lage, S. 135-147.) 223

179 Gemeint sind W . I. Lenins Thesen „Die Aufgaben der Linksradikalen
(oder der linken Zimmerwaldis ten) in der Sozialdemokratischen Par te i der
Schweiz". 225

180 Es handel t sich u m den Artikel „Marx ismus und Revisionismus", der 1908
in dem Sammelband „Kar l M a r x (1818-1883)" erschienen war . (Siehe
W . I. Lenin, W e r k e , Bd. 15, S. 17-28.) 227

181 Siehe W . I. Lenin, W e r k e , Bd. 22, S. 152-154. 227
182 Siehe den Artikel Friedrich Engels ' „Der Sozialismus in Deutschland", in

Kar l Marx/Fr iedr ich Engels, W e r k e , Bd. 22, S. 245-260 . 228
183 Gemeint ist W . I. Lenins Artikel „ O b e r eine Kar ika tur auf den Marx ismus

u n d über den imperialist ischen Ö k o n o m i s m u s ' " . (Siehe W e r k e , Bd. 23 ,
S. 18-71.) 228

184 Es handelt sich um den Parteitag der Sozialdemokratischen Partei der
Schweiz. 229

185 Gemeint ist der „Sbornik Sozial-Demokrata". 232
186 Am 30. November 1916 fand eine Versammlung der Schweizer Sozial-

demokraten statt, die Anhänger der Zimmerwalder Linken waren. In dieser
Versammlung wurde die Vorbereitung eines Resolutionsentwurfs über die
Stellung der Sozialisten zu Militarismus und Krieg erörtert, der dem be-
vorstehenden außerordentlichen Parteitag der Sozialdemokratischen Partei
der Schweiz vorgelegt werden sollte. 234

187 Aarauer Beschluß - Beschluß über die Anerkennung des revolutionären
Massenkampfes gegen den Krieg, gefaßt vom Aarauer Parteitag der
Sozialdemokratischen Partei der Schweiz (20./21. November 1915). 235

37 Lenin, Werke, Bd. 35
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188 Gerneint ist der Brief Gutschkows vorn 15. (28.) August 1916 an General
Alexejew, den Chef des Generalstabs des Oberkommandierenden. Der
Brief zeigte die Angst der russischen Bourgeoisie vor der heranreifenden
Revolution und die Unzufriedenheit mit der Zarenregierung, die unfähig
war, die herannahende Revolution aufzuhalten. Der Brief Gutschkows
wurde in Nr. 57 des „Sozial-Demokrat" vom 30. Dezember 1916 ver-
öffentlicht. 237

189 Gemeint ist W. I. Lenins Artikel „Jugend-Internationale". (Siehe Werke,
Bd. 23, S. 163-167.) 237

190 Es hande l t sich um Lenins Arbei t „ N e u e D a t e n übe r die Entwicklungs-
gesetze des Kapitalismus in der Landwirtschaft" . (Siehe W e r k e , Bd. 22,
S. 1-100.) 239

191 Gemeint ist die Broschüre N . K. Krupskajas „Volksbildung und Demo-
kra t ie" . Sie wurde 1917 von dem Ver lag „Shisn i Snanije" (Leben und
Wissen) herausgebracht . 239

192 Es handel t sich u m das Manusk r ip t des W e r k e s „Der Imperialismus als
höchstes Stadium des Kapital ismus", das sich z u dieser Ze i t in dem Verlag
„Pa rus " befand. 239

193 Siehe Karl Marx/Friedrich.Engels , W e r k e , Bd. 7, S. 509-527 . 243
194 H ie r ist offenbar eine Äußerung von Friedrich Engels in einem Brief an

F . A . Sorge gemeint. (Siehe Karl Marx/Fr iedr ich Engels, Werke , Bd. 38,
S.81.) 243

195 Gemeint ist W. I. Lenins Artikel „Die Ergebnisse der Diskussion über die
Selbstbestimmung". (Siehe Werke, Bd. 22, S. 326-368.) 245

196 Siehe W. I. Lenin, Werke, Bd. 23, S. 226-235. 246
197 Siehe W.I.Lenin, Werke, Bd.23, S. 18-71. 249
198 Gemeint ist das Referendum für die Einberufung eines außerordentlichen

Parteitags der Sozialdemokratischen Partei der Schweiz, der über die
Stellung zu Militarismus und Krieg entscheiden sollte. Das Referendum
wurde von den Schweizer linken Sozialdemokraten eingeleitet, nachdem
der Parteivorstand der Sozialdemokratischen Partei der Schweiz den Partei-
tag auf unbestimmte Zeit zu verschieben beschlossen hatte. 252

199 Siehe Friedrich Engels, „Zur Wohnungsfrage". (Karl Marx/Friedrich
Engels, Werke, Bd. 21, S. 325-334, und Bd. 18, S. 209-287.) 258
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200 Es handel t sich u m die Resolution, die dem Kongreß der französischen
Sozialistischen Par te i (Dezember 1916 in Par is ) z u r Behandlung eingereicht
wurde . Ü b e r den Kongreß siehe W . I. Lenins Artikel „Bürgerlicher u n d
sozialistischer Pazifismus". ( W e r k e , Bd. 23 , S. 177-198.) 258

201 Siehe W . I. Lenin, W e r k e , Bd. 23 , S. 199-209. 258
202 Den Artikel über die Stellung des Marxismus zum Staa t wollte Lenin in

N r . 3 des „Sbornik Sozia l -Demokrata" veröffentlichen. D e r Artikel wurde
nicht geschrieben. D a s von Lenin gesammelte Mater ia l bildete die Grund-
lage für das W e r k „Staat und Revolution" und wurde 1932 unter dem
Titel „Marx i smus u n d S taa t " als Broschüre herausgegeben. 263

203 Gemeint ist W . I. Lenins Artikel „Jugend-Internat ionale" . (Siehe W e r k e ,
Bd. 23 , S. 163-167.) 263

204 Siehe W . I. Lenin, W e r k e , Bd. 23 , S. 1 8 - 7 1 . 263
205 Die „Jungen" nann te Lenin die Linken in der schwedischen Sozialdemo-

krat ie , die sich in ihrem Kampf gegen die rechten Opportunis ten auf den
Sozialdemokratischen Jugendverband s tütz ten. W ä h r e n d des imperialisti-
schen Wel tkr iegs schlössen sich die „Jungen" der Zimmerwalder Linken
an. 264

206 Moskauer Büro des ZX wurde z u dieser Ze i t das leitende Par te iorgan der
Moskaue r Gebietsparteiorganisat ion der Bolschewiki genannt . Dem M o s -
k a u e r Büro des Z K gehörten a n : R. S. Semljatschka, M . S. Olminski ,
1.1. Skworzow-Stepanow u . a. 265

207 De r Par te i tag der Züricher sozialdemokratischen Organisa t ion in T ö ß fand
am 11. und 12. Februar 1917 statt. Auf dem Parteitag wurde die Stellung
der Sozialdemokratie zu Militarismus und Krieg behandelt. Dem Partei-
tag lagen zwei Resolutionsentwürfe vor: 1. der Entwurf der Rechten, der
im Geiste des Sozialchauvinismus gehalten war, und 2. ein zentristischer
Entwurf, der von der Mehrheit der Schweizer sozialdemokratischen Partei-
führer gebilligt worden war. Mit Stimmenmehrheit (93 gegen 65) nahm der
Parteitag den Resolutionsentwurf der Mehrheit an. Um die Resolution der
Sozialchauvinisten zu Fall zu bringen, stimmten die Linken für die Reso-
lution der Mehrheit, brachten aber einen von W. I. Lenin verfaßten Ab-
änderungsantrag zu dieser Resolution ein. (Siehe Werke, Bd. 23, S. 296.)
Für diesen Antrag der Linken wurden 32 Stimmen abgegeben. Das Material
des Parteitags erschien in der Zeitung „Volksrecht". 266

208 Siehe W. I. Lenin, Werke, Bd. 23, S. 274-283. 272
209 Es handelt sich um Lenins Rückkehr aus der Emigration nach Rußland. 277
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210 Gemeint sind die „Briefe aus der Feme. Brief 1. Die erste Etappe der
ersten Revolution" und „Briefe aus der Ferne. Brief 2. Die neue Regierung
und das Proletariat". (Siehe Werke, Bd. 23, S. 311-322 und S. 323-333.)
278

211 „£eute vom JNatsdhalo'" waren die Anhänger einer Gruppe , die sich u m
die menschewistisch-trotzkistische Ze i tung „Natschalo" zusammengeschlos-
sen ha t ten . Die Zei tung erschien von September 1916 bis M ä r z 1917 in
Par is . 278

212 D e r vorliegende Brief ist die Antwor t auf einen Brief -A. W . Lunatscharskis .
Lunatscharski beabsichtigte im M ä r z 1917 nach Zürich z u kommen u n d
hat te Lenin vorgeschlagen, eine Beratung zwischen Bolschewiki und
„Wper jod"-Leuten zu organisieren. Lenin lehnte es ab , an einer solchen
Beratung tei lzunehmen. 279

213 Qwosdew-Leute - Gesinnungsgenossen des Menschewiks u n d Sozial-
chauvinisten Gwosdew, der der sogenannten „Arbei tergruppe" beim Zen-
tralen Kriegsindustriekomitee vorstand, das 1915 von der russischen
Bourgeoisie geschaffen worden war . 279

214 Am Dienstag, dem 27. M ä r z 1917, hielt Lenin im Züricher Volkshaus in
einer Versammlung von Schweizer Arbei tern das Referat „ O b e r die Auf-
gaben der S D A P R in der russischen Revolution". (Siehe W e r k e , Bd. 23 ,
S. 368-373.) 280

215 Siehe W . I. Lenin, W e r k e , Bd. 23, S. 334-347 . 280
2le Siehe den vorliegenden Band, S. 279. 280
217 Aufruf von 7sdodoexdse — Aufruf des menschewistisch-sozialrevolutionären

Pet rograder Sowjets der Arbeiter- u n d Soldatendeputierten über die Un te r -
s tü tzung der Provisorischen Regierung. 281

218 Es handel t sich u m Lenins Arbei t „ D a s Agra rprogramm der Sozialdemo-
krat ie in der ersten russischen Revolution von 1905 bis 1907". (Siehe
W e r k e , Bd. 13, S. 213-137.) 282

219 Siehe W . I. Lenin, W e r k e , Bd. 23 , S. 309-354. 286
220 Siehe W . I. Lenin, W e r k e , Bd. 2 1 , S. 2 9 5 - 3 4 1 . 287
221 Es hande l t sich u m W . I. Lenins Artikel „Einige Thesen" . (Siehe W e r k e ,
' Bd. 2 1 , S. 408-411.) 287

222 Es handel t sich u m W . I. Lenins Artikel „Die Machenschaften der republika-
nischen Chauvinis ten". (Siehe W e r k e , Bd. 23 , S. 374-377.) 289

223 Siehe W . I. Lenin, W e r k e , Bd. 23 , S. 380-387 . 291
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224 Gemeint is t die Siebente Gesamtrussische Konferenz de r SDAPR(B)
(Apri lkonferenz) . Die Konferenz f a n d vom 24. bis 29. April (7. bis 12. M a i )
1917 in Petrograd statt. Ober die Konferenz siehe W. I. Lenin, Werke,
Bd. 24, S. 213-306. 294

225 „Bes Usdhnid} Slow" ( O h n e überflüssige W o r t e ) - v e r l e u m d e r i s c h e W o c h e n -
schrift, die im Juli 1917 von dem Schwarzhunder ter Alexinski in Pe t rograd
herausgegeben wurde . 296

226 Gemeint ist die „Russisdhe Korrespondenz ,7>rawda'", die im Jahre 1917
vom Auslandsbüro des Z K der SDAPR(B) in Stockholm herausgegeben
wurde . D ie „Korrespondenz" erschien in deutscher Sprache. Es gab auch
eine Ausgabe in französischer Sprache. 296

227 D e r Vors i tzende de r In ternat ionalen Sozialistischen Kommission ( ISK) ,
R. Grimm, der sich im Frühjahr 1917 in Rußland aufhielt, stand im ge-
heimen Telegrammwechsel mit dem Schweizer Minister Hoffmann über
die deutschen Friedensbedingungen für den Abschluß eines Separatfriedens
zwischen Deutschland und Rußland. Aus diesem Grunde wurde er aus
Rußland ausgewiesen. Mit der Untersuchung der Angelegenheit Grimm
wurde eine von der ISK eingesetzte Sonderkommission beauftragt, die fest-
stellte, daß das Verhalten R. Grimms der Zimmerwalder Bewegung zu-
widerlaufe. R. Grimm wurde seines Amtes als Vorsitzender der ISK ent-
hoben. Der Beschluß der Kommission in der Angelegenheit R. Grimm
wurde von der dritten Zimmerwalder Konferenz bestätigt, die im Sep-
tember 1917 in Stockholm stattfand. 297

228 Es h a n d e l t sich u m eine in ternat ionale sozialistische Konferenz , die z u m
Sommer 1917 in Stockholm einberufen werden sollte. D ie Frage nach de r
Einberufung dieser Konferenz war von Sozialchauvinisten neutra ler Län-
der aufgeworfen worden. 297

229 Gemeint sind die Resolutionen der Siebenten Konferenz (Aprilkonferenz)
u n d des VI . Par te i tags der SDAPR(B) . (Siehe „Die K P d S U in Reso-
lutionen und Beschlüssen der Par te i tage, Parteikonferenzen u n d Plenar-
tagungen des ZK", 7. Auflage, Teil I, Moskau 1954, S. 335-353 und
S. 372-389, russ.) 299

230 rj>er vorliegende Brief wurde geschrieben im Zusammenhang mi t dem Auf-
schwung de r revolutionären Arbei terbewegung in Finnland, der un t e r dem
Einfluß der Sozialistischen Oktoberrevolut ion in Ruß land eingesetzt ha t t e .
302

231 D a s Telegramm war die An twor t auf die Bitte des Präs idiums des M o s k a u e r
Sowjets der Arbeiter- u n d Soldatendeputierten, den Erlaß des Gooverne-
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mentssowjets über die Absetzung des alten und die Ernennung eines neuen
Gouvernementskommissars zu bestätigen. 303

232 D a s Telegramm w a r die Antwort auf die Anfrage des Vorsitzenden des
Sowjets von Ostrogoshsk, wie mit den bei der Konfiskation der Gutswirt-
schaften beschlagnahmten Wertsachen verfahren werden soll. 304

233 Das vorliegende Telegramm W . I. Lenins ist die Antwort auf eine Anfrage
des Vorsitzenden des Deputiertensowjets de r S tad t Drissa, wie man sich
verhalten solle, falls die deutschen Truppen auf die Stadt vorrückten. 307

234 Die vorliegende Anweisung gab W . I. Lenin in Durchführung eines Be-
schlusses des Rats der Volkskommissare vom 22. April 1918. Dieser Be-
schluß war angenommen worden auf Grund einer Mit tei lung J. W . Stalins,
die besagte, die Eisenbahnstation Tschertkowo drohe von den Deutschen
und den Haidamaken besetzt zu werden. 308

235 Das Dekre t „über die "Korruption" wurde am 8. M a i 1918 vom Rat der
Volkskommissare angenommen. 309

236 Lenin meint den Beschluß des Rats der Volkskommissare, wonach das
Monatsgehal t der Volkskommissare 500 Rubel nicht überschreiten durfte.
D a z u kam eine Zulage von 100 Rubel für jedes arbeitsunfähige Familien-
mitglied. 310

237 J. W . Stalin, de r vom R a t der Volkskommissare z u m Gesamtlei ter der
Lebensmittelbeschaffung im Süden Rußlands mi t außerordentl ichen Voll-
machten ernannt worden war, befand sich zu dieser Zeit in Zarizyn. 312

238 w . Wolodarski, Redakteur der Petrograder „Krasnaja Gaseta" und Mit-
glied des Präsidiums des Petrograder Sowjets, wurde am 20. Juni 1918 von
Sozialrevolutionären ermordet. Damit verwirklichten die Sozialrevolutio-
näre die Pläne der ausländischen Interventen und gingen zum weißen
Terror gegen die Bolschewiki über. Am 30. August 1918 verübten die So-
zialrevolutionäre einen heimtückischen Anschlag auf das Leben W. I. Lenins
und verwundeten ihn.

Als Antwort auf den weißen Terror der Konterrevolution führte die
Sowjetmacht den roten Terror ein. Am 2. September 1918 faßte das Ge-
samtrussische ZEK den Beschluß, in dem es hieß, daß sich für jeden An-
schlag auf einen Funktionär der Sowjetmacht alle Konterrevolutionäre und
ihre Helfershelfer zu verantworten haben. 313

239 D a s vorliegende Telegramm war die letzte Warnung Lenins an Jurjew
(Alexejew), den Vorsitzenden des Mnrmansker Deputiertensowjets, der die
Ausführung der Direktive des Rats der Volkskommissare hintertrieb und
die Okkupation des sowjetischen Nordens durch die englischen Imperia-
listen im Jahre 1918 begünstigte. 314
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Mi) j ) j e provokatorische Ermordung des deutschen Botschafters Mirbach w a r
ein Bestandteil der großen konterrevolutionären Verschwörung der „linken"
Sozialrevolutionäre, die die Sowjetmacht s türzen und Ruß land in einen
Krieg mi t Deutschland verwickeln wollten. M i t dem gleichen Ziel organi-
sierten die „linken" Sozialrevolutionäre im Juli 1918 in Moskau einen
Putsch u n d versuchten, an mehreren Punkten des Landes einen Aufs tand zu
organisieren. D ie Sowjetregierung liquidierte das sowjetfeindliche Aben-
teuer der Verschwörer sehr schnell, vereitelte die Provokation de r Konter-
revolutionäre u n d verhinderte den Krieg. 317

241 Es hande l t sich u m ein aus Za r i zyn gesandtes Telegramm J. W . Stalins an
S. G . Schaumian vom 20. Juli 1918 übe r die volksfeindliche Politik des
konterrevolutionären Blocks der Sozialrevolutionäre, Daschnaken u n d M e n -
schewiki im Bakuer Sowjet, die einer Okkupa t ion Bakus durch die Eng-
länder den Boden berei teten. 319

242 D e r Briefschluß t rug das Staatssiegel der RSFSR. 320
243 Lenin spricht hier von seiner Genesung nach der Verwundung , die ihm

Sozialrevolutionäre Terror is ten a m 30. Augus t 1918 im ehemaligen Michel-
son-Werk beigebracht ha t ten .

Das vorliegende Telegramm- W. I. Lenins ist die Antwort auf ein Tele-
gramm der Leiter der Politischen Abteilung der 5. Armee, in dem sie
Wladimir Iljitsch gute Genesung gewünscht hatten. 335

244 Lenin kritisierte wiederholt die leitenden Funkt ionäre des Volkskommis-
sariats für Bildungswesen u n d insbesondere A. W . Lunatscharski , weil sie
bei de r Verwirklichung des Dekre ts des Ra ts der Volkskommissare vom
14. April 1918 „über die Entfernung der zu Ehren von Zaren und Zaren-
höflingen errichteten Denkmäler und über die Herstellung von Entwürfen
für Denkmäler der russischen sozialistischen Revolution" sowie der späteren
Beschlüsse der Regierung zu dieser Frage Nachlässigkeit an den Tag legten.
Das vorliegende Telegramm W . I. Lenins an A. W . Lunatscharski steht im
Zusammenhang mit den Beschlüssen des Rats der Volkskommissare vom
8., 17. und 30. Juli 1918, in denen das Volkskommissariat für Bildungswesen
angewiesen worden war, die Ausstattung der Straßen und öffentlichen
Gebäude Moskaus und Petrograds mit Inschriftentafeln und Denkmälern
für hervorragende Persönlichkeiten der revolutionären Bewegung und
Kultur mit allen Mitteln zu beschleunigen. 336

245 W.I .Lenins Buch „Staat und Revolution" wurde 1918 zweimal in
deutscher Sprache herausgegeben. (Siehe Werke, Bd. 25, S. 393-507.)
339
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246Die auf Vorschlag W.I.Lenins einberufene gemeinsame Sitzung des Ge-
samtrussischen Zentralexekutivkömitees, des Moskauer Sowjets und der
Gewerkschaftsorganisationen von Moskau fand am 3. Oktober 1918 statt.
Lenin, dem es nicht möglich war, an dieser Sitzung teilzunehmen, sandte
ihr ein Schreiben. (Siehe Werke, Bd. 28, S. 90-93.) 34*

247 Lenin meint den Beschluß des Präsidiums des Moskauer Sowjets vom
7. Oktober 1918, durch den die leitenden Funktionäre des Moskauer
Sowjets die Verantwortung dafür von sich abzuwälzen suchten, daß die
mehrfachen Beschlüsse des Rats der Volkskommissare über die Aufstellung
von Denkmälern hervorragender Persönlichkeiten der revolutionären Be-
wegung und Kultur in Moskau nicht verwirklicht wurden. 342

248 Lenin entlarvte die boshaften Ausfälle Karl Kantskys gegen die Diktatur
des Proletariats und den antimarxistischen, arbeiterfeindlichen Charakter
seines Buches in seiner Arbeit „Die proletarische Revolution und der Rene-
gat Kautsky". (Siehe Werke, Bd. 28, S. 225-327.) 345

249 Es handelt sich um die Niederschlagung eines Aufstands von Sozial-
revolutionären und Menschewiki im Ishewsker und im Wotkinsker Werk
(Gouvernement Wjatka). Die Aufständischen hatten im August 1918
Ishewsk und Wotkinsk eingenommen. Die Rote Armee befreite diese Städte
im November 1918 (am 7. und 12. November). 346

250 Karl Liebknecht wurde am 22. Oktober 1918 aus dem Zuchthaus befreit,
in dem er seit Mai 1916 eingekerkert gewesen war. 347

251 Lenin meint das Dekret des Rats der Volkskommissare über die Organi-
sation der Versorgung der Bevölkerung. In Punkt 15 dieses Dekrets war
vorgesehen, die Tätigkeit der Genossenschaften auszubauen und die natio-
nalisierten und munizipalisierten Genossenschaftsläden und -lager wieder-
herzustellen. Das Dekret des Rats der Volkskommissare verpflichtete die
Komitees der Dorfarmut und die örtlichen Sowjets, eine systematische Kon-
trolle über die Genossenschaften einzurichten, um die Versuche von
Kulaken und anderen konterrevolutionären Elementen zu vereiteln, die
Genossenschaften unter ihren Einfluß zu bringen. 352

252 Lenin meint den weißgardistischen Aufstand der Kosaken am Don, im
Bezirk der Staniza Weschenskaja, im Hinterland der Südfront. In einer
Reihe von Direktiven an den Revolutionären Kriegsrat der Republik und
an das Kommando der Südfront unterstrich Lenin wiederholt die Gefahr

• einer Vereinigung der Aufständischen mit den vorrückenden Truppen
Denikins und die Wichtigkeit der raschen Niederschlagung des Aufstands.
(Siehe den vorliegenden Band, S. 357, 363, 366 und 367.) 354
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253 Es handelt sich um eine Resolution der Jekaterinoslawer Organisation
ukrainischer Sozialrevolutionäre, die gegen die Diktatur des Proletariats,
gegen das politische, wirtschaftliche und militärische Bündnis zwischen der
Ukraine und Sowjetrußland und gegen die Freundschaft des ukrainischen
und des russischen Volkes aufgetreten waren. 360

251 Unter den Kriegstrophäen, die die Rote Armee bei den Denikintruppen an
der Südfront erbeutet hatte, befanden sich auch mehrere französische Tanks.
Einen davon schickte die Zweite Ukrainische Sowjetarmee W. I. Lenin zum
Geschenk. 361

25s Angesidits der bedrohlichen Lage Petrograds wurden Anfang Mai 1919 die
Werktätigen für die Verteidigung der Stadt mobilisiert. Einige der führen-
den Petrograder Funktionäre, unter ihnen auch G. J. Sinowjew, der Vor-
sitzender des VerteidigHngskomitees der Stadt war, unterschätzten jedoch
die Möglichkeit der Verteidigung Petrograds. Sie verfielen in Panik und
beschlossen ohne Wissen des Rats für Verteidigung, einige Betriebe Petro-
grads und der Umgebung zu evakuieren und die Schiffe der Baltischen
Flotte zu versenken. In Petrograd begann die wahllose Mobilisierung der
Arbeiter, worunter die Arbeit in Betrieben, die für die Verteidigung wichtig
waren, litt. Aus diesem Anlaß sandte W. I. Lenin im Namen des Rats für
Verteidigung vorliegendes Telegramm ab. 365

256 Gemeint ist der konterrevolutionäre „Ataman" Grigorjew, der im Mai 1919
im Hinterland der Roten Armee im Süden der Ukraine (in den Bezirken
Jelisawetgrad, Jekaterinoslaw, Kriwoi Rog, Cherson) einen Aufstand an-
gezettelt hatte. Der Aufstand wurde Ende Mai 1919 von Truppen der
Roten Armee unter dem Oberkommando K. J. Woroschilows niederge-
schlagen. 368

257 Es hande l t sich da rum, d a ß die von W . I. Lenin angeordnete sofortige
Entsendung militärischer Verstärkungen an die Petrograder Front ver-
schleppt wurde. 372

258 Auf dem Rand des Telegramms ist vermerkt, daß es zweimal, am 15. und
am 17. Juni, übermittelt wurde. 375

259 Die Blockade von Uralsk wurde durchbrochen, und die Truppen der Roten
Armee zogen am 11. Juli 1919 in die Stadt ein. 376

260 Lenin meint die Kulakenaufstände, die während der entscheidenden An-
griffsoperationen der Gruppe Süd der Ostfront gegen Koltschak in meh-
reren im Frontgebiet liegenden Bezirken (in den Gouvernements Samara
und Orenburg , im Uralgebiet) ausgebrochen waren. 379
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261 Lenin meint die entscheidenden Siege im Kampf um die Befreiung des Ura l
von den •weißgardistischen T r a p p e n : die Einnahme der Städte Slatoust
(13. Juli 1919) u n d Jekater inburg (jetzt Swerdlowsk) (14. Juli 1919) durch
die Rote Armee. 384

262 Gemeint ist M.W.Franse, unter dessen unmittelbarer Führung die Trappen
der Roten Armee Koltschak die entscheidende Niederlage beibrachten. 384

2 6 3 Während des Bürgerkriegs und besonders 1919, dem Jahr, das für das
Land das schwerste war, riet W. I. Lenin A. M. Gorki mehrere Male ein-
dringlich, von seiner angestrengten Arbeit auszuruhen, sich zu kurieren,
die Umgebung zu wechseln - aus Petrograd nach einem Ort überzusiedeln,
der sich besser für die schöpferische Arbeit und zur Erholung eignete. 385

264 Die vorliegende Not iz schrieb W . I. Lenin auf einen Brief G. K. Ordshoni-
kidses vom 15. Oktober 1919, in dem Lenin über das ungeheuerliche Chaos
und die verbrecherische Schlamperei in den Stäben der 13. und 14. Armee
der Südfront unterrichtet wurde. Dieser Zus t and w a r durch die Zer-
setzungsarbeit Trotzkis und seiner Anhänger entstanden. 399

zes £ ) a s von W . I. Lenin erwähnte Dekre t „Tiber die Vereinfadbung des zivilen
Apparats der Sowjetmadht" wurde am 2 1 . u n d 28. Oktober , am 4., 2 1 . u n d
25. November sowie am 15. Dezember 1919 im Rat der Volkskommissare
behandelt . 400

266 Orjol wurde am 20. Oktober 1919, also am selben Tag , an dem W . I. Lenin
den vorliegenden Brief schrieb, durch die Rote Armee von den weiß-
gardistischen Truppen befreit. 401

267 Lenin meint die Unabhängige Sozialdemokratische Partei Deutschlands,
eine zentristische Partei, die im April 1917 gegründet worden war. Im
Oktober 1920 kam es auf dem Parteitag der USPD in Halle zur Spaltung.
Ein beträchtlicher Teil der Partei vereinigte sich im Dezember 1920 mit
der Kommunistischen Partei Deutschlands. Die rechten Elemente bildeten
eine eigene Partei und behielten die alte Bezeichnung Unabhängige Sozial-
demokratische Partei Deutschlands bei. 1922 schlössen sie sich wieder
der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands an. 408

268 Ende 1919 hatte Lenin die Anweisung gegeben, 10 000 qualifizierte
Metallarbeiter für die Instandsetzung des Eisenbahnverkehrs einzusetzen.
Die Leitung des Gesamtrassischen Zentralrats und des Moskauer Gouver-
nementsrats der Gewerkschaften verzögerten die Ausarbeitung von Bedin-
gungen für den Einsatz der Arbeiter. Dieser Umstand veranlaßte Lenin,
den vorliegenden Brief zu schreiben. 409
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?69 Gemeint ist das „Etymologische Wörterbuch der lebenden großrussischen
Sprache" von W.I.Dal, das während der Jahre 1863 bis 1866 in 4 Bänden
erschienen war.

Entsprechend Lenins Anweisung begann das Volkskommissariat für
Bildungswesen an der Zusammenstellung eines neuen Wörterbuchs zu
arbeiten, seine Herausgabe kam jedoch damals nicht zustande. Ein neues
„Etymologisches Wörterbuch der russischen Sprache" in 4 Bänden er-
schien unter der Redaktion von D. N. Uschakow in den Jahren 1935-1940.
410

270 Lenin meint G. M . Krshishanowskis Artikel „Die Aufgaben bei der Elek-
trifizierung der Industr ie", der in gekürzter Form a m 30. J a n u a r 1920 in
N r . 20 der „ P r a w d a " veröffentlicht wurde. 411

271 G . M . Krshishanowski schrieb die Broschüre „Die Hauptaufgaben der
Elektrifizierung Ruß lands" . Sie erschien im Februa r 1920. 411

272 W . I . L e n i n meint die Anfang 1920 vorgenommene Verwandlung einiger
Truppentei le der Roten Armee in Arbeitsarmeen, die beim wirtschaftlichen
Aufbau eingesetzt werden sollten. D e r Krieg gegen das bürgerlich-junker-
liche Polen und gegen W r a n g e l machten es erforderlich, die Arbei tsarmeen
wieder für Kampf zwecke einzusetzen. 414

273 Gemeint ist der sogenannte „Kapp-Putsch", ein militaristisch-monarchi-
stischer Ums tu rz in Deutschland, der von den reaktionärsten Kreisen des
deutschen Monopolkapi ta ls u n d des Großgrundbesi tzes un t e r offener D u l -
dung der sozialdemokratischen Koalit ionsregierung organisiert wurde . Am
13. M ä r z 1920 schickten die Putschisten, an deren Spitze K a p p und
Genera l Lüt twi tz standen, T ruppen nach Berlin. Die Regierung leistete
keinen Wide r s t and und flüchtete nach Stu t tgar t . Die Putschisten erklärten
sie für abgesetzt u n d bildeten eine neue Regierung. Die Arbei ter beant -
worteten den U m s t u r z mit einem machtvollen Generalstreik, der in be -
waffnete Kämpfe mit den Putschisten hinüberwuchs. Dieser Wide r s t and
fegte a m 17. M ä r z die Kapp-Regierung hinweg. Die rechten Führe r der
S P D u n d der Gewerkschaften sowie rechte Führe r de r U S P D sprengten
jedoch die einheitliche Kampffront der Arbeiterklasse. A n die Mach t k a m
wiederum eine sozialdemokratische Koalitionsregierung, die mit erneuten
Repressalien gegen die Arbei ter vorging. 418

274 Gemeint ist K. A. Tinrirjasews Buch „Wissenschaft u n d Demokrat ie . Eine
Sammlung von Artikeln aus den Jahren 1904-1919" . M o s k a u 1920, russ.
421
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275 D e r Sohn des Schriftstellers A . S. Serafimowitsch w a r im M a i 1920 a n
einer der Fronten des Bürgerkriegs gefallen. 424

276 Die vorliegende Not i z schrieb W . I. Lenin, nachdem er von D . I. Kurski
die Mit te i lung erhalten hat te , der im Revolutionären Kriegsrat der Repu-
blik eingegangene letzte Heeresbericht von der West f ront melde, daß die
Offensive der 15. Armee erfolgreich verlaufe. 425

277 D e r in diesem Brief dargelegte Thesenplan lag dem Referat zugrunde ,
das Lenin auf dem II. Kongreß der Komintern (19. Juli - 7 . Augus t 1920
in Moskau ) über die internationale Lage u n d die Hauptaufgaben der
Kommunistischen Internationale hielt. (Siehe W e r k e , Bd. 31 , S. 203-222.)
426

278 M . W . Frunse befehligte seit September 1920 die Truppen der Südfront.
433

279 Die Krim wurde im November 1920 durch die Rote Armee befreit. 433

280 Der vorliegende Brief bezieht sich darauf, daß einige Mitglieder der
Tulaer Parteiorganisation den Versuch machten, die wirtschaftlichen und
kulturellen Aufgaben auf Kosten der militärischen in den Vordergrund
zu stellen. 434

281 Der vorliegende Brief hängt zusammen mit einer Eingabe A. M . Gorkis
an die Gesamtrussische Kommission zur Verbesserung der Lage der
Wissenschaftler, worin er einzelne Fälle mitteilte, in denen der Wohnraum
von Wissenschaftlern in unberechtigter Weise eingeschränkt worden war.

A. M . Gorki war zu dieser Zeit Vorsitzender der Petrograder Kommis-
sion zur Verbesserung der Lage der Wissenschaftler. 435

282 Es handelt sich um eine Sitzung der Kommission zur Organisierung der
Verbindung zwischen allen Volkskommissariaten für Wirtschaft. Die Kom-
mission war am 26. Oktober 1920 vom Rat der Volkskommissare gebildet
worden; ihr Vorsitzender war W . I. Lenin. 439

283 W . I . L e n i n meint den VIII. Gesamtrussischen Sowjetkongreß, der vom
22. bis 29. Dezember 1920 stattfand und auf dem G. M . Krshishanowski
ein Referat über den Plan für die Elektrifizierung Rußlands hielt. Der
Resolutionsentwurf zum Referat über die Elektrifizierung war von
W . I. Lenin verfaßt worden. (Siehe Werke , Bd. 31, S. 529/530.) 444

284 Z u r Kritik an W . Miljutins Thesen über den Wirtschaftsplan siehe den
Artikel W . I . L e n i n s „Ober den einheitlichen Wirtschaftsplan" (Werke,
Bd. 32, S. 132-141). 450
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285 Gemeint ist die Rede, die G. M . Krshishanowski am 5. April 1921 in der
ersten Sitzung der Allgemeinen Staatlichen Plankommission gehalten hat te .
455

286 Es handelt sich um das Bach „Plan für die Elektrifizierung der RSFSR.
Bericht der Staatlichen Kommission für die Elektrifizierung Rußlands vor
dem VIII. Sowjetkongreß". Das Buch erschien im Dezember 1920.

Ü b e r die Bedeutung dieses Buches sprach Lenin in seinem Bericht über
die Tätigkeit des Rats der Volkskommissare, den er auf dem VIII. Sowjet-
kongreß gab (siehe Werke , Bd. 31 , S. 510-515) , und in dem Artikel „ ü b e r
den einheitlichen Wirtschaftsplan" (siehe Werke , Bd. 32, S. 132-137). 455

287 Siehe W . I. Lenin, Werke , Bd. 32, S. 132-137. 455

288 Lenin meint seine Broschüre „Ober die Natura ls teuer" . (Siehe Werke ,
Bd. 32, S. 341-380.) 466

289 Siehe W . I. Lenin, Werke , Bd. 32, S. 391-417. 470
290 Gemeint sind die auf Initiative Lenins eingeleiteten Vorberei tungen für

die Herausgabe eines „Geographischen Wel t a t l a s " . D e r Atlas erschien
jedoch nicht. 476

291 £ ) i e s e N o t i z schrieb Lenin auf eine Mi t t e i lung des Chefingenieurs der Bau-
stelle des Kraftwerkes Kaschira, G. D. Zjurupa. In der Mitteilung hieß es,
daß es beim Bau von Kaschira an Geld fehle und daß deshalb die Beliefe-
rung mit Bau- und anderen Materialien ins Stocken geraten sei und die
Arbeiter ihren Lohn nicht rechtzeitig erhalten könnten. 483

292 Es handelt sich um die Kommission zur Unterstützung der Wirtschafts-
organe. 488

293 Moskauer Qouvernementskommune - Konsumkommune des Moskauer
Gouvernements. 492

294 Gemeint ist das Vorwort W. W. Adoratskis zu dem im Auftrag Lenins
von ihm vorbereiteten Sammelband: Karl Marx und Friedrich Engels,
„Briefe. Theorie und Politik im Briefwechsel von Marx und Engels". Der
Sammelband erschien 1922. 493

2ss Siehe Karl Marx, „Das Kapital", Bd. I, Berlin 1961, S. 65 und S. 184,
oder Karl Marx/Friedrich Engels, Werke, Bd. 23, S. 189-191. 493

296 Gemeint ist W. W. Adoratskis Buch „Leitfaden zu Grundfragen des Mar-
xismus", an dem Adoratski damals arbeitete und das im Jahre 1922 er-
schien. 493
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297 In der Erk lä rung Professor G . O . Graft ios, des Chefingenieurs be im Bau
des Wolchowkraf twerks , wurde auf das bürokrat ische Verhal ten einiger
Inst i tut ionen z u diesem Bauvorhaben hingewiesen. 497

298 Gemein t ist G . M . Krshishanowskis Buch „Wirtschaftl iche Probleme de r
R S F S R u n d die Arbei t der Allgemeinen Staatl ichen Plankommission",
1. Ausgabe . D a s Buch erschien im Dezember 1921 mit der Ergänzung , von
der Lenin in dem Brief spricht. 510

-" Es hande l t s idi u m A. Gorews Broschüre „Die Elektrifizierung F rank -
reichs". D ie Broschüre erschien 1922. 522

300 Lenin meint das Buch von Karl Ballod „Der Zukunftsstaat". Die russische
Übersetzung des Buches war 1920 erschienen. Ober K. Ballods Buch spricht
Lenin in dem Artikel „Ober den einheitlichen Wirtschaftsplan". (Siehe
Werke, Bd. 32, S.136.) 523

301 Ein Vorwort zu A. Gorews Broschüre „Die Elektrifizierung Frankreichs"
wurde von Lenin nicht geschrieben. 523

302 ffUTd - Staatliches W a r e n h a u s in Moskau,- Below war zu dieser Zei t
Direktor des GUM. 525

303 Es handel t sich um den Artikel des Vorsitzenden des Proletkult W . F .
Pletnjow „An der ideologischen Front" , der a m 27. September 1922 in der
„Prawda" erschienen war . Eine Kritik an den Anschauungen des Proletkult
siehe W . I. Lenin, W e r k e , Bd. 29, S. 324, u n d Werke , Bd. 31 , S. 307/308.
532

304 Lenin meint den Art ikel von 1.1. Skworzow-Stepanow „ W a s ist ein Spezia-
list, und wie wird er gemacht", der am 28. Oktober 1922 in Nr. 244 der
„Prawda" erschienen war. 535

305 Internationale Arbeiterhilfe (IAH) - in Deutschland und anderen Ländern
gegründete Organisation, die entstanden war als Antwort auf Lenins Aufruf
an das internationale Proletariat vom 2. August 1921. (Siehe Werke, Bd. 32,
S. 526.) Die IAH unterstützte die Bevölkerung Sowjetrußlands, die unter
der Mißernte des Jahres 1921 litt. 537
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A L P H A B E T I S C H E S V E R Z E I C H N I S

DER I N D E N B R I E F E N V E R W A N D T E N P S E U D O N Y M E ,

D E C K N A M E N U N D I N I T I A L E N U N D ANGABE

DER D A M I T B E Z E I C H N E T E N P E R S O N E N

A., Alexander - A. Schljapnikow
A. M. - A. M. Gorki
A. M. - A. M. Kollontai
A. P. - A. Pannekoek
An - D. Ananun
Andrej - J. M. Swerdlow
Antonow - A. Popow (Britman)

Belenin - A. Schljapnikow
Besrabotny - D. S. Manuilski
Bontsch - W. D. Bontsch-Brujewitsch

Dnewnizki - F. O. Zederbaum

Franz - F. Koritschoner
Frey-W.I.Lenin

Galina - J. F. Rosmirowitsch
Galjorka - M. S. Olminski
Grigori, Gr-i - G. Sinowjew
Grischa - G. Belenki
Gylka, I. - M. Melenewski

Iljin, W. - W. I. Lenin
Ines - I. F. Armand
Isaak - Raskin
Iwanowitsch - J. W. Stalin

J. B., Jewg. B. - J. B. Bosch
J.K.-J.Mardhlewski
James - A. I. Jelisarowa
Junius - Rosa Luxemburg
Juri - G. Pjatakow

K., Kam. - L. Kamenew
Kamski - M. F. Wladimirski
Kijewski, P. - G. Pjatakow
Koba - J. W. Stalin
Kostrow - N. Shordanija
Kuba - J. Hanecki

Ludmilla - L. N. Stal

M. F., Maria Fjodorowna -
M. F. Andrejewa

Makar -W.P. Nogin
Meschkowski - J. P. Goldenberg
Michaltschi - S. M. Nachimson

N.J., N. Iw., Nik. Iw. - N. Bucharin
N. K., Nadeshda Konstantinowna,

Nadja - N. K. Krupskaja
Nik. Wass. - N. W. Kusnezow

(Saposhkow)
Nikolai - G. K. Ordshonikidse
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ÜBERSETZUNG DER FREMDSPRACHIGEN
ZEITUNGEN UND ZEITSCHRIFTEN

„Bakinski Rabotschi" - Der Arbeiter von Baku
„Bednota" - Die Armut
„Bes lischnich Slow" - Ohne überflüssige Worte

„Delo" - Die Tat
„Den" - Der Tag
„Dnewnik", „Dnewnik Sozial-Demokrata" - Tagebuch eines Sozialdemo-

kraten
„Dswin" - Die Glocke

„Ekonomitscheskaja Shisn" - Das Wirtschaftsleben

„Golos" - Die Stimme
„Golos Sozial-Demokrata" - Die Stimme des Sozialdemokraten

„Irkutskoje Slowo" - Irkutsker Wort
„Iskra"-Der Funke
„Iswestija" — Nachrichten
„Iswestija PK RSDRP" - Nachrichten des Petersburger Komitees der SDAPR
„Iswestija Sagranitschnoi Oblastnoi Organisazii", „Iswestija Oblastnowo

Komiteta Sagranitschnoi Organisazii" - Nachrichten des Gebietskomitees
der Auslandsorganisation

„Iswestija Stokgolmskowo Informazionnowo Bjuro Sowjeta Rabotschich i
Soldatskich Deputatow" - Nachrichten des Stockholmer Informationsbüros
des Sowjets der Arbeiter- und Soldatendeputierten

„Iswestija WZIK" - Nachrichten des Gesamtrussischen ZEK
„Iswestija ZIK i WZIK" - Nachrichten des ZEK und des Gesamtrussischen

ZEK

38 Lenin, Werke, Bd. 35
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„Jedinstwo" - Die Einheit

„Krasnaja Gaseta" - Rote Zeitung
„Krugosor" - Rundblick

„Letopis" - Annalen
„Lutsch" - Der Strahl

„Moskowskaja Prawda" - Moskauer Prawda
„Mysl" - Der Gedanke

„Nasch Put" - Unser Weg
„Nascha Rabotschaja Gaseta" - Unsere Arbeiterzeitung
„Nascha Sarja" - Unsere Morgenröte
„Nasche Delo" - Unsere Sache
„Nasche SIowo" - Unser Wort
„Natschalo" - Der Anfang
„Neftjanoje i Slanzewoje Chosjaistwo" - Erdöl und Ölschiefer
„Newskaja Swesda" - Der Newastern
„Newski Golos" - Die Newastitnme
„Nowaja Rabotschaja Gaseta" - Neue Arbeiterzeitung
„Nowaja Shisn" - Neues Leben
„Nowaja Sibir" - Neues Sibirien
„Nowoje Wremja" - Neue Zeit
„Nowy Mir" - Neue Welt

„Otkliki" - Das Echo

„Petrogradskaja Prawda" - Petrograder Prawda
„Poslednije Nowosti" - Letzte Neuigkeiten
„Potschin" (L'Initiative) - Die Initiative
„Prawda" - Die Wahrheit
„Prawda Grusii" - Prawda Georgiens
„Prawda Truda" - Prawda der Arbeit
„Proletari" - Der Proletarier
„Proletarskaja Prawda" - Proletarische Prawda
„Proletarskoje Delo" - Die proletarische Sache
„Prosweschtschenije" - Die Aufklärung
„Put Prawdy" - Weg der Prawda

„Rabotniza" - Die Arbeiterin
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„Rabotschaja Gaseta" - Arbeiterzeitung
„Rabotschaja Prawda" - Arbeiterprawda
„Rabotsdii i Soldat" - Arbeiter und Soldat
„Rabotschije Wedomosti" - Arbeiternachrichten
„Retsch" - Die Rede
„Rewoluzionnaja Mysl"- Der revolutionäre Gedanke
„Rewoluzionnaja Rossija" - Das revolutionäre Rußland
„Russkaja Molwa" - Russische Stimme
„Russkaja Mysl" - Der russische Gedanke
„Russkaja Wolja" - Russischer Wille
„Russkije Wedomosti" - Russische Nachrichten
„Russkoje Slowo" - Das russische Wort

„Sa Prawdu" - Für die Prawda
„Saprossy Shisni" - Anforderungen des Lebens
„Sawety" - Das Vermächtnis
„Schachtjorski Listok" - Blatt des Bergmanns
„Sewernaja Prawda" - Prawda des Nordens
„Shiwoje Delo" - Lebendige Tat
„Sowremennik" - Der Zeitgenosse
„Swesda" - Der Stern

„Trudowaja Prawda" - Prawda der Werktätigen

„Wechi" - Marksteine
„Wetschernjaja Potschta" - Abendpost
„Wperjod" - Vorwärts

„Avanti!" - Vorwärts!
„TheCall"-DerRuf
„Demain" - Morgen
„Gazeta Robotnicza" - Arbeiterzeitung
„Przeglad Socjaldemokratyczny" - Sozialdemokratische Rundschau
„La Sentinelle" - Die Schildwache
„Le Temps" - Die Zeit
„Weekly People" - Wochenblatt des Volkes
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